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editoria!
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die Weisheit „Die Zukunft gehört denen, die bereit sind, in der Gegenwart zu handeln!“ hört

man ab und an. Die Hochschulen allgemein und die Hochschule Karlsruhe - Technik und

Wirtschaft im Speziellen können hieraus in der Zeit eines starken Wandels des gesamten

Hochschulsystems eine Handlungsmaxime ableiten.

Steigende Studienbewerber- und Studierendenzahlen auf Grund der demografischen Ent

wicklung bis zum Jahr 2012 bei gleichzeitiger Finanznot in den öffentlichen Haushalten sind

nur zwei Herausforderungen. Profilbildung und Qualitätssicherung im zunehmenden Wettbe

werb zwischen den Hochschulen und den Hochschultypen weitere. Gesteigerte Hochschul
autonomie und unternehmerisches Handeln der Hochschulen fordern neue Konzepte und zu

sätzliche Anstrengungen.

Die Hochschule hat sich in der Vergangenheit einen sehr guten Standard und einen ausge
zeichneten Ruf erworben, was immer wieder in unabhängigen Hochschulrankings zum Aus

druck kommt. So belegen im aktuellen „Zeit-Studienführer 2005/06“ die Studiengänge „Wirt

schaftsinformatik“ und „Technische Redaktion“ Spitzenplätze.

Zur Lösung all der anstehenden Aufgaben sind Vorschläge und Ideen aller Mitglieder der
Hochschule willkommen. Seit dem 1. März hat ein neues Rektorat die Leitung der Hochschu

le übernommen. Anstehende Richtungsentscheidungen konnten mit der konstruktiven Unter

stützung der Hochschulorgane und der Dekane getroffen bzw. vorbereitet werden. Es ist mir

ein Anliegen, mich bei allen zu bedanken, die schon im ersten halben Jahr mit Offenheit den

Weg der Hochschule mit gestalteten. Mein besonderer Dank für eine äußerst engagierte ei

genverantwortliche Mitarbeit gilt den beiden Prorektoren Dr.-Ing. Harald Garrecht und Dr. Die

ter Höpfel sowie der Kanzlerin Daniela Schweitzer.

Aufmerksame Leser dieses MAGAZIN haben sicher schon auf der Titelseite bemerkt, dass

sich der Name der Hochschule geändert hat. Dies ist die Folge des neuen Landeshochschul

gesetzes, das für die Namensgebung der Fachhochschulen die Bezeichnung „Hochschule“

vorschreibt. Bewusst hat der Senat im Vorschlag für die neue Grundordnung unserer Hoch

schule als profilbildende Kernkompetenzen „Technik und Wirtschaft“ hinzugefügt.

Auch in der Redaktion dieses MAGAZIN der Hochschule wird es einschneidende Veränderun

gen geben. Über 25 Jahre lang hat Prof. Dr. Ralph Werner mit vielen Ideen und Engagement

die bisherigen 52 Ausgaben geprägt. Diese Ausgabe ist die letzte, die unter seiner Verantwor

tung entstanden ist. Auf eigenen Wunsch übergibt er die Redaktionsleitung an den von ihm

vorgeschlagenen Nachfolger Prof. Christoph Ewert. Die Hochschule dankt Prof. Werner für

seine langjährige Arbeit und wünscht Prof. Ewert eine ebenso glückliche Hand.

Dieses MAGAZIN ist ein Schaufenster unserer Hochschule. Ich hoffe, dass es Ihnen einige

bekannte, aber vielleicht auch einige bisher noch unbekannte Einblicke vermittelt. Inhaltliche

und redaktionelle Anregungen nehmen wir gerne entgegen.

Selbst wenn man Zweifel daran hat, ob die Zukunft wirklich denen gehört, die bereit sind, in

der Gegenwart zu handeln, kann man sicher sein, dass sie auf keinen Fall denen gehört, die

glauben, neue Herausforderungen ohne Änderungen und Anpassungen zu meistern.

Bitte unterstützen Sie auch weiterhin unsere Hochschule durch Ihr Handeln.

MAGAZIN der Hochschule Karlsruhe 52/05



Hindernisse gibt's für junge Unternehmen viele.

Wir helfen Ihnen, sie zu überwinden.

L-BANK
Staatsbank für Baden-Württemberg

Wer sich selbstständig macht, hat viele Fragen. Eine der wichtigsten ist die

der Finanzierung. Beispielsweise für den Umbau eines Betriebsgebäudes

oder den Erwerb der Betriebsausstattung. Für Darlehen bis zu 100.000 Euro

ist das Starthilfeprogramm Baden-Württemberg der L-Bank eine gute

Antwort. Und der Startschuss für die eigene Existenz. Mehr Informationen

zum Starthilfeprogramm und zu weiteren Förderprogrammen der L-Bank

unter www.l-bank.de oder direkt bei Ihrer Hausbank.
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Hochschule Karlsruhe

Technik und Wirtschaft

UNIVERSITY OF APPLIED SCIENCES

Neuer Name und neues Logo

von Holger Gust

WWW. hs-Karlsruhe. de>Aktuel-

les>Downloads“ zum Download be-

werden konnten. Ein eindeutiges Vo
tum des Senats fiel abschließend auf

den Entwurf für den Namen

terZahlreiche Veränderungen der ge
samten Hochschullandschaft Baden-

Württembergs resultieren aus der

Verabschiedung des neuen Landes

hochschulgesetzes, das zum 1. Janu
ar 2005 in Kraft trat. Eines der ersten,

für alle Hochschulangehörigen wahr
nehmbares Resultat war die Umbe

nennung unserer Fachbereiche in Fa
kultäten - und noch heute ist festzu

stellen, dass nicht jedem die Umstel

lung im allgemeinen Sprachgebrauch
leicht fällt.

Gemäß § 1, Abs. 2 des Landes
hochschulgesetzes ist für eine Fach
hochschule des Landes der Begriff

„Hochschule“ durch den jeweiligen
Ort und durch mindestens eine Profil

gebende Kernkompetenz der Hoch
schule zu ergänzen. Das Rektorat der
Hochschule stellte verschiedene Ent

würfe für den Hochschulnamen und

das daraus resultierende Logo den

Hochschulangehörigen zur Diskus
sion vor. Viele Rückmeldungen von

Hochschulangehörigen

das große Interesse an der Neuge
staltung von Hochschulnamen und
-logo. Verschiedene Vorschläge aus
der Hochschule mündeten in die Ent

würfe, die Anfang April dem Hoch
schulsenat zur Diskussion vorgestellt

reit.

Sollten hierzu Fragen bestehen,

können Sie diese gerne an Martina
Ritzert, Cordula Boll oder Holger Gust
von der Geschäftsstelle für Öffentlich

keitsarbeit und Marketing richten.

Hochschule Karlsruhe

Technik und Wirtschaft

und das folgende Hochschullogo:

Hochschule Karlsruhe
Technik und Wirtschaft

UNIVERSITY OF APPLIED SCIENCES

Mit dem Hochschulnamen än

derten sich auch die hochschulspezi-
fischen Domain-Namen: So ist die

Homepage der Hochschule im Inter
net unter www.hs-karlsruhe.de zu

erreichen und die Hochschulan

gehörigen per E-Mail unter [Vorna
me]. [Nachname]@hs-karlsruhe. de.

Der Hochschulrat stimmte diesem

Vorschlag in seiner Sitzung im Juni
2005 zu, so dass der neue Hoch

schulname und das neue Logo zum

1. Juli 2005 eingeführt werden konn-bestätigten
ten.

Verschiedene Varianten für die

Einsatzgebiete

Plotter“, „für den Druck in einer Dru

ckerei“ und für das „Internet“ liegen
wieder auf unseren Internetseiten un-

,für PC-Ausdruck/-
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Jeder Erfolg hat seine Geschichte.

t
# BOSCH

Technik fürs Leben

Sicherheit und Datenschutz betrieben. Ein tragfähiges

Kommunikationsnetz sowie leistungsfähige Desktop-

systeme ergänzen das Leistungsangebot. Basis

für Entwicklung und Betrieb der IT-Systeme ist ein

weltweit gültiges Architekturmodell. So erhalten

heute mehr als 100.000 Anwender IT-Lösungen und

Serviceleistungen aus einer Hand.

„Made by Bosch“ steht für erstklassige Qualität

eines Global Players. Profitieren Sie in einem inter

national ausgerichteten Unternehmen von vielfäl

tigen attraktiven Karrierechancen. Im Zentralbe

reich Informationsverarbeitung hat Bosch seine

IT-Aktivitäten zur effizienten Unterstützung der Ge

schäftsbereiche bei der Abwicklung ihrer Prozesse

gebündelt. Über 2.000 Mitarbeiter weltweit leisten

hier einen entscheidenden Beitrag für globale

Zusammenarbeit innerhalb der Bosch-Gruppe.

Wollen Sie im Bereich Informationsverarbeitung

etwas bewegen? Möchten Sie sich in einem inter

nationalen, interdisziplinären Team engagieren?

Sie sind eine kommunikationsstarke Persönlichkeit,

sind zielorientiert, flexibel und haben Spaß daran,

an verantwortungsvollen Aufgaben zu wachsen?

Nach Sondieren des Marktes hinsichtlich neuer

IT-Entwicklungen, Trends und Standards entwickelt

der Bereich in interdisziplinären Teams in enger

Zusammenarbeit mit den Anwendern IT-Lösungen

und stellt diese seinen Kunden im Rahmen von

internationalen Roll-out-Projekten zur Verfügung.

Die IT-Anwendungen werden in weltweit verteilten

Rechenzentren unter Berücksichtigung von Daten-

Jeder Erfolg hat seinen Anfang.

Irgendwo. Irgendwann. Starten Sie mit uns.

www.bosch-career.de
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Festakt zur Rektoratsübergabe

Prof. Dr. Karl-Heinz Meisel wird in das Rektoramt eingeführt

Sein Vorgänger, Prof. Dr.-Ing. Werner Fischer, wird mit dem

Bundesverdienstkreuz ausgezeichnet

von Holger Gust

Innerhalb eines Festakts am 15. April
2005 führte der Minister für Wissen

schaft, Forschung und Kunst des Lan-

Durch seine Persönlichkeit und seine

Amtsführung habe ein Rektor großen
Einfluss auf die Entwicklung seiner
Hochschule, führte Minister Franken

berg aus und wandte sich direkt an
Werner Fischer: „Sie haben mit uner

müdlichem Einsatz und großer Zielstre

bigkeit, Augenmaß und Überzeugungs
kraft die beispielhafte Entwicklung der
Fachhochschule Karlsruhe bestimmt

und die Lösung von Strukturfragen in

Lehre, Forschung und Weiterbildung an

Ihrer Hochschule herbeigeführt.“ Prof.

Frankenberg verwies auf die wechsel
haften Zeiten, die Prof. Fischer an der

Spitze der Hochschule durchlebte, mit

Wirtschaftsboom und Rezession, Pha

sen enormer Nachfrage nach Studien
plätzen und Absolventenüberschuss,

aber auch Einschränkungen bei den öf
fentlichen Haushalten und schließlich

Minister, „die Sie meistern mussten und

mit Bravour gemeistert haben.“ Die
Hochschule habe sich dabei neuen Be

rufsfeldern geöffnet, ihr Studienangebot
internationalisiert und die Zusammenar

beit mit der Wirtschaft intensiviert. In

zahlreichen Verbänden und Organisatio
nen habe Fischer als Rektor Verantwor

tung übernommen, beispielsweise als
Vorsitzender der Studienkommission für

Hochschuldidaktik, als Gründungsvor

sitzender der Arbeitsgruppe Lernanreiz

systeme in der Lehre, kurz LARS, als

Gründungsmitglied der Internationalen
Gesellschaft für Ingenieurpädagogik

und der Europäischen Gesellschaft für

Ingenieurausbildung sowie als Vor
standsmitglied der Akkreditierungs

agentur für Studiengänge der Ingenieur
wissenschaften und der Informatik.

„Dies sind, beschrieben in wenigen
FH Karlsruhe

.., , ! -EO SCIENCES

HOCHSCHULE FÜR TECHNIK

Begrüßung der Gäste durch Dr. Peter Fritz, Mitglied

des Vorstands des Forschungszentrums Karlsruhe
und Vorsitzender des Hochschulrats

des, Prof. Dr. Peter Frankenberg, Prof.
Dr. Karl-Heinz Meisel offiziell als neu

en Rektor der Fachhochschule Karls

ruhe ein. Seinen Vorgänger im Amt,
Prof. Dr. Werner Fischer, zeichnete

der Minister für seine vielfältigen Ver
dienste um die Förderung der Hoch

schulen in Baden-Württemberg und

sein langjähriges Engagement an der

Spitze der Fachhochschule Karlsruhe
mit dem Verdienstkreuz am Bande des

Verdienstordens der Bundesrepublik
Deutschland aus.

Am 28. Februar 2005 endete die ak

tive Dienstzeit von Prof. Fischer als Rek

tor und Professor der Hochschule. Mit

65 Jahren konnte er den wohlverdienten

Ruhestand antreten, nachdem er 35

Jahre seines Lebens an der Hochschule

tätig war, zehn Jahre davon hatte er das
Amt des Prorektors und 15 Jahre das

Amt des Rektors bekleidet.

i

Prof. Dr.-Ing. Werner Fischer (li.) übergibt die Amtskette offiziell an Prof Dr. Karl-Heinz Meisel

der Globalisierung der Wirtschaft und Stichworten,“ so der Minister weiter,

dem Aufbruch ins Internetzeitalter. „Dies „Belege für sein außerordentliches En-

waren die Herausforderungen“, so der gagement und für sein ausgeprägtes

MAGAZIN der Hochschule Karlsruhe 52/05



10 MAGAZIN der Hochschule Karlsruhe - Technik und Wirtschaft

sität, Fachhochschule und Berufsaka

demie würden jeweils eine hochwertige

Ingenieurausbildung anbieten, die
„gleichwertig“, aber durchaus auch „an
dersartig“ sei.

Prof. Dietmar von Hoyningen-Hue-

ne, Vorsitzender der Rektorenkonferenz
der Fachhochschulen In Baden-Würt-

Verantwortungsbewusstsein.“ Der Wir

kungskreis des Rektors habe sich dabei
nicht auf die Fachhochschule Karlsruhe

beschränkt. Der Minister verwies auf

sein langjähriges Engagement im Vor
stand der Rektorenkonferenz der Fach

hochschulen in Baden-Württemberg

und die Mitgliedschaft in der Hoch

schulrektorenkonferenz (HRK) als einer
von vier Vertretern des Landes Baden-

Württemberg. „Ich habe Sie als kompe
tente Persönlichkeit der Wissenschaft

und als Hochschulexperten kennen und

schätzen gelernt“, so der Minister wei
ter, „und Sie können mit Stolz auf ein

großes Lebenswerk als Hochschulleh
rer, Prorektor und Rektor zurück bli

cken.“ Seine großen Verdienste seien an

höherer Stelle nicht verborgen geblie

ben. So würdigt der Bundespräsident

der Bundesrepublik Deutschland auf

Vorschlag von Ministerpräsident Erwin

Teufel diese mit der Verleihung des
Bundesverdienstkreuzes am Bande, das

Minister Prof. Dr. Peter Frankenberg im
Anschluss Prof. Dr. Werner Fischer

überreichte.

„Mit jeder Rektoratsübergabe wird

ein neues Kapitel in der Geschichte ei

ner Hochschule aufgeschlagen, denn
der Rektor öffnet mit seinem beträcht

lichen Einfluss und den weit reichenden

Kompetenzen Korridore der Entwick

lung und stellt die Weichen für die Zu
kunft“, betonte Prof. Dr. Peter Franken

berg. Die gemeinsamen Aufgaben seien
zügig, entschlossen und zielorientiert

der Amtsführung, mit Augenmaß und

Treffsicherheit in Ihren Entscheidungen

werden Sie diese anspruchsvolle Aufga
be meistern.“

Bei seinem Dank vor dem Audito

rium schloss sich Prof. Dr. Werner Fi

scher den guten Wünschen für das neue

Rektorat an. „Es beginnt eine neue Zeit.

Minister Prof. Dr. Peter Frankenberg (ii.) überreicht Prof Dr. Ing. Werner Fischer (re.) das Verdienstkreuz am

alle Fotos: LUZBande des Verdienstordens der Bundesrepublik Deutschland

Das kann durch die Amtskette des Rek

tors demonstriert werden. Ich trage be

wusst die Seite nach vorne, die den ge

schichtlichen Bezug darstellt“, so Prof.
Dr. Werner Fischer bei der Übergabe an
Karl-Heinz Meisel. „Wenn Ich Sie Ihnen,

lieber Herr Meisel, gleich umhänge, wer
de Ich darauf achten, dass unser neues

Emblem, das die Zukunft symbolisiert,
sichtbar ist.“

Zum Festakt aus Anlass der Rekto

ratsübergabe hatten sich auch zahlrei
che Ehrengäste eingefunden und so
konnte Dr. Peter Fritz, Mitglied des Vor
stands des Forschungszentrums Karls
ruhe und Vorsitzender des Hochschul

rats der Fachhochschule Karlsruhe, In

seiner Begrüßung unter anderen seine
Königliche Hoheit Max Markgraf von
Baden willkommen heißen.

In seinem Grußwort verwies der

Oberbürgermeister der Stadt Karlsruhe,
Heinz Fenrich, auf die zahlreichen erfolg

reichen Kooperationen zwischen der
Stadt und der Fachhochschule, bei

spielsweise in verschiedenen Klima
schutzprojekten zur Agenda 21, bei der

Gestaltung des vergangenen Stadtge
burtstags oder auf die Kooperation mit
dem Städtischen Klinikum zum Ausbau

der Telemedizin.

Der Rektor der Universität Karlsruhe,

Prof. Dr. Horst HIppler, betonte die her

vorragende Qualität des Hochschul
standorts Karlsruhe insbesondere in

den Ingenieurwissenschaften. Univer-

temberg und Rektor der Fachhochschu
le Mannheim, ließ in seinem Grußwort

nochmals einige gemeinsame Stationen
mit dem scheidenden Rektor Revue

passieren und würdigte dessen immen

ses Arbeitspensum und wie sehr dieser

die positive Entwicklung der Fachhoch

schulen in Baden-Württemberg und

weit darüber hinaus geprägt habe.
Nach der Übergabe der Amtskette

bedankte sich der neue Rektor im Na

men aller Mitglieder der Hochschule bei

Werner Fischer für seine Leistungen für
die Hochschule. „Die Fachhochschule

Karlsruhe ist ein Erfolgsmodell“, so der
neue Rektor weiter, „Sie, Herr Fischer,
haben ein wohl bestelltes Haus hinter

lassen.“ Das neue Rektorat habe nun

die Aufgabe, die Welchen für die Zu
kunft unter stark veränderten Randbe

dingungen zu stellen, wobei Prof. Meisel
Insbesondere auf das neue Landes

hochschulgesetz verwies.

Im Folgenden erläuterte er den An

wesenden kurz das Zukunftskonzept
des neuen Rektorats für die Hochschu

le, das er an den drei zentralen Säulen

„Qualität“, „unverwechselbares Profil“

und „angewandte Forschung“ fest
machte. Um diese Ziele in Zukunft zu er

reichen, setze das neue Rektorat dabei

sehr stark auf das Engagement und die
Motivation aller Mitarbeiterinnen und

Mitarbeiter der Hochschule.

Sorgte für die faszinierende musikalische Umrah

mung des Festakts: Xiayi Jiang aus der Staatlichen
Hochschule für Musik Karlsruhe

anzugehen, wobei der Minister insbe

sondere auf die künftige Hochschulfi
nanzierung und die sozialverträgliche

Einführung von Studienbeiträgen hin
wies.

„Wir alle wissen“, so der Minister an

Prof. Dr. Karl-Heinz Meisel gewandt,

„dass Sie Ihr Amt In schwieriger Zeit be

ginnen. Mit einer glücklichen Hand in

MAGAZIN der Hochschule Karlsruhe 52/05
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Konstruktion & Design

Mit Hilfe modernster Verfahren werden

bei VOGELSITZE die neuesten Passagier

sitzgenerationen entwickelt und zur
Serienreife gebracht.

Dabei stehen die Themen Sicherheit,

Ergonomie sowie Fertigungs-Know-
How im Fokus der Ingenieure.Oben: 3-D-Software im Einsatz

Unten; Körpermodell für Ergonomie-Tests

VOGELSITZE GmbH

Kieinsteinbacher Str. 44

76228 Karlsruhe

Tel: 0721 -4702 -0

Fax: 0721 - 4702 -170

info@vogeisitze.de
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MAGAZIN:

Das heißt, Sie geben den Mitarbeitern

mehr Freiraum, mehr Verantwortung. Wie
wollen Sie das in einer öffentlichen Insti

tution schaffen, dass das auch umgesetzt
wird?

Karl-Heinz Meisel:

Das Gewähren von Freiraum ist nicht das

Problem, das ist auch in einer öffentlichen

Einrichtung möglich. Die Frage ist, wie
weit die Mitarbeiter es annehmen und wie

weit sie sich für das Ganze mitverant

wortlich fühlen. Der Weg wird sein, den
Mitarbeitern Vertrauen und Verantwor

tung zu geben, dass sie die Chance ha

ben, eigene Ideen umzusetzen.

MAGAZIN:

Das klingt fast nach einem Industriebe
trieb. Da kann man natürlich sofort die

Verbindung ziehen zu dem neuen Titel,
nämlich dem „Vorstandsvorsitzenden“
unserer Hochschule. Sehen Sie sich als

„Vorstandsvorsitzender“ oder behalten

Sie den Titel „Rektor“ bei? Ist das für Sie
nur ein Wort oder ein anderes Rollenver

ständnis?

Karl-Heinz Meisel:

Zunächst einmal gehe ich davon aus,
dass unsere Hochschule in der Grund

ordnung von der Möglichkeit Gebrauch
macht, den Titel „Rektor“ zu verwenden

und nicht den Titel „Vorstandsvorsitzen

der“, wie er im Gesetz steht. Wenn man

das neue Gesetz anschaut, ist es sicher

so, dass sehr viel mehr Verantwortung

auf dem Rektor und dem Rektorat liegt,

auch im Sinne persönlicher Verantwor

tung. Ich glaube, dass ein Umdenken not

wendig ist. Die Hochschulen müssen
mehr betriebswirtschaftlich denken, als

sie es bisher getan haben. Auf der ande

ren Seite unterliegt man einem großen Irr

tum, wenn man der Meinung ist, man
könne aus der Hochschule einen Indus

triebetrieb machen.

MAGAZIN:

Es taucht immer wieder das Schlagwort

Kundenorientierung auch im Rahmen der
Hochschule auf. Was verbinden Sie mit

diesem Begriff?

Karl-Heinz Meisel:

Häufig werden verkürzt die Studierenden
als die Kunden der Hochschule betrach

tet. Sicher sind sie Kunden, und zwar

nicht erst dann, wenn sie Studiengebüh
ren bezahlen, sondern auch heute schon.

Aber genauso wichtig ist die Kunden

gruppe der Arbeitgeber, die unsere Ab
solventen aufnehmen. Auf den ersten

Blick könnte man meinen, dass die Anfor

derungen der Kunden an das Unterneh

men „Hochschule“ ganz unterschiedlich
sind. Die Studierenden werden ideale

Studienbedingungen suchen, während
die Arbeitgeber zielorientierte, auf ihre

Ansprüche ausgebildete Absolventen for
dern. Aber es besteht gar kein Wider

spruch. Der gemeinsame Schlüssel ist,
dass wir eine qualitativ hochwertige Aus

bildung anbieten. Mit diesem Ziel und
dieser Motivation können wir sicher beide

Kundengruppen zufrieden stellen.

Professor Dr. Karl-Heinz Meisel, Rek
tor der Hochschule Karlsruhe - Technik

und Wirtschaft, erläutert In unserem

Interview seine Sichtweisen, wie die

Hochschule in Zukunft ausgerichtet sein
wird.

Er geht zum einen darauf ein, was die
Mitarbeiter und Professoren vom neu

gewähiten Rektorat erwarten können,
zum anderen beleuchtet er die Studen

ten- und Abnehmerseite.

Die Fragen stellten Prof. Dr. Albrecht
Ditzinger (Fakultät I) und unser Re

daktionsmitglied Prof. Christoph Ewert

(Fakultät W).

Magazin:

Herr Meisel, im Volksmund heißt es ja:

„Neue Besen kehren gut.“ Können Sie
uns kurz schildern, was Sie nach nun

hundert Tagen im Amt an der Hochschule
verändert haben?

Karl-Heinz Meisel:

Die Fachhochschule war in den letzten

Jahren außerordentlich erfolgreich, was

auch ein Verdienst meines Vorgängers
Prof. Werner Fischer war. Es wäre töricht,

bewährte Dinge abzuschaffen, es wäre
auf der anderen Seite aber auch fahrläs

sig, die Chancen, die mit neuen Personen
und neuen Ideen verbunden sind, nicht zu

nutzen.

Das Rektorat wird eine Profilschärfung

und Qualitätssicherung in den Fakultäten
angehen, Forschung und Technologie
transfer weiter ausbauen und intern die

Verantwortlichkeit und den Gestaltungs

spielraum erhöhen.
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MAGAZIN:

Wie sehen Sie denn die Alleinstellungs

merkmale der Hochschule gegenüber

den anderen Hochschultypen.

Karl-Heinz Meisel:

Strebt man einen firmenunabhängigen
breiten Einblick in wissenschaftliche Me

thoden und Verfahren an bei gleichzeiti

gem Praxisbezug und weiß internationale
Kontakte auch während des Studiums zu

schätzen, dann wird einem sehr schnell

klar, wo die Stärken liegen. Innerhalb der
Fachhochschulen in Baden-Württemberg

hat unsere Hochschule als die größte ei

nen sehr guten Ruf und bietet ein um

fangreiches Fächerangebot auf durchweg

hohem Niveau, wie viele Rankings zeigen.

MAGAZIN:

Was haben die Studierenden während Ih

rer Amtzeit zu erwarten? Was wird sich

für die Studierenden sichtbar verändern?

Karl-Heinz Meisel:

Wir werden voraussichtlich ab Winterse

mester 2006/07 nur noch Bachelor- und

die politische Aussage, dass die 500 Euro
vollständig an der Hochschule verbleiben.

Unter Berücksichtigung der sozialen Er
lassgründe und sonstiger Ausfälle kann
unsere Hochschule mit mindestens drei

Mio. Euro pro Jahr rechnen. Das wäre eine

erkleckliche Summe, wenn man betrach

tet, dass wir bisher - ohne Personalkos

ten - einen Haushalt in etwa gleicher Höhe
haben. Dieses Geld wird direkt in die Lehre

fließen. Wir hätten die Chance, Assistenten

und Tutoren einzustellen; wir könnten die
Studierenden besser betreuen.

MAGAZIN:

Lassen Sie uns von den Studierendenzah

len her ein bisschen in die Zukunft sehen.

Die demografische Entwicklung sagt uns
ganz klar, dass die Kinderzahlen ganz ex
trem zurückgehen werden. Wie wirkt sich
das auf die Hochschullandschaft aus?

Karl-Heinz Meisel:

Für die Hochschulen in Baden-Württem

berg sagen die Zahlen zunächst etwas
anderes. Bis zum Jahr 2012 werden sich

die Bewerber- und Studierendenzahlen

dem zur Zeit Strategien entwickelt wer

den, wie man mit den steigenden Studie
rendenzahlen zurechtkommen will. In

Bayern Hegt mit „Wissenschaftsland
2020“ ein Papier auf dem Tisch. Ich bin

überzeugt, dass auch hier die Hochschu

len gut daran tun, eigene Konzepte vorzu
legen. Wir werden bei entsprechender
Unterstützung In einem vernünftigen Rah

men unsere Aufnahmekapazität vorüber

gehend ausweiten müssen, auch mit ei
ner gewissen Überlast.

MAGAZIN:

Könnten Sie Ihren Kindern guten Gewis
sens ein Studium an einer Fachhochschule

oder an unserer Hochschule empfehlen?

Karl-Heinz Meisel:

Wenn man einen Studienplatz sucht, sind
drei Punkte zu beachten, und zwar in fol

genden Reihenfolge und Wichtigkeit. Ers
tens sollte man sich für ein Fach ent

scheiden, das einen inhaltlich interessiert.

Zweitens ist die Frage zu beantworten:

Möchte man eine praxisnahe Ausbildung

mit guten Arbeitsplatzchancen? Drittens

.Den Mitarbeitern Vertrauen und Verantwortung geben ...

Masterstudiengänge anbieten. Diplom

studiengänge laufen aus. Außerdem hat

die Hochschule aufgrund gesetzlicher

Rahmenbedingungen in Zukunft die Mög
lichkeit, ihre Studierenden selbst auszu

wählen. Bel der Betreuung möchten wir

auch gerne weiter zulegen und mehr
Ressourcen zur Verfügung stellen. Das

wird allerdings nur dann gehen, wenn es
der Hochschule gelingt, zusätzliche Mittel
für Tutoren und für wissenschaftliche Mit

arbeiter zu akquirieren.

MAGAZIN:

Übernehmen wir bei den Studiengebüh
ren das Baden-Württemberg-Modell oder
haben wir da Freiheiten als Hochschule?

Karl-Heinz Meisel:

So wie es sich im Augenblick abzeichnet,

wird es in Baden-Württemberg ab dem
Sommersemester 2007 eine einheitliche

Lösung geben, d. h. 500 Euro pro Studie

renden und Semester. Im Augenblick ist

erhöhen. 2012 werden wir einen Doppel

abiturjahrgang haben. Nach den heuti

gen Prognosen werden wir im Jahr 2020

wieder das gleiche Niveau bei den Stu
dienbewerberzahlen haben wie heute.

Erst danach wird es zurückgehen. Aber

Ich glaube, jede Hochschule ist heute
schon gut beraten, sich darüber Gedan
ken zu machen. Es wird verstärkt in die

Richtung Weiterbildung und berufsbeglei
tende Studiengänge gehen.

MAGAZIN:

Wie ist denn Ihre Prognose für unsere
Hochschule: Noch vor kurzer Zeit hatten

wir den 5000. Studierenden begrüßt, jetzt
den 6000. Geht das so weiter in der Pla

nung, oder wo sehen Sie da die Kapazi

tätsgrenze für uns?

Karl-Heinz Meisel:

Die Kapazitätsgrenze ist eigentlich heute

schon weitgehend erreicht, aber man

sieht ja, dass auch in anderen Bundeslän-

sollte man sich die konkrete Hochschule

anschauen: Wie ist die Qualität; wie sind

die Ausstattung und die Ressourcen einer
Hochschule? Um auf die konkrete Frage
zurückzukommen: Wenn man eine pra
xisnahe Ausbildung anstrebt und an ei
nem Fach interessiert ist, das an der

Fachhochschule Karlsruhe angeboten
wird, dann würde Ich jedem empfehlen,
bei uns zu studieren. Meinen Kindern na

türlich auch, wenn nicht gerade der Vater
zeitgleich dort Rektor ist.

MAGAZIN:

Wir haben vorhin die Industrie ein wenig
reduziert auf ihre Funktion als Arbeitge
ber. Sie ist ja sicherlich auch Partner im

Bereich Technologietransfer, und von der

politischen Willensbildung her ist ja gera
de der lokale Aspekt für eine FH wichtig.
Was tut denn die Hochschule in Zukunft

gerade für den Kundenkreis der Mittel
ständler?
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Karl-Heinz Meisel:

Ständiger Kontakt ist hierbei das Wichtigs
te. In einigen Fakultäten haben wir einen

Industriebeirat, in dem die KMUs (Klein-
und mittelständische Unternehmen) nen
nenswert vertreten sind. Wir werden dies

weiter pflegen. Wir haben auch Kontakte
zum Handwerk, in dem es sehr vieie mittel

ständische Betriebe gibt, aufgebaut und
werden diese weiter intensivieren. Auch in

unserm komplett extern besetzten Hoch

schulrat sind KMUs sehr gut vertreten.

MAGAZIN:

Thema Forschung, sie scheint an den

Hochschuien hohe Bedeutung zu bekom
men. Die Reaiität sieht ja, wie wir aiie wis
sen, ernüchternd aus. Wie kann man for

schen ohne Assistenten, ohne Ressour

cen, ohne Geld? Welchen Anspruch ha
ben Sie da an uns?

Karl-Heinz Meisel:

Die angewandte Forschung ist eine ganz
wichtige Komponente. Zum einen, weii

sie zur Profiibiidung beiträgt, zum ande
ren, weii sie auch für die Lehre notwendig

noch? Wie sieht dann unser Arbeitspiatz
aus? Machen wir E-Learning, gibt es uns
überhaupt noch?

Karl-Heinz Meisel:

Meiner Meinung nach besteht die Zu
kunftschance für unserer Geseilschaft

darin, sich im Rahmen der Globaiisie-

rung ais Wissensgeseilschaft zu profilie
ren. Ich sehe nicht, wie wir, volkswirt

schaftlich gesehen, auf Dauer bestehen
wolien, wenn wir nicht durch neue

Ideen, durch wissenschaftliche Erkennt

nisse glänzen. Wir werden es nicht

schaffen, ein Biliiglohniand zu werden.
So werden die Hochschuien immer eine

große Bedeutung haben. Vor drei Jah

ren war man noch der Meinung, die Zu
kunft iiege beim Tele-Learning: Der Stu
dierende iiegt zu Hause im Bett und

sieht sich die Vorlesung an. Inzwischen

redet man von Biended Learning. Die
Präsenziehre wird nicht ersetzt, aber mit

E-Learnig unterstützt. Gerade an den
Fachhochschulen ist die Präsenzlehre in

Verbindung mit Laboren und Übungen

Kapazitäten zu denken ist. Die Wirtschaft

ist inzwischen ein integraler Bestandteil
dieses ehemaiigen Staatstechnikums.

MAGAZIN:

Wie sieht der Professor der Zukunft aus?

Karl-Heinz Meisel:

Es gibt für mich drei wichtige Eigenschaf
ten für einen Professor. Die allerwichtigs
te davon ist, dass er wissenschaftiich,

fachiich und von der Berufserfahrung her
ein ausgewiesener Speziaiist auf seinem
Gebiet ist. Das zweite ist, er soiite in der

Lage sein, sein Wissen in der Lehre durch

die Förderung einer lebendigen zukunfts
orientierten Lehrform zum Wohle der Stu

dierenden umzusetzen. Und schiießiich

der dritte Aspekt, dass er auch noch im

Bereich der Forschung und des Techno-
iogietransfers tätig ist und damit Türöffner

für Studierende in Richtung Industrie ist.
Wenn sich die Kollegen mit ihrer Hoch
schule identifizieren, mit den Lehrinhalten

und mit den Zieien, werden sich Eigen
schaften, die ich aufgezählt habe, auto

matisch ergeben.

... und den Studierenden mehr Ressourcen zur Verfügung stellen

ist. Die Erfolge, die wir haben, und auch

die Anzahi der Koileginnen und Koilegen,
die sich dabei engagieren, sind durchaus

vorzeigenswert. Auf der anderen Seite

haben wir das Ressourcenproblem, das

Sie ansprechen. Wir haben nur projektbe
zogen Mittei, das betrifft die Personen,
das betrifft auch die Sachmittei, so dass

es sehr schwer ist, eine Kontinuität aufzu
bauen. Auf der anderen Seite ist es aber

auch eine Herausforderung, weil die „For
schungsvermutung“, wie sie ja an ande
ren Hochschuien teiiweise besteht, bei

uns nicht giit. Wenn Ressourcen für For
schung genutzt und gebraucht werden,

dann an Hand konkreter Projekte.

MAGAZIN:

Wenn wir jetzt noch mai visionär in die
Zukunft bücken. Wenn Sie in 20 Jahren

hier das Büro räumen oder Ihr Nachfol

ger, wie sieht dann die Hochschuie aus?
Wie viele Professoren haben wir dann

von so einer zentralen Bedeutung, dass

es ein ganz wichtiges profiibildendes
Qualitätsmerkmai bieiben wird.

MAGAZIN:

Es gibt hier Fakultäten und Disziplinen, die
eher wirtschaftiich orientiert sind. Die freu

en sich, dass unser Name inzwischen

„Hochschule Karlsruhe - Technik und
Wirtschaft“ iautet. Was können Sie denn

den weniger technisch orientierten Ökono
men für eine Botschaft schicken? Was ha

ben die hier in der Zukunft zu enwarten?

Karl-Heinz Meisel:

Wir haben ja heute schon nahezu 30 %

Studierende an unserer Hochschule, die in

Studiengängen mit nennenswerten be-

triebswirtschaftiichen Anteiien einge
schrieben sind. Dieser Anteil wird auf Dau

er eher zunehmen. Bei der Namensge

bung haben wir dem Rechnung getragen.
Es besteht Konsens, dass am ehesten im

Wirtschaftsbereich an einen Ausbau der

MAGAZIN:

Angenommen, Sie hätten drei Wünsche

frei, einen Wunsch ans Ministerium, einen
Wunsch an die Professorenschaft und ei

nen Wunsch an die Mitarbeiter. Was wür

den Sie sich von diesen drei Gruppen

wünschen in Bezug auf ihre Aufgabe hier?

Karl-Heinz Meisel:

Vom Ministerium wünschte ich mir, dass

die Freiheiten und die Autonomie, die uns

jetzt schon versprochen sind und zum

Teii auch schon gegeben wurden, zügig
und konsequent in dieser Form umge
setzt werden. Wir haben schon mehr Frei

heiten als früher, natürlich auch mehr Ver

antwortung.

Bei den Professoren, dass sie immer das

Wohi der Studierenden im Auge haben.
Unter dem Dienstieistungsaspekt muss

man zwar nicht jedem Wunsch ungeprüft

nachgeben, aber man muss die Studie

renden so begieiten, dass sie nach Ab-

MAGAZIN der Hochschule Karlsruhe 52/05



16 MAGAZIN der Hochschule Karlsruhe - Technik und Wirtschaft

Professor Dr. Karl-Heinz Meisel wurde am 15. August 1951 in Heidelberg geboren, ist verheiratet und hat zwei Kin

der. Nach dem Abitur am Schönborn-Gymnasium in Bruchsal studierte er von 1970 bis 1975 Informatik an der Uni

versität Karlsruhe. Er wurde 1986 zum Doktor der Naturwissenschaften an der Mathematisch-Naturwissenschaft

lichen Fakultät der Universität des Saarlandes in Saarbrücken promoviert mit der Dissertation „Integrierter Sensorein
satz bei Industrieroboteranwendungen - Konzept und Realisierungsmethoden für die Robotersteuerung”.

Von 1975 an war er zunächst wissenschaftlicher Mitarbeiter, dann Gruppenleiter der Gruppe „Steuerungstechnik“ am
Fraunhofer-Institut für „Informations- und Datenverarbeitung (MTB)“, Karlsruhe. 1986 wechselte er als Softwareent
wicklungsleiter und stellvertretender Niederlassungsleiter zur Firma Harms & Wende GmbH & Co. KG, Hamburg,

Niederlassung Karlsruhe, mit dem Schwerpunkt: Softwareentwicklun g im Automatisierungsbereich, insbesondere für
Robotersteuerungen und für SPS (Speicherprogrammierbare Steuerungen). 1988 übernahm er die Leitung der
Niederlassung Süddeutschland und erhielt Prokura.

1989 erhielt er einen Ruf als Professor an die Fachhochschule Karlsruhe - Hochschule für Technik im Fachbereich In

formatik für das Fachgebiet „Rechnergestützte Automatisierung“. Seine Lehr-, Forschungs- und Technologietransfer

schwerpunkte sind Automatisierungstechnik, Robotik, Künstliche Intelligenz im Automatisierungsbereich (Fuzzy-Lo-
gik, Neuronale Netze) und Feldbussysteme. Bis 2003 war er Mitglied des Instituts für angewandte Forschung (lAF) an

der Fachhochschule Karlsruhe. Mehrere Forschungsprojekte, u. a. das EU-Verbund-Forschungsvorhaben „System

for In-process Quality Assurance of Resistance Spot Welding Using Neural Networks (SQUAW“) wurden von ihm in

dieser Zeit verantwortlich durchgeführt.

Neben seiner Tätigkeit als Hochschullehrer leitete er von 1990 bis 2000 das Steinbeis-Technologie-Transferzentrum

„Industrielle Datenverarbeitung und Automation (STZ-IDA) an der Hochschule für Technik, Karlsruhe“.

Prof. Meisel war einige Jahre gewählter Vertreter der Professoren im Senat und geschäftsführender Leiter des fach-

bereichsübergreifenden Labors für Automatisierungstechnik (LAT). Nach einer kurzen Zeit als Prodekan des Fachbe
reichs Informatik wurde er 2000 Prorektor u. a. für die Verantwortungsbereiche Forschung und Technoiogietransfer,
Rechenzentrum und Neue Medien, Bauangelegenheiten und Bibiiothek.

Seit März 2005 ist er Rektor der Hochschule Karlsruhe - Technik und Wirtschaft.

Bereich verantwortlichen Rektoratsmit

gliedern direkt zu melden. Das ist bisher

so gewesen und wird auch in Zukunft so
sein.

MAGAZIN:

Arbeiten und Lernen sollte ja Spaß ma
chen. Jetzt leben wir hier auf einem wun

derbaren Campus. Was ist denn da in Ih
rer Amtszeit zu erwarten zum Thema;

Verpflegung, Versorgung, Freude am Ar
beiten und Umfeld?

Karl-Heinz Meisel:

Ich habe ein kleines Problem, wenn der

Spaß so sehr im Vordergrund steht.
Dass es nicht hinderlich ist, in einem an

genehmen Umfeld zu studieren und zu
arbeiten, das gestehe ich gerne ein.
Aber primär geht es an einer Hochschu
le darum, Wissen zu vermitteln, sich

Wissen anzueignen und sich fürs zu
künftige Berufsleben zu präparieren.
Konkret bekommen wir bis Ende 2006

eine neue Mensa. Das Studentenwerk

engagiert sich auch in anderen Berei
chen sehr stark.

MAGAZIN:

Am Campus selbst sind keine Verände
rungen, Baumaßnahmen, Einschränkun
gen oder Ähnliches geplant?

Karl-Heinz Meisel:

Für die nächsten drei Jahre haben wir er

hebliche Einschränkungen, weii der B-
Bau saniert wird. Das wird von Februar

2006 bis Qktober 2008 laufen. Wir sind

aber dann in der glücklichen Situation,

dass wir bis auf den P-Bau, und da haben

wir auch schon etwas vorbereitet, einen

komplett neu sanierten Gebäudekomplex

auf dem Campus haben. Die drei Jahre
werden wir durchstehen.

MAGAZIN:

Wie sieht Ihre persönliche Lebensplanung
aus? Ihre Amtszeit läuft sechs Jahre, was
machen Sie dann? Treten Sie für eine

weitere Amtsperiode an?

Karl-Heinz Meisel:

Konfuzius hat gesagt: „Der Weg ist das
Ziel.“ Ich habe eine etwas andere Le

bensphilosophie. Diese lautet leicht ab

gewandelt: „Von Überzeugung gepräg
tes Handeln ergibt das Ziel.“ Ich habe
mich in der Vergangenheit nie daran
orientiert, irgendwelche Ziele zu definie
ren, um mich dann auf den Weg zu den

Zielen zu machen. Es ist viel wichtiger,
ein stringentes Handeln zu haben. Dabei

habe ich die Erfahrung gemacht, dass
sich dann die Ziele automatisch erge
ben und erreicht werden. Das gilt übri
gens auch für wichtigere Bereiche als
für den Beruf.

MAGAZIN:

Wir wünschen Ihnen auf jeden Fall eine

glückiiche Hand und viel Erfolg bei der

zukünftigen Gestaltung unserer Hoch
schule. Wir bedanken uns für das interes

sante Gespräch.

Schluss auf dem Arbeitsmarkt optimale
Chancen haben. Bei den Mitarbeitern ha

be ich den Wunsch, dass sie mehr Eigen

verantwortung übernehmen, mehr Ent

scheidungen selber fällen und sich für die
Hochschule mit eigenen Entscheidungen

engagieren.

MAGAZIN:

Für viele Ist ja der Rektor eine wichtige

Bezugsperson. Was kann denn ein Stu
dierender, ein Professor oder ein Mitar

beiter tun, wenn ihm etwas auf der Leber

liegt, oder wenn er Gesprächsbedarf hat,
soll der bei Ihnen klopfen oder wie wür

den Sie sich wünschen, dass da eine

Kommunikation entsteht?

Karl-Heinz Meisel:

Zunächst einmal empfehle ich allen, dass

sie so mündig und so mutig sind, ihrem
direkten Umfeld zu melden, wenn sie

meinen, dass da irgendwelche Dinge

nicht so laufen, wie sie eigentlich müss

ten. Und die Erfahrung zeigt, dass Vieles
vor Ort geregelt werden kann, wenn In

den Fakultäten solche Dinge angespro

chen werden. Ich halte wenig davon,
wenn Mitarbeiter und Studierende mit je

dem Anliegen gleich an den Rektor he
rantreten. Das ist eher ein Zeichen, dass
die Kultur in einem Unternehmen nicht in

Ordnung ist.
Auf der anderen Seite soll es natürlich

möglich sein, wenn Dinge nicht ausge
räumt werden können oder es sich um

persönliche Anliegen handelt, sich beim
Rektor oder bei den für den betreffenden
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Top-Ergebnisse

in bundesweiten Hochschulrankings

Wirtschaftsinformatik ist Spitzenreiter in Deutschland

von Holger Gust

Mitte Mai 2005 erschien das neue

Hochschulranking des Centrums für
Hochschulentwicklung (CHE), das erst-

Ausgesprochen positiv wurden diese

Studienangebote auch in der Betreuung
der Studierenden, der PC-Ausstattung
und des Praxisbezugs bewertet.

In der Gruppe der medien- und
kommunikationswissenschaftlichen Stu

diengänge teilt sich die Hochschule mit

ihren Angeboten in der Technischen
Redaktion bundesweit unter den Fach

hochschulen den Spitzenplatz mit der

FH und der RFH Köln. Besonders gute
Bewertungen erhielt die Hochschule da

bei im Gesamturteil der Studierenden,

bezüglich der Betreuungssituation, des
Praxisbezugs der Studienangebote und
für die Studienorganisation.

Eine gute Platzierung erreicht die
Hochschule auch in der

Elektro- und

Informa-

tionstech-

diengänge der Fachhochschule Karlsru

he aus: Auch hier gehört sie zu den vier
bestplatzierten Fachhochschulen in

ganz Deutschland.

Im Bauingenieurwesen fiel nicht nur
das Gesamturteil der Studierenden sehr

positiv aus, sondern die Hochschule ge
hört auch bundesweit zu den fünf Fach

hochschulstandorten, die von den Pro
fessorinnen und Professoren am besten

bewertet wurden.

Ebenso wurde im Mai 2005 in „Kar

riere“, dem Job- und Wirtschaftsmaga
zin der Verlagsgruppe Handelsblatt
GmbH, ein bundesweites Hochschul

ranking veröffentlicht. Zusammen mit

der Managementberatung „Kienbaum“

und dem Personaldienstleistungsunter

nehmen „access“ waren dazu insge
samt 21.665 Studierende und Absolven

ten wirtschaftsrelevanter Studienrich

tungen sowie Personalchefs von 600

großen Unternehmen befragt worden.
Unter den Fachhochschulen be-

HOCHSCHUL

RANKING

mals gemeinsam mit der ZEIT im „ZEIT-

Studienführer 2005/06“ publiziert wur
de. Mit 27 untersuchten Fächern und

über 250 analysierten Universitäten und
Fachhochschulen enthält das CHE-

Hochschulranking die derzeit umfas

sendste und detaillierteste Rankingliste
Deutschlands, unter anderem basierend S
auf einer Befragung von mehr als S
210.000 Studierenden über die Stu- jj
dienbedingungen an ihrer Hochschule. ^
Insgesamt flössen bis zu 30 Kriterien ^
in diese Untersuchung ein, die zu vier

bis sechs Rubriken zusammenge
führt wurden. Diese geben darüber

Auskunft, wie gut oder schlecht die ,
Studiengänge einer Hochschule ab- -

schneiden, beispielsweise im Ge-

samturteil der Studierenden, in der i

Reputation des Studienangebots
unter den Professoren, bezüglich
der Bibliotheksausstattung, des Pra

xisbezugs, der Betreuungssituation für
die Studierenden und der Studiendauer.

nik. Be

sonders po
sitiv wird hier

die Labor legt die Hochschule Karlsruhe im Inge
nieurwesen bundesweit den 6. Rang,

wobei sich das Ranking aus allen

Or Bewertungen ingenieurspezifi-
- scher Studienfächer zusammen-

1 setzt. Noch besser ist die Platzie-

ß/P.3«

B rung der Hochschule in den Infor-
■ matikdisziplinen mit Platz 4 - als bes-
■ te baden-württembergische Fach-
■ hochschule.

I „Diese ausgezeichneten Resultate
J für unsere Studienangebote in renom-
I mierten bundesweiten Hochschulran

kings zeigen“, so Rektor Prof. Dr. Karl-
Heinz Meisel, „dass auch die Qualität

der Hochschulausbildung bei uns als
größte Fachhochschule des Landes Ba

den-Württemberg keineswegs zu kurz
teilt sich die Fachhochschule Karlsruhe kommt und wir mit unserem Lehrange-
hier nur mit drei weiteren Fachhoch- bot bundesweit keinen Vergleich scheu
schulen.

Genauso gut fällt das Urteil der Leh
renden in Bezug auf die Informatikstu-

aus-

stattung

hervorge
hoben

und den

Spitzen
platz

der Bewertung unter
den Professorinnen und Professoren

Gleich in verschiedenen Disziplinen

konnten Studienangebote der Hochschule

Karlsruhe - Technik und Wirtschaft Spit
zenplätze unter den Fachhochschulen in

diesem Ranking erzielen.
In der Wirtschaftsinformatik ist sie

unter den Fachhochschulen alleiniger
Spitzenreiter: Als einzige Fachhoch
schule schaffte sie es sowohl im Ge

samturteil der Studierenden als auch in

der Bewertung durch Professorinnen

und Professoren in die Spitzengruppe.

in

en müssen.
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Kennzahlen der letzten vier Semester

Differenz:

SS 2004 - SS 2005
SSWS SS WS

2004/05 20052003/04 2004
in %absolut

Die Entwicklung

der Hochschule

in Zahlen

studierende insgesamt 5846 5711 +255,0 +4,75532 5456

+33,0 +2,7Weibliche Studierende 1280 12491207 1216

Studienanfänger 574 +39,0 +7,3535 12231209

Ausländische Studierende 903 934 +59,0 +6,7855 875

Absolventen 453 434419

Studienbewerber insges. 2747 +17,0 +0,65915 2730 6020

-9,8Studienbewerberinnen 1412 646 -70,01515 716

173 +6,0 +3,6Professoren insgesamt 167 173171

Professorinnen 15 +1,0 +7,115 14 15

SWS von Lehrbeauftragten
(entsp.Professorenstellen)

Sonstige Mitarbeiter (ges.)

-2,71207 1095 -30,01085 1125

+4,0 +1,5287 273 279 277

Verhältnis:

Studierende pro Lehrkraft
24,4 +0,6 +2,723,9 23,8 24,4

Studierende in den Studiengängen im Sommersemester 2005

Anteil je
Studien

gang

Ausländer

mit EU

Staatsange
hörigkeit

Ausländer

mit dt.

Schulab

schluss

Studiensemester davon FrauenBe-
Aus-Insge-

samtStudiengang ur- ab- länder5 6 7 8 >8 in %1 2 3 4 laubt soiutin

639 43 26 26 36 43 69 366 6,4 4 196 53,6 23 6Architektur 40 44

10 03 16 16 9 13 10 14 15 35 131 2,3 0 25 19,1Baubetrieb

2 0 0 0 56 1,0 1 21 37,5 16 1 1Baubetrieb (Aufbau) 18 16 6 11 3

16 15 25 25 52 296 5,2 1 54 18,2 25 0 11Bauingenieurwesen 36 63 17 47

00 21 0 20 0 17 0 0 0 58 1,0 0 15 25,9 42 36Bauingenieurwesen Trinational (B)*

0,2 0 36,4 0 0 0Bauingenieurwesen (M) ** 3 0 8 0 0 0 0 0 0 11 4

12 6 9 154 2,7 0 40 26,0 18 2 5Baumanagement 26 45 19 15 14

2 49 42 40 12 44 13 12 35 218 3,8 0 8 3,7 42Energie- u. Automatisierungstechnik 11

58 1,0 0 19 1 5Elektrotechnik (B) 15 14 12 7 0 6 2 2 0 8 13,8

4 0 0 0 25 0,4 0 2 8,0 13 1 0Electrical Engineering (M) 5 9 5 1 1

20 1 46 6 38 0 29 16 181 3,2 0 11 6,1 38 31Fahrzeugtechnologie* 45

28 0,5 2 6 27 5 0Geomatics (M) 1 7 0 10 2 8 0 0 0 21,4

447 7,9 1 38 8,5 45 3 12Informatik 36 80 23 91 29 40 49 38 61

10 6 18 8 14 0 91 1,6 1 12 13,2 9 2 1Informatik (B) 10 17 8

0,8 0 0Informatik und Multimedia (M) 6 7 2 1 1 0 0 43 6 14,0 2 015 11

0 270 4,8 4 195 72,2 36 8 5International Management (B) 52 51 29 40 26 30 26 16

0 0 34 0,6 1 24 70,6 7 3 0International Management (M)* 0 13 0 18 0 3 0

3,5 0 334 29 16 10 22 14 22 30 200 64 32,0 8 3Kartographie und Geomatik 23

49 0,9 2 18Kartographie und Geomatik (B) 3 8 8 6 5 3 3 13 0 36,7 7 4 1

47 0,8 0 5 10,6 0 4Kommunikations- u. Informationstechnik (B) 4 12 9 6 3 3 4 0 19

8,3 032 80 470 22 4,7 40 5 16Maschinenbau 28 79 23 95 39 49 45

0,4 08 3 2 1 2 3 0 25 1 4,0 5 0 2Maschinenbau (B) 2 4

23 0,4 1 8 34,8 0Maschinenbau (M)* 0 13 7 0 2 0 0 0 5 01

315 5,5 1 17 5,4 30 5 10Mechatronik 38 45 14 51 34 32 29 7 65

4,319 25 16 61 246 1 9 3,7 48 0 5Nachrichtentechnik 17 40 9 43 16

4.3 2 2558 16 52 25 12 10 21 22 244 10,2 46 2 5Sensorsystemtechnik 28

21 0,4 0 3 14,3 10 0 0Sensorik (B) 4 2 7 2 4 1 1 0 0

1,6 00 91 19 20,9 82 3 0Sensor Systems Technology (M) 11 26 17 20 14 3 0 0

2,9 1 7336 14 167 43,7 7 2 3Technische Redaktion* 0 36 3 34 1 42 1

17 0,3 1 15 88,216 0 0 0 0 0 0 4 1 1Technische Redaktion (Aufbau)* 0 1

0148 2,6 27 18,2 17 3 3Vermessung und Geomatik 18 36 14 17 11 16 10 18 8

0,1 0 00 5 0,0 1 0 0Vermessung und Geomatik (B) 4 0 0 0 0 0 01

2,0 1 23 20,4 2113 0 113 3 12Vertriebsingenieurwesen (B)* 0 62 5 16 1 16 0

29 0,5 0 12 41,4 8 0VertriebsingenieunA/esen (M)* 2 17 6 0 0 0 0 0 14

390 6,9 1 96 24,6 48 9 10Wirtschaftsinformatik 32 80 8 65 28 46 42 33 56

2,0 2 28 24,1Wirtschaftsinformatik (B) 8 0 116 17 213 24 34 16 5 7 9 4

31 0,5 0 9 29,0 8 0Wirtschaftsinformatik (M) 8 0 0 0 010 8 5 0 0

72 291 5,1 0 70 24,1 21 5Wirtschaftsingenieurwesen 30 65 6 19 37 20 20 22 5

6 0 58 1,0 0 16 27,6 10 1 3Wirtschaftsingenieurwesen (B) 15 10 2 7 5 6 7

Wirtschaftsingenieurwesen (M)* 0 0 0 0 25 0,4 0 10 40,0 7 1 00 4 8 13 0

0 95 1,7 0 93Eingeschränkte Zulassung 39 56 0 0 0 0 0 0 14 14,7 14 0

5683 100 28 1249685 22,0 934 165 147Gesamtzahl: 578 1217 478 869 427 538 412 470

* Zulassung nur zum Wintersemester; (B) Bachelor; (M) Master; ohne Angaben Diplom-Studiengang
** Keine deutsche Staatsangehörigkeit
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Studierende unserer Hochschule im Ausland sowie

Austauschstudenten an unserer Hochschule

(nach Ziel- bzw. Herkunftsländern geordnet)

studierende unserer

Hochschule im Ausland

Austauschstudenten an

unserer Hochschule

Land

Afghanistan 0 0 0 0 1 1

Argentinien 3 0 3 0 0 0

Australien 11 5 16 0 00

Belgien 1 0 1 0 0 0

Bolivien 2 0 2 0 0 0

Brasilien 3 5 8 0 2 2

Bulgarien 1 1 2 0 0 0

Chile 0 1 1 0 0 0

China 5 10 05 0 0

Dänemark 0 1 1 0 0 0

Finnland 0 0 0 0 1 1

Frankreich 25 31 56 27 34 61

Georgien 0 0 0 1 21

Griechenland 0 0 0 1 0 1

Großbritannien 9 8 17 0 0 0

Indien 3 3 6 31 46 77

Irland 8 4 12 2 0 2

Italien 1 1 2 0 0 0

Japan 2 1 3 0 0 0

Kanada 4 7 11 1 1 2

Korea 0 2 2 0 0 0

Kuba 2 0 2 0 1 1

Lettland 0 0 0 0 1 1

Liechtenstein 1 0 1 0 0 0

Luxemburg 1 0 1 0 0 0

Malaysia 1 2 3 0 0 0

Mexiko 6 3 9 0 0 0

Neuseeland 2 0 2 0 0 0

Niederlande 2 0 2 0 0 0

Norwegen 4 4 8 0 0 0

Peru 1 1 2 0 0 0

Philippinen 1 0 1 0 4 4

Polen 0 0 0 2 2 4

Rumänien 1 0 1 0 0 0

Russland 1 0 1 4 1 5

Schottland 10 10 20 0 0 0

Schweden 7 3 10 1 1 2

Schweiz 4 3 7 9 9 18

Singapur 2 3 5 0 0 0

Slowakei 1 2 3 0 0 0

Spanien 18 16 34 7 6 13

Südafrika 3 2 5 0 0 0

Thailand 1 0 1 0 0 0

Tunesien 0 0 0 1 0 1

Türkei 2 0 2 0 0 0

Ungarn 1 0 1 2 0 2

USA 36 17 53 31 4

Zypern 1 0 1 0 0 0

Summe 187 141 328 90 204114
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Studierende unserer Hochschule im Ausland (nach Fachbereichen geordnet)

Wintersemester

2004/2005

Sommersemester

2005 Gesamt-

Fachbereich zahlPS SS DA/BT MT DA/BT/MT GesamtGesamt PS SS

10 0 24Architektur und Bauwesen 1 11 2 11 0 13

2 2 0 6Elektro- u. Informationstechnik 4 1 1 0 2

Geoinformationswesen 0 05 5 0 0 0 0 5

3 4 0 13Informatik 7 3 3 0 6

13 0 33Maschinenbau 5 18 11 4 0 15

Mechatronik und Naturwissenschaften 11 13 635 29 22 11 1 34

Sozialwissenschaften 2 0 0 2 42 2 0 0

Wirtschaftsinformatik 8 12 0 0 16 3620 4 12

Wirtschaftswissenschaften 71 0 46 1225 76 44 2 0

Koordinierungsstelle 15 0 0 2215 7 0 0 7

Summe 118 64 5 328187 96 44 1 141

Ausländische Austauschstudierende (nach Fachbereichen geordnet)

Wintersemester

2004/2005

Sommersemester

2005

Fachbereich GesamtzahlPS SS D/VBT Gesamt SS GesamtPS DA

Architektur und Bauwesen 0 1 0 1 0 0 1 21

Elektro- u. Informationstechnik 0 1 0 0 3 41 3 0

Geoinformationswesen 0 3 0 3 0 7 0 7 10

Informatik 0 0 0 0 0 0 00 0

Maschinenbau 0 4 0 4 0 6 0 6 10

Mechatronik und Naturwissenschaften 0 24 0 24 1 20 0 21 45

Sozialwissenschaften 0 0 0 0 0 0 0 0 0

Wirtschaftsinformatik 2 39 3 44 1 58 3 62 106

Wirtschaftswissenschaften 0 4 0 4 0 4 0 4 8

Koordinierungsstelle

Summe

9 0 0 9 10 0 0 10 19

11 76 3 90 15 96 3 114 204

Ausländische Master Studenten des

englischsprachigen Studiengangs Geomatics
Ausländische Master Studenten des englischsprachigen

Studiengangs Sensor Systems Technology
WS SS WS SS

Land 2004/05 2005 Gesamtzahl 2004/05Land 2005 Gesamtzahl

Bangladesh
China

42 2
Australien 1 0 1

5 4 9
Bangladesh
Brasilien

1 1 2
Estland 1 1 2

1 0 1
Ghana 1 21

Chile 2 1 3
Indien 6 5 11

China 21 19 40
Indonesien 01 1

Indien 27 25 52
Iran 1 1 2

10Indonesien 8 18
Libanon 21 1

Italien 0 1 1
Litauen 2 2 4

1Jordanien 2 3
Nigeria

Pakistan

2 42
Kolumbien 1 1 2

2 2 4
0Malaysia

Palästina

1 1
Palästina 1 21

2 2 4
Spanien 1 0 1

2 1Russland 3Ungarn
Summe

2 2 4

0Südafrika 1 128 24 52

1 0Thailand 1

Master in International Construction Management-
Studenten der Hochschule Karlsruhe

Türkei 1 1 2

71 64Summe 135
WS SS

Länderkombination 2004/05 2005 Gesamt

United Kingdom / irland
Summe

6 6 12

6 6 12

Studierende des trinationaien Bachelor Studiengang

Bauingenieurwesen - Outgoing
Studierende des trinationaien Bachelor Studiengang

Bauingenieurwesen - Incoming
WS SSWS SS

Hochschule 2004/05 2005 GesamtHochschule 2004/05 2005 Gesamt

Hochschule Karlsruhe / FH Beider Basel /

lUT Strasbourg

62 41 103Hochschule Karlsruhe /

lUT Strasbourg

0 12 12

Summe 62 41 103Summe 0 12 12
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a uslan d

Sensorsystemtechnik startet

neues China-Projekt

Der Studiengang Sensorsystemtech

nik unterhält seit einigen Jahren durch

persönliche Kontakte und ganz kon
krete Projekte sehr gute Beziehungen

zur Dalian University cf Technology

(DUT). So wurde bereits im Zu

sammenhang mit Fragen zum Hoch
wasserschutz ein gemeinsames Vor

haben erfolgreich abgeschlossen.

Ein neues Projekt war schnell

ausgemacht: der Aufbau eines Labors

zum Studium einer sensorgestützten,

effizienten Bewässerung von landwirt
schaftlichen Kulturen. Wie so oft in

solchen Fällen, ist zu Beginn außer
der technischen Kompetenz eben
auch der finanzielle Rahmen abzuklä

ren. Leider wurde ein erster Antrag

zur finanziellen Unterstützung des
Vorhabens vom DAAD mit der Be

gründung abgelehnt, dieses Projekt

sei zu forschungsorientiert und die
daraus resultierenden Ergebnisse zu

wenig in die Lehre einzubinden.
Glücklicherweise haben wir dann aber

aufgrund eines Hinweises von Gertrud
Dr. Schink vom Auslandsamt unserer

Hochschule das Ministerium in Stutt

gart überzeugen können, unser

deutsch-chinesisches Projekt zu för

dern. Die Laufzeit der Förderung be

trägt vier Jahre.

Das Folgende gibt dem Leser ei
nen kleinen Überblick über das Vor

haben, das im Nordosten Chinas, in

der Provinz Liaoning realisiert wird.

Im Übrigen ist Liaoning auch Partner
provinz des Landes Baden-Württem

berg. In dieser Region fallen nahezu
100 % des jährlichen Niederschlags

in den Monaten Juni, Juli und August

(Monsunregen). In dieser Zeit müssen
die Schleusen der vorhandenen Stau

wehre so reguliert werden, dass

rechtzeitig Kapazität zum Auffangen
von Regenwasserspitzen geschaffen
wird. Andererseits sollen aber auch

am Ende der Regenzeit die Reservoirs

gefüllt sein, damit während der fol

genden Trockenperiode die Trinkwas

serversorgung und eben auch die Be

wässerung der Landwirtschaft gesi

chert ist. Im Zusammenhang mit der
landwirtschaftlichen

von Kulturen bedeutet dies einen

möglichst effizienten Umgang mit

dem wertvollen Nass, d. h. es soll mit

möglichst geringem Wassereinsatz ei

ne optimale Bewässerung der Pflan- Studiengang Sensorsystemtechn ik ein

zen erreicht werden. Die Projektidee Modell-Sensornetz mit entsprechender

kurz zusammengefasst:

• Auch die Effizienz der Bewässerungs

methode als solche, nämlich entwe

der Beregnung oder eine direkte Wur

zelbewässerung, soll untersucht und

optimiert werden.

Bewässerung

In der ersten Projektphase wird im

Intelligenz (Mikrocomputer) zur Erpro-

W i

Greenhouse

• Kontinuierliche Bestimmung des für bung in einem Gewächshaus der DUT

Pflanzen verfügbaren Wassers im Bo

den (gemessen wird auf Wurzeltiefe).

aufgebaut. Dabei ist das Sensornetz zu

nächst drahtgebunden. Später soll die
ses Sensornetz erweitert und im Beson-

• Da unterschiedliche Kulturen (To

maten, Gurken, Paprika, ...) bewirt

schaftet werden, muss ein „pflan

zenspezifisches Monitoring“ erfol

gen.

deren mit den hierfür bestgeeigneten

Sensortypen bestückt werden. In die
sem zweiten Projektschritt werden die
Daten drahtlos an einen zentralen Rech

ner gesendet. Alle Sensordaten und Be

wässerungsvorgänge werden am Rech-

• Als Ergebnis der ausgewerteten ner visualisiert - eine notwendige Vo-

Sensordaten ergibt sich auf der Ak- raussetzung für die praxisnahe Lehre

torseite eine geregelte individuelle (Laborbetrieb). Wie stets bei entspre-

Bewässerung. chend umfangreichen Vorhaben erfor-
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Sensorsystemtechnik stellt dieses
Vorhaben für uns somit ein ideales

Projekt dar.
Die Zusammenarbeit mit der DUT hat

aber darüber hinaus auch das Ziel,
den Austausch von Studierenden zu

fördern. Dafür stehen vom Land Ba

den-Württemberg Stipendien, die sei
tens des Akademischen Auslandsam

tes organisiert werden, zur Verfügung.

Gegenwärtig hat bereits eine chinesi
sche Studentin der DUT das Studium

in unserem englischsprachigen Mas

ter-Studiengang aufgenommen. Es ist

vorgesehen, dass sie im Rahmen von

studienbegleitenden Projektarbeiten

am Bewässerungsprojekt mitarbeitet

und später durch die Master-Thesis
diese Kenntnisse vertieft.

Last but not least möchten wir uns

bei der Firma Endress&Hauser, Maul

burg, bedanken, die diese deutsch-chine
sische Zusammenarbeit im Rahmen von

Stipendien und der Bereitstellung von

Hardware (Sensorik) aktiv unterstützt.
Freudige Gesichter unter den Beteiligten, nachdem ein neues Projekt auf den Weg gebracht wurde

dem solche interdisziplinäre Aufga- Team. Aufgrund der hervorragenden
ben ein gut eingespieltes, erfahrenes Strukturen in unserem Studiengang Roland Görlich

www.wuestenrot.de

wünsche werden

wüstenrot

• Geldanlage-Altersvorsorge
Bausparen & Baufmanzierung

Ich will ein Haus mit dir!",

hatte sie damals gesagt.
Und wann erleben Sie Ihren Wüstenrot-Tag?

Mit dem flexiblen Wüstenrot IDEAL Bausparen
schaffen Sie ein solides Fundament für Ihre

eigenen vier Wände. Allein, zu zweit, zu dritt...
planen Sie Ihre Zukunft. Ihr Wüstenrot-Berater
hilft Ihnen gern dabei.

rr
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Double-Master der Informatik an der

University of New Brunswick in Kanada

Elche. Definitiv Elche, und vielleicht

noch anderes Viehzeug wollte ich in
freier Wildbahn sehen, als ich nach
Kanada kam. Obwohl mir seitdem alle

Kanadier sagen, dass ich das nicht
wirklich will, weil man die meist nur

nachts sieht. Und zwar direkt vor der

Motorhaube.

Na ja, eigentlich bin ich nach Fre-

dericton (New Brunswick) gezogen,

lieber neue Kontakte in Kanada su

chen. Nach einiger Suche ergaben
sich diese schließlich in Form der

University of New Brunswick

(www.unb.ca), wo ich seit September
2004 an der Fakultät für „Computer
Science“ studiere.

Es sind hier für einen Master-Ab

schluss fünf Kurse zu belegen und die
Thesis zu schreiben. Da ich bereits an

er sogleich mathematisch zu bewei
sen sucht.

Kurse wie Projektmanagement,
BWL und dergleichen gibt es hier

kaum; das Studienangebot konzent
riert sich in der Regel auf rein wissen
schaftliche Themen aus dem Bereich

„Computer Science.“
Dieser Kontrast zur FH verdeut

licht für mich aber in erster Linie zwei

Dinge:
1. Ich bin kein Wissenschaftler,

sondern gehöre in die Industrie. Zu
viel Mathematik und abstrakte Theo

rie bereiten mir Kopfschmerzen und

ich mag kein Aspirin.

2. Im direkten Vergleich stellt ihre

Praxisorientierung eine deutliche
Stärke der FH dar. Während UNB ver

mutlich gute Wissenschaftler ausbil

det, bin Ich davon überzeugt, an der

FH eine bessere Vorbereitung auf die
Industrie erhalten zu haben.

Ein besonderer Schwerpunkt der

UNB ist Forschung und Entwicklung.
In diversen Gebieten gibt es finanziell

gut ausgestattete Forschungsgrup
pen, die sich mit Themen wie Wireless

Networking, der parallelen Datenver

arbeitung oder auch Grundlagenthe

men wie Ouantencomputing und
Künstlicher Intelligenz auseinander
setzen.

Dabei stellt der Zugang
zum Forschungszentrum Kanada

(www.nrc.ca), das hier auf dem Cam

pus seine E-Business-Niederlassung
unterhält, einen weiteren Pluspunkt

der UNB dar. Dort habe ich die Mög
lichkeit erhalten, neben meinem Stu
dium zu arbeiten und auch die Mas

ter-Thesis zu schreiben. Da die hier

untergebrachten Abteilungen aus
nahmslos aus dem E-Business-Sektor

stammen, zeichnet sich ihre Arbeit

durch angewandte und praxisnahe

Forschung aus - ein Umstand, den

ich als FH-Student sehr begrüße.

Momentan liegt mein Augenmerk
auf der Fertigstellung meiner Thesis,
die sich im weitesten Sinne mit

E-Learning beschäftigt. Diese Arbeit

$
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University of New Brunswick in Kanada

um dort einen Double-Master zu er- der FH (fast) alle Vorlesungen des
werben. Also einen jener Doppelab- Master-Studienganges belegt hatte,
Schlüsse, die man von zwei Hoch- war man bereit, mir zwei solcher Kur

schulen erhält und die einem Absol- se anzuerkennen. Prima!

In den Kursen merkt man schon,

dass UNB eine Universität ist: Jedes,

aber auch wirklich jedes Thema wird

matik bereits eine gut gehende Part- so lange auseinander genommen und

nerschaft mit der Eastern Michigan verdreht, bis der Dozent darauf theo-

University in den USA, doch da meine retisch-abstrakt herumreiten und mit

Frau Kanadierin ist, wollte ich diesen wissenschaftlichen Methoden irgend

erprobten Weg nicht gehen, sondern welche Aussagen ableiten kann, die

venten einen besseren Berufseinstieg
ermöglichen sollen.

Zwar unterhält die Fakultät Infor-
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ist eingebunden in ein größeres For

schungsvorhaben, an dem sich diver

se Abteilungen des Forschungszent

rums und der UNS sowie einige Fir

men beteiligen. Was für mich dabei

besonders spannend ist, ist der Um

stand, dass mir die Möglichkeit gege

ben wurde, das inoffizielle Projektma

nagement dieses Teilprojektes zu
übernehmen.

Die Erfahrungen, die ich daraus

mitnehmen konnte, würde ich zu den

wichtigsten zählen, die ich hier in Ka
nada habe sammeln dürfen. Und die

se Erfahrungen haben rein gar nichts
mit Technik oder Informatik zu tun,

sondern sind zwischenmenschlicher

und interkultureller Natur - und lassen

sich nicht in Gold aufwiegen.
Dennoch kommt auch die Wissen

direkten Nachbarn unterscheiden.

Wenngleich sich Lebensstil und Le

bensart beider Nationen sehr ähneln,

sind doch Einstellungen, Werte und

Und was hat jetzt die Hochschule
Karlsruhe von meinem Aufenthalt

hier? Nun - wie es aussieht, entsteht

momentan trotz (oder wegen?) meiner

I
m‘a-

sar
Schaft und die Ausrichtung auf Publi
kationen nicht zu kurz: vom ersten

Tag an wurde ich angehalten, an

irgendwelchen „papers“ zu arbeiten,
die dann veröffentlicht werden. Dazu

kommen noch Kurzvorträge auf Kon
ferenzen oder innerhalb der Abteilun

gen.

Das Leben in dieser von der Uni

versität stark geprägten Stadt ist

deutlich geruhsamer als in Deutsch

land. Autofahrer beispielsweise halten

grundsätzlich und ohne Hupkonzert

an, wenn sich ein Fußgänger der
Fahrbahn auch nur nähert.

Blick auf den Fluss

Herangehensweisen grundverschie
den. Das macht sich bemerkbar in

Anwesenheit hier eine neue Partner

schaft mit der UNB, die in Zukunft für

beide beteiligten Partner zu einem
Zuwachs an akademischem Aus

tausch, wissenschaftlicher Zu
sammenarbeit und Völkerverständnis

führen dürfte.

Obwohl ich bislang erst einen Elch
(im Little Tobique River bei einer Ka
nutour) gesehen habe, kann ich zu
sammenfassend nur sagen: es hat

sich gelohnt!

Dingen wie Gesellschaftsverständnis,

UmgangGerechtigkeitsempfinden

mit den First Nations (politisch kor

rekter Ausdruck für „Indianer“), Ge
sundheitswesen, Sozialwesen, Bil

dung und den Umgang mit den Me
dien.

Wohnungen auf und um den Cam

pus gibt es genug; die Mietpreise sind

mit denen in Karlsruhe vergleichbar.
Lebensmittel sind im Schnitt etwas

teurer; besonders Milchprodukte, fri
sches Obst und Gemüse.

Es ist interessant zu beobachten,
wie sehr sich die Kanadier von ihren

Ich wage hier mal die These,

dass die Kanadier den Europäern in

vielen Dingen ähnlicher sind als den
Amerikanern. Matthias Klein, I/M 4

'■xv..

V'-^. •

weisenburger
nbau

Industriebau ■ Sanierung ■ Wohnungsbau wir bauen Zukunft

weisenburger bau

Werkstraße 11 ■0-76437 Rastatt

Tel. 072 22/9 59-0

www.weisenburger.de
Mann+Hummel -Speyer um r^t Sürk Drudi •Pforzheknnason
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No worries in Melbourne
Studieren am RMIT

Mitte Februar konnten wir, Christian

Böhringer und Andreas Markert, end

lich unser mit großer Spannung er
wartetes Auslandsstudium im austra

lischen Melbourne antreten. Die Vor

bereitungen hierfür waren doch recht
umfangreich: Bewerben am RMIT,
Beantragen eines Visums, Kursaus-

wahi und natürlich Reisevorbereitung.
Nach langer Flugzeit konnten wir

dann vom kalten europäischen Winter
in den australischen Herbst mit

traumhaftem Wetter und Temperatu

ren entfliehen. Gleich am ersten Tag

rer Bewerbung getroffen hatten,

mussten wir diese quasi nur noch be

stätigen und die entsprechenden Vor

lesungszeiten auswählen. All dies

fand in der Orientierungswoche statt,
welche das „Education Abroad Of
fice“ für sämtliche internationale Stu

denten organisierte.

Als dies nach wenigen Tagen erle
digt war und die ersten Kontakte zu
weiteren Studenten aus den verschie

densten Ländern geknüpft waren,
ging es auch schon in die Vollen.

Die Vorlesungen starteten mit ei

nem kurzen generellen Überblick, an
schließend wurden wir über die „As-

signments“ (Studienarbeiten) infor
miert, die wir in jedem Kurs zu erledi

gen hatten. Diese Assignments waren

vor allem im Bereich Computer Sci
ence sehr umfangreich und recht an

spruchsvoll, da sie sowohl theoreti

sche als auch praktische Teile bein
halten. Der Anteil der Studienarbeiten

an der Gesamtnote beträgt üblicher
weise um die 40 %, daher galt es in

diesen Arbeiten gut abzuschneiden,
womit wir gleichzeitig auch optimal
mit dem Lerninhalt vertraut wurden.

Der Wettbewerbsgedanke und Spaß

kamen dabei ebenfalls zum Tragen. In

einem dieser Assignments konnten
wir uns direkt mit anderen Kommilito

nen messen. Es musste ein intelligen

ter Agent programmiert werden, wel
cher in der Lage war, das Spiel Vier-
Gewinnt bestmöglichst zu spielen. In
einem Turnier traten dann sämtliche

Entwicklungsteams mit ihren Agenten
gegeneinander an, um den Besten zu
bestimmen.

Die Betreuung durch Dozenten

und andere Lehrbeauftragte war
durchaus vorbildlich. Für sämtliche

Vorlesungen ist eine Online-Kommu-

nikationsplattform eingerichtet, unter
der sich Studenten in Foren austau-

schen, Skripte herunterladen und an
dere Informationen beziehen können.

Andere Kurse verwenden zusätzlich

noch Newsletter, um Studenten zu in

formieren. Kurzum: Der Einsatz des

Internets und neuer Technologien war
weit fortgeschritten und wurde inten
siv und dankbar von den Studenten

genutzt.
Der Ruf des multikulturellen

Melbourne war auch in der Vorlesung
sichtbar, da hier sowohl zahlreiche

Nationen auf Seiten der Studierenden

als auch seitens der Dozenten vertre

ten waren. Im Gegensatz zu deut
schen Hochschulen, an denen sich

viele Kommilitonen aus Osteuropa
befinden, ist hier der asiatische Anteil

bemerkenswert hoch. Dennoch verlief

die Kommunikation untereinander rei

bungslos, was wir in mehreren Team

projekten erfahren durften.

Viele Veranstaltungen für interna
tionale Studenten wurden vom „Stu

dent Exchange Club“ organisiert, wo
durch wir viele Kontakte zu anderen

Studenten aus den unterschiedlich

sten Fachrichtungen und Ländern

knüpfen konnten. Zum Beispiel wur
den mehrere Barbecues veranstaltet.

Im Kreis vieler internationaler Freunde

in Melbourne konnten wir strahlenden

Sonnenschein mit Temperaturen über

30° genießen. Dies sollte sich jedoch
bald darauf ändern. Bereits Ende

März sanken die Temperaturen spür
bar, und als dann Mitte Mai endgültig
der Herbst Einzug hielt, musste doch
die Jacke ausgepackt werden.

Die Freizeit war jedoch nur von
kurzer Dauer, denn schon bald nach

unserer Ankunft galt es während der

Orientierungswoche am „Royal Mel
bourne Institute of Technologie“
(RMIT) sich einen Überblick über die
neue Uni zu verschaffen, unsere
Pflichten und Rechte kennen zu ler

nen und vor allem sich für die gewähl
ten Kurse einzuschreiben sowie den

Stundenplan aufzustellen. Letztere

Tätigkeiten konnten bequem online
durchgeführt werden. Da wir bereits
eine Vorauswahl an Kursen bei unse-

Zur Erholung am Meer

was schlichtweg zu den großen Lei
denschaften der Australier zählt und

zu allen möglichen Anlässen regel
recht zelebriert wird.

Weiterhin fand ebenfalls ein „Stu

dent Exchange Fair“ statt, bei dem
viele Studenten ihre Heimathoch

schule vorstellten, um so den interna
tionalen Austausch zu fördern.

Der Lebensstil der Melbournians

ist ehr, von ihrer allgemeinen Einstel

lung „No worries“ geprägt, was man
wohl am besten mit „Keine Sorgen,
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das passt schon!“ erklären kann. Vie

les wird hier einfach und unkompli

zierter gehandhabt. Ein Beispiel die
ser lockeren Mentalität ist beim Ein

käufen ersichtlich. Bei ungeraden Be

trägen wird einfach auf fünfer und
zehner Stellen ab- beziehungsweise

aufgerundet, was den Umgang mit

Kleingeld sehr erleichtert.
Jedoch hat dieser Lebensstil - für

unseren Geschmack - auch Nachtei

le. So überträgt sich dieser Gedanke
auch in die Geschäftswelt, wodurch

man bei vielen Sachen immer wieder

nachhaken und auf eine einigermaßen

pünktliche Erledigung pochen muss.
Alles in allem ist es trotzdem, viel

leicht gerade für uns Deutsche, eine
interessante und lehrreiche Erfah

rung, da man hier hautnah miterlebt,

dass fast alles auch ohne übergroßen

Bürokratismus gut funktionieren
kann.

Warum kommt ein

Debreziner nach Karlsruhe?

Für die meisten Deutschen ist Debre

cen die Stadt, aus der die Debreziner

Würstchen stammen. Für mich ist es

die Stadt, in der ich mein erstes Dip
lom bekommen habe (Bachelor- und

Master-Studiengänge sind in Ungarn
noch nicht eingeführt worden), ich ha

be dort fünf Jahre lang Geographie an
der Universität Debrecen studiert.

Debrecen ist die zweitgrößte Stadt

Ungarns mit 200 000 Einwohnern und

hat einige Ähnlichkeiten mit Karlsru
he. Zum Beispiel liegen beide Städte
in ebenem Gelände, was für das Rad

fahren ideal ist, obwohl dieser Vorteil

in Debrecen noch nicht so stark ge
nutzt wird. Auch große Wälder sind in
Debrecen nicht fremd. Von den Fes

ten ist am typischsten der Blumenkar

neval in jedem August, bei dem be
rühmte oder interessante Themen aus

Blumen auf Prozessionswagen darge
stellt werden. Sie fahren durch die

Straßen in Begleitung von Tänzern
und Musik.

Zurück zu meinem Studium, es

war ein sehr interessantes, vielseiti

ges Studium, das tatsächlich alles
vermittelt, was sich zwischen der Mit

te der Erde und den Sternen am Him

mel befindet. So waren zum Beispiel

Geologie, Bodenkunde, Hydrogeo-

graphie, Landökologie, Meteorologie

und Sternkunde wichtige Inhalte mei
nes Studiums wie natürlich Wirt

schafts- und Sozialgeographie. Wenn
man in so viele Richtungen studiert,

dann bekommt man eine sehr gute
Übersicht über die Themen und kann

die Zusammenhänge selbst erkennen.
Andererseits ist der Nachteil, dass

man keine Zeit und Möglichkeit hat,

tiefer ins Thema einzudringen. Ob
wohl ich also zum Beispiel Meteorolo

gie gelernt habe, werde ich nie eine

korrekte Wettervorhersage schreiben
können. Um es ehrlich zu sagen, ge

lingt es manchmal den Fachleuten ja
auch nicht!

Also habe ich mich für etwas Prak

tisches entschieden, und so bin ich
an der Karlsruher Hochschule beim

Master Geomatics gelandet. Da dort
die Kurse im ersten Jahr auf Englisch
und im zweiten auf Deutsch sind, hat

te ich die Gelegenheit, mein Englisch
zu üben und mein Deutsch zu verbes

sern. Die Kurse sind hier übungs
orientiert und das hat mir geholfen,
viele GIS- und andere Software ken

nen zulernen und mir die Grundlagen
der Java- und Javascript-Program
mierung anzueignen. Mittlerweile ha
be ich mit meiner Examensarbeit, der

Master-Thesis, angefangen. Meine
Aufgabe ist die Darstellung von drei
dimensionalen geographischen Daten
auf Handheld-PC, dem so genannten
Personal Digital Assistant (PDA). Das
Thema ist „3D-Stadtmodellierung auf
Handheld-PC“.

Ich denke, dass Handheld-PCs eine

große Zukunft haben, und hoffe, dass

ich mit dem Wissen, das ich an der

Karlsruher Hochschule mir aneignen
konnte, auch bessere Möglichkeiten
auf dem Arbeitsmarkt haben werde.

Im Nachhinein können wir auf ei

ne sehr schöne und erfahrungsreiche
Zeit zurückblicken, die wir bestimmt

nie vergessen werden. Wir werden

viele schöne Erinnerungen behalten

und den Kontakt zu den zahlreioh ge
schlossenen Freundschaften aufrecht

halten.

Natürlich möchten wir auch eini

gen Personen danken, ohne die die

ses Erlebnis nicht möglich gewesen

wäre. Zum einen geht ein großes
Dankeschön an Prof. Cosima

Schmauch von der Fakultät Wirt

schaftsinformatik, die den Kontakt

zum RMIT hergestellt und uns bei

dem Bewerbungsverfahren tatkräftig
unterstützt hat. Dem Akademischen

Auslandsamt unserer Hochschule,

das uns bei vielen Formalitäten Hilfe

leisteten und den Weg zum Baden-

Württemberg Stipendium ebnete,
worauf sich natürlich auch ein herzli

ches Dankeschön an das Land Ba

den-Württemberg anschließt.

Ein weiterer Dank gilt allen Be
treuern, insbesondere den Mitarbei

tern des Education Abroad Office am

RMIT, die immer eine offene Tür für
uns hatten.

Allen, die ein Auslandsstudium in

Betracht ziehen, können wir dies nur

wärmstens empfehlen, wir jedenfalls
haben keine Sekunde unseres Aufent

halts bereut.

Anzeige

u

w
über 1500 Studentinnen und Studenten

an Universitäten und Fachhochschulen

sind Mitglied im

BUND DEUTSCHER BAUMEISTER,

ARCHITEKTENUND INGENIEURE

BADEN-WÜRTTEMBERG e.V. - BDBIn diesem Sinne: No worries & vie

le Grüße!
70190 Stuttgart, Werastraße 33
Tel. 0711-240897 Fax 2360455

Christian Böhringer,
Andreas Markert, Wl 7 Andras Bozo, GM 4
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JÖ NAPOT! Praxissemester in Ungarn

Paprika, Puszta, Piroska. Das war das

Erste, das mir in den Sinn kam, als sich

mir durch die hilfreiche Unterstützung
des Vorstandes des „Freundeskreises

der Energietechnik“ die Möglichkeit bot,
mein zweites Praxissemester bei einem

ungarischen Braunkohlekraftwerk zu
absolvieren. Da ich dieses Praktikum

Mit einem dicken Reiseführer und ei

nem ungarisch-deutschen Wörterbuch

machte ich mich Ende September auf in

das Land der Magyaren.
Da mein Wohn- und Arbeitsort etwa

80 km nordöstlich von der Hauptstadt

Budapest entfernt lag, beschloss ich ei
ne Woche vor Beginn meines Praxisse-

kommen. Der kleine Luftkurort am Fuße

des Mätragebirges (mit immerhin 1000
m das höchste Gebirge Ungarns) war

ab jetzt mein Zuhause. Meine Wohnung
befand sich in einem Haus, das das
Kraftwerk den deutschen Mitarbeitern

zur Verfügung stellte.

Das Wochenende nutzte ich, um

die wirklich sehr schöne Umgebung zu
erkunden. Es war eine willkommene Ab

wechslung, nach der Hektik der Zwei-

Millionen-Metropole die Ruhe und Natur

des Mätragebirges zu genießen.
Am Montag war es dann so weit.

Mein erster Arbeitstag bei der Mätrai Er-

ömü Reszenytärsasäg (Mätra Kraftwerk
AG) stand vor der Tür. Die Mätra Kraft

werk AG (MERt) besitzt und betreibt das
Braunkohlekraftwerk Mätra und die bei

den Braunkohletagebaue bei Visonta
und Bükkabrany im Nordosten von Un

garn. Nach der Privatisierung im Jahre
1995 wird MERt heute mehrheitlich von

einem Konsortium aus RWE Power AG

und EnBW AG kontrolliert. Das mit

Braunkohle gefeuerte Dampfkraftwerk
umfasst drei 212-MW-Blöcke und zwei

100-MW-Blöcke, die in den Jahren 1969
bis 1972 errichtet wurden. Das Retrofit-

Projekt wurde von MERt bereits einige
Zeit vor der Privatisierung im Jahre 1995

in Angriff genommen. Es umfasst fol

gende Maßnahmen:

• Erneuerung der drei 212-MW-Blöcke

zur Lebensdauerverlängerung für eine
Betriebszeit bis zum Jahr 2015,

»IllllllVi01188*1«

Blick auf das Ungarische Parlament

auf jeden Fall im Ausland machen woll

te, musste ich nicht lange überlegen
und sagte gleich zu. Schon bald merkte

ich, dass Ungarn viel mehr zu bieten hat
als nur guten Wein, eine traditionelle Kü
che und den Balaton. Vor allem die über

1000-jährige Geschichte des einstmals

so großen und mächtigen Landes be
eindruckte mich. Es gibt viele Schnitt
punkte der deutschen und ungarischen
Historie. Als der Ostblock Ende der

Achtziger, Anfang der Neunziger zu brö
ckeln begann, waren es die Ungarn, die
es Tausenden von DDR-Bürgern ermög
lichten, über ihr Land in das benachbar

te Österreich und von da aus schließlich

in die Bundesrepublik zu flüchten. Sie
waren also aktiv an der Deutschen

Wiedervereinigung beteiligt.

mesters, nach Ungarn zu fliegen und mir

die Donaumetropole in aller Ruhe anzu
schauen.

Budapest besteht aus mehreren
Bezirken. Erst vor etwa 130 Jahren wur

den Buda, Obuda (die Stadt westlich

der Donau) und Pest (östlich der Donau)
zu einer Stadt vereinigt. Ich war schon
sehr beeindruckt von dem Paris des

Ostens, wie die ungarische Hauptstadt

auch genannt wird. Neben vielen gro

ßen Plätzen, Grünanlagen und histori
schen Sehenswürdigkeiten gibt es ein
sehr lebendiges Kultur- und Nachtle

ben. Dieses genoss ich die nächsten

drei Tage auch ausgiebig, bis mich am
vierten Tag ein Fahrer der Firma in Bu

dapest abholte. Nach knapp einer

Stunde waren wir in Mätrafüred ange-

• Erhöhung der Blockleistung der drei
Blöcke von 200 auf 212 MW durch

entsprechende Maßnahmen am Kes

sel, der Turbine und dem Kühlsystem,

• Errichtung einer Rauchgas-Entschwe

felungsanlage (REA), um den neuen
ungarischen Umweltschutzvorschrif

ten zu genügen.

Ich war erfreut, dass alles so gut
durchorganisiert war. Abgeholt wurde
ich von einem Fahrer und einer Sekretä

rin, die perfekt Deutsch sprach. Im
Kraftwerk angekommen, bekam ich
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gleich eine Führung durch das Werk und
die Abteilung, in der ich die nächsten
Monate arbeiten sollte. Die freundliche

und hilfsbereite Art meiner zukünftigen

handbuch, das Auskunft über Art, zeit

lichen Ablauf, Teilnehmer und die Struk

tur des Projektes gibt.
Doch nicht nur die Kraftwerksleis

tung soll gesteigert werden. Auch der

Abscheidegrad der Rauchgasentschwe
felungsanlage (REA) soll erhöht werden.
Im Rahmen einer Diplomarbeit wurde
der Einsatz von Adipinsäure zur Stabili

sierung des pH-Wertes und der damit

verbundenen Verbesserung der Schwe-
fel-Abscheideleistung untersucht. Meine
Aufgabe war es, die Versuche zu kon
trollieren, Proben zu nehmen und die Er

gebnisse nach Deutschland zur weite

ren Auswertung zu schicken.

Während der Befahrung einer der
beiden Tagebaue, die das Kraftwerk mit

Braunkohle versorgen, konnte ich mich
zudem vor Ort über die Abbautechnik

und die geologischen Besonderheiten

dieses Tagebaus informieren.
Durch meine direkte Mitarbeit an

Projekten und die hilfreiche Unterstüt

zung meines Betreuers und meiner Ar

beitskollegen bekam ich einen sehr gu
ten Einblick in die Kraftwerkstechnik

und konnte mein in der Theorie erwor

benes Wissen auch in der Praxis an

wenden.

In meiner Freizeit spielte ich mit mei

nen Kollegen Fußball, wanderte durch

die schöne Umgebung und reiste viel.

Aber immer wieder zog es mich nach

Budapest. Mit dem Bus konnte ich die

Hauptstadt innerhalb einer Stunde errei

chen und das Leben in der bewegenden

Stadt genießen. Beeinflusst von ver

schiedensten Kulturen, zeigt sich Buda

pest als eine weltoffene und moderne

Stadt mit einer spannenden Geschichte.
So hinterließen die Türken die Bäderkul

tur, die in Ungarn wie in keinem anderen

europäischem Land so ausgeprägt ist.
Während der „k. u. k.-Monarchie“ wur

den herrliche Kaffeehäuser gebaut und
auch die Zeit des Sozialismus hat seine

Spuren hinterlassen.

Begeistert war ich auch von einem

Skiausflug des Kraftwerks in die be
nachbarte Slowakei, an dem ich teilneh

men durfte. Als Wintersportfan war es
für mich eine tolle Sache, einmal in der
Niederen Tatra Ski fahren zu können.

Man sagt ja immer, der Weg zu den

Menschen führt über ihre Sprache. Also

begab ich mich einmal in der Woche

zum Ungarischunterricht, den ich bei ei

nem pensionierten Deutschlehrer nahm.

Meine Ungarischkenntnisse sind zwar

noch sehr löchrig, aber die Leute strahl
ten immer, wenn sie merkten, dass ich
mich als Ausländer mit ihrer wirklich

schweren Sprache abmühte. Schon war

das Eis gebrochen, und man fand

schnell Zugang zu den Menschen.

Besuch im Tagebau Visonta

Kolleginnen und Kollegen erleichterte

mir den Einstieg sehr. Alle waren um
mich bemüht und halfen mir, wo sie nur
konnten.

Meine Aufgaben im Kraftwerk wa

ren vielfältig, der Hauptteil bestand aber
in der Arbeit an folgendem Projekt: Das
Kraftwerk besteht aus 5 Braunkohleblö

cken. Zwei dieser Blöcke mit einer je

weiligen Leistung von 212 MW sollen

durch das Vorschalten von je einer Gas

turbine eine Leistungssteigerung und
Wirkungsgradverbesserung erfahren.

Außer zur Energieerzeugung sollen
die Gasturbinen durch die zur Verfü

gung stehende Abhitze zur Speisewas

servorwärmung des Dampfkreislaufes

des Braunkohleblockes genutzt werden.
Ich wurde in der Abteilung Zubau-

Projekte eingesetzt, wo ich mich mit der
technischen und wirtschaftlichen Be

wertung der Angebote verschiedener
Anbieter auseinandersetzte, die sich um

die Beauftragung bewarben. Die aus

den Angeboten benötigten Angaben
waren von Anbieter zu Anbieter unter

schiedlich dargestellt. Erst durch Be

rechnungen und Auswertungen von Dia
grammen war es möglich, die Angaben

in eine vergleichbare Form zu bringen.
Ich hatte das Glück, dieses Vergabever
fahren von der ersten Angebotsrunde
bis zur endgültigen Beauftragung mit zu
begleiten. Um diesen Teil meines Prakti
kums abzurunden, verfasste ich ab

schließend das so genannte Projekt-

Kettenbrücke bei Nacht

Natürlich durfte eine Stippvisite in der

Puszta nicht fehlen, die aber im Spät

herbst ein wenig trostlos aussah. Im
Gegensatz dazu stand das kleine Stu

dentenstädtchen Eger, das neben einer
aufregenden Geschichte (hier regierte
eine Zeit lang ein türkischer Sultan) auch
kulinarisch viel zu bieten hat.

Selbstverständlich erklomm ich

auch den Kekestetöi, den mit 1040 m

höchsten Berg Ungarns.

All diese Erfahrungen machten mein

Praxissemester zu einem unvergess
lichen Erlebnis. Ich habe nicht nur an

praktischem und technischem Wissen

hinzugewonnen, sondern vor allem

durch Gespräche mit den Ungarn und in
Ungarn arbeitenden Deutschen meinen
Horizont ein Stückchen erweitern kön

nen.

Matthias Hack, E 8
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Zwei Bauigel im Land der Zigarren
und des Rums

Ein Auslandsaufenthalt in der Karibik

mit viel Sonne, Palmen und Meer - das

wäre es doch. So dachten wir es uns

und flogen vergangenen Herbst in Ko
operation mit der Koordinierungsstelle
der Hochschule Karlsruhe nach Kuba.

Genauer gesagt war Santa Clara unser
Ziel, welches ungefähr 300 km östlich
von Havana,
nicht am Meer

und ziemlich in

der Mitte der

1000 km brei

ten Insel liegt.

Am Flug

hafen ange
kommen mit

nicht unwe

sentlich viel

Gepäck - die
Bikes mussten

ja auch mit -
wurden wir

erstmal, nicht

wie es bespro
chen war, vom

Flughafen ab

geholt. Trotz
unserer nicht

existierenden

Spanisch-

sprachkennt-
nisse kamen

wir dann die

erste Nacht in

einem Touris

tenhotel in Havana unter. Das sollte

dann auch für die nächste Zeit unser

letzter Kontakt zu den westlichen Ver

hältnissen sein.

Am nächsten Tag fuhren wir mit dem
Bus nach Santa Clara und mit dem Taxi

weiter zur Universität, die sich acht Kilo

meter außerhalb befand. Sie lag mitten
im Grünen, und eine lange Allee aus Pal
men führte in das Zentrum des Campus.
In unserer Fakultät fanden wir schließ

lich auch unseren Professor, der uns

dann das Gelände zeigte und uns end
lich zu unserer Unterkunft ins „Hotelito“
brachte. Unser Hotelito und die anderen

Studentenwohnheime sahen in etwa wie

ein Wohnblock der ehemaligen DDR
aus, mit vier Stockwerken, die sich noch
im Rohbauzustand befinden bzw. kurz

vor dem Abriss stehen. Unser Zimmer

und auch die Möbel waren dann auch

dementsprechend spartanisch einge
richtet, aber immerhin hatten wir es für

uns alleine. Denn kubanische Studenten

nen ich das gegessen habe, aber man

gewöhnt sich an alles. In der Stadt war

das Essen dafür umso besser, weshalb
wir auch oft dort aßen und uns mit allem

Nötigen eindeckten.

Sowohl durch den Spanisch
unterricht, als auch durch die vielen

Gespräche mit unseren Komilitionen
konnten wir unser

Spanisch schnell
verbessern und im

täglichen Leben
anwenden. Etwas

arbeiten mussten

wir natürlich auch,
und in der Zu

sammenarbeit mit

der Stadt und der

Uni erstellten wir

eine statische Be

rechnung und die

dazugehörige Kos
tenkalkulation für

ein Haus in einem

Städtebauprojekt.
Abschließend

möchte ich sagen,
wenn man sich an

all diese Lebens

umstände gewöhnt
hat, kann man

das wunderschö

ne Land mit seinen

freundlichen Men

schen in vollen

Zügen genießen.

Mit dem Bike unterwegs durch die un
berührte Natur, an der Küste entlang
bis ins Unendliche fahren oder mit

den Studenten zusammen Rum trin

ken, reden und tanzen, das ist Kuba
libre!

Viel Arbeit für Bauingenieure

leben mit 8-14 Personen auf einem Zim

mer. Tische gibt es keine, die Studieren

den machen ihre Aufgaben im Bett. Da

ran mussten auch wir uns gewöhnen.
Bad und WC teilten wir mit unserem

Nachbarn. Die Klospülung bestand aus
einem Wassereimer, den man rechtzei

tig nachfüllen musste. Es gab nämlich
nur dreimal am Tag für zwei Stunden
kaltes Wasser, welches man aber bes

ser nicht trinken sollte. Unsere Verpfle

gung im Hotelito war sehr ausgewogen,
morgens ein trockener Weck und Was

ser, mittags und abends Reis mit Boh
nen oder wahlweise Bohnen mit Reis.

Ich weiß gar nicht, in wie vielen Variatio-

Alles in allem war es eine richtige
Entscheidung nach Kuba zu gehen,
denn ich lernte dort Dinge zu schätzen,

die für mich bis zu diesem Zeitpunkt nur
nebensächlich waren. Und ich kann

euch allen nur empfehlen, eine Reise in

dieses tolle Land zu wagen.
Hasta la Victoria Siempre !!

Uli Anken, B 8
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Teaching COSC 592

Media Design & Integration

Der Austausch von Studierenden

mit ausländischen Institutionen ist

schon lange ein wesentlicher Beitrag
zur Zukunftsfähigkeit deutscher
Hochschulen. Doch wie sieht es mit

dem Austausch von Professoren aus?

Selbst wenn wir ausländische Gast

dozenten immer wieder bekommen,

ist der umgekehrte Weg doch ziem

lich dornig - zunächst einmal stellen

sich ganz elementare Fragen: Will
man wirklich aus seinem Trott he

raus? Will man seine knapp bemesse
ne Zeit auch noch dafür aufwenden,
an einer ausländischen Universität zu

lehren? Wäre nicht ein schönes For

schungsprojekt viel lohnender?
Selbst wenn man im Ausland lehren

möchte, sind doch die Hürden des

Dienstrechtes nahezu unüberwindlich

- und Geld hat sowieso niemand

spräche dazu sagen. Für die Kursteil
nehmer bedeutete dies, vier Dozen

tenstunden pro Woche zu absolvieren
- und sechs Stunden vor dem Com

puter zu sitzen, um multimedial auf
bereitetes Lehrmaterial durchzuarbei

ten. Dieses umfasste Folien, Artikel,

Beispiele und elektronische Tests zur
Selbstevaluation. Ein wesentlicher

Teil des Kurses lief also ohne Betreu

ung durch einen Hochschullehrer ab.
Die Rolle eines Professors wandelt

sich bei diesem hybriden Unterricht
vom allwissenden Dozenten zum Mo

derator des Wissenserwerbs - eine

Vorgehensweise, die viel besser mit
den aktuellen konstruktivistischen

Lernermodellen übereinstimmt als un

ser traditioneller Frontalunterricht. Für

die Studierenden kamen nach ameri

kanischer Sitte noch Assignments, al

so Hausaufgaben und Projektarbeit in

Teams hinzu. Deren Ergebnisse

wiederum wurden in der Vorlesung

besprochen, vorgeführt und kritisiert.
Der Kurs COSC 592 war der The

orie und Praxis der Zusammenfüh

rung digitaler Medien zu einem Gan

zen gewidmet. Außer mit Grundlagen

stoff von der Psychologie bis zur Da
tenkompression hatten sich die Kurs
teilnehmer mit SMIL zu befassen, ei

ner XML-Anwendung zur formalen
Beschreibung solcher Integrations

aufgaben. Die Abschlussprojekte um

fassten denn auch alle Arten digitaler

Daten: Synthetische 3D-animierte

Avatare, Videoclips von Kleinkindern,

Digitale Fotos der Universität, Musik
dateien von zweifelhafter Herkunft

und textuelle Kommentare, die in

interaktive Präsentationen eingebaut
wurden.

Die amerikanischen Studierenden

waren zu Beginn der Veranstaltung

etwas skeptisch wegen der hohen Ar

beitsbelastung. Aus dieser Skepsis
entwickelte sich nach der ersten Wo

che ein großer Enthusiasmus, der zu

sehr guten Leistungen in der Projekt

arbeit führte. Einzig bei einer kleinen
schriftlichen Klausur blieben die Leis

tungen hinter dem zurück, was von
deutschen Studierenden zu erwarten

gewesen wäre. Damit stellt sich na
türlich für uns Professoren in Karlsru

he eine Frage, die man durchaus als

Beispiel für den Erkenntnisgewinn aus
diesem Kurs sehen kann: Welche Fä

higkeiten testen wir eigentlich mit un
seren monolithischen Klausuren -

wirklich das Wissen der Studierenden

oder nur die Fähigkeit zum Bestehen

von schriftlichen Prüfungen nach kur

zer intensiver Lernphase?
Alles in allem war COSC 592 eine

lohnenswerte Erfahrung, die meine
Sicht auf die Hochschule Karlsruhe,
auf unsere Studierenden ebenso wie

auf unsere Art zu unterrichten, um

wesentliche neue Perspektiven er

weitert hat. Klar ist, dass dieser Art

des Blended Learning die Zukunft
auch hierzulande gehört - und dass
der elektronische Austausch von Vor

lesungsinhalten auch quer über den
Atlantik funktioniert.

Von anderen Studierenden ge
fragt, ob ich denn im nächsten Se
mester den Kurs wieder halten könn

te, musste ich deshalb nur zur Hälfte

verneinen. Das Kursmaterial steht

nämlich künftig auch den Studieren
den des Masterstudienganges „Infor
matik und Multimedia“ zur Verfügung,
und zwar auf der Lernplattform ILIAS
(http://medialab-karlsruhe.de/ilias3/).

Damit aber könnte es auch von

amerikanischen Studierenden ver

wendet werden, die ihre Vorlesungs
stunden dann in einer internetbasier

ten Übertragung absolvieren. Eine
Hürde bisher: Die Zeiten für die Prä

senzstunden in den USA hatten wir

dienstags & donnerstags von 18:00 -
20:00 gelegt, also von 0:00 - 2:00 Uhr
nach deutscher Zeit. Meine Frau hat

bereits Vorbehalte geäußert.

mehr.

Dabei kann eigentlich niemand
ernstlich bezweifeln, dass die Lehrer

fahrung an einer anderen Universität
eine nützliche Sache auch für die Pro

fessoren der Hochschule Karlsruhe

ist. Einerseits lernen sie dort ganz an
dere Studierende kennen (und damit
die eigenen Studierenden auf einer
internationalen Skala viel besser ein

zuschätzen). Andererseits aber wer
den sie auch von Studierenden und

Professoren der Gasthochschule be

urteilt - ein unbedingt wichtiges Kor
rektiv zur Leistungsbeurteilung nur im
eigenen Hause. Das waren meine

Hauptgründe, den Kampf mit der Bü
rokratie aufzunehmen - und für den

Juni 2005 im Computer Science De

partment unserer Partnerhochschule,

der Eastern Michigan University in
den USA einen Blockkurs „Media De

sign & Integration“ anzubieten. Nach

dem meine letzte Lehrtätigkeit in den
USA nun schon 15 Jahre zurück liegt,
waren damit viele neue Erfahrungen
verbunden.

Die Veranstaltung wurde nach den

Vorgaben der EMU als hybrider Kurs
durchgeführt
Scenario“ würden wir in der Fach-

Peter A. Henning

„Blended Learning
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Deutscher Holzbaupreis 2005

Der deutsche Holzbaupreis gilt als die
wichtigste nationale Auszeichnung

223 eingereichten Bauten aus ganz
Deutschland konnte sich die im Septem
ber 2004 eingeweihte Schule durchsetzen.

Bei der Preisverleihung am 3. Mai 2005
in Hannover (Weltmesse für Holzwirt

schaft) würdigte die Jury unter Vorsitz
des Vorarlberger Architekten Prof. Diet
mar Eberle die außerordentliche räumli

che und gestalterische Qualität der

Schule, die eine für Schüler prägende
Identität und Atmosphäre schaffe.

Die Jury weiter: „In diesem Sinne

entsteht die überzeugende Qualität
des Gebäudes durch das Überein

stimmen und Zusammenführen einer

räumlichen Disposition
und seiner materiellen

Entsprechung.“

Der Studiengang Ar
chitektur gratuliert dem
Kollegen Prof. Armin
Günster, der Baukon

struktion, Entwerfen und

Innenraumgestaltung
lehrt, ganz herzlich zu

dieser Auszeichnung.

Bauwerke aus Holz.

llliih. M,
OEUTSCHER KOLZBAUPREIS 2605

«I.

. fAÜlZMOmfSIlBEiaillLL .“TT
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Südost-Klassenräume mit vorgehängten Sonnenschutzelementen - Die groß
zügig verglasten Fassaden der Klassenräume können mit geschosshohen
Klappläden verschattet werden

Beim diesjährigen Wettbewerb wurde
Prof. Armin Günster mit seinem Stuttgarter
Büro Mahler Günster Fuchs mit dem ers

ten Preis für die Fach- und Berufsober

schule Memmingen ausgezeichnet. Unter

E. Adrian Adrianowytsch

Ecke Fassade mit Sonnenschutzelementen

Während die Holzläden im geschlossenen Zustand
die Klassenräume verschalten, dienen sie geöffnet
als Blendschutz

Blick in den Eingangsbereich der Aula - Der Pausenhof vor der Aula wird in 6 m Höhe von der so genannten
Gigabox überspannt - einer 37 m weit gespannten Holzkonstruktion.Blick durch die verglaste Stirnseite der
Gigabox
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Erstmals Förderpreis

des Handwerks vergeben

Handwerksreievanz oder eine Übertra

gung auf den Wirtschaftszweig Hand
werk enthält.

In diesem Jahr wurde der Förder

preis Matthias Blodig, einem Wirt

schaftsingenieurstudenten

Hochschuie, veriiehen. Matthias Biodig,

geboren in Lahr, wählte den Studien

gang Wirtschaftsingenieurwesen, weil er

700.000 mittelständische Unternehmer

ihr Unternehmen einem Nachfoiger

übergeben woiien. Davon sind 100.000
Übergaben gefährdet - oftmais unnöti
gerweise. In seiner Thesis konzentriert
sich Matthias Biodig auf die Unterneh

mensnachfolge in Handwerksbetrieben.
Der Leser erhält Orientierung, Informa
tionen und Checkiisten zu den Berei

chen Finanzierung, Unternehmensbe

wertung, Business Pian, Fördermöglich
keiten sowie zu steuerrechtlichen und

rechtlichen Konsequenzen. In einem be

merkenswerten Abschnitt zeigt er
außerdem auf, welche Vorteile eine

Unternehmensübernahme gegenüber

einer Unternehmensgründung haben
kann. Damit adressiert er an Studieren

de, die eine Existenzgründung in Erwä

gung ziehen, aber bisiang wenig über
die oftmais interessantere Alternative

der Unternehmensübernahme wissen.

Bei der Preisverieihung betonte der
Präsident der Handwerkskammer Karls

ruhe, Joachim Wohifeii, die Bedeutung

von Betriebsübergaben und Betriebs
übernahmen. Der Unternehmergeist im

Handwerk sei so groß wie kaum anders
wo und eine Zusammenarbeit zwischen

Handwerk und Hochschulen besonders

sinnvoll. So ist auch der Förderpreis als
„Brücke zwischen Theorie und Praxis,

Forschung und Anwendung sowie Wis
senschaft und Wirtschaft“ zu sehen. Der

Rektor der Hochschuie, Prof. Dr. Kari-

Heinz Meisel, griff den Faden auf:
„Bundesweit sind Tausende von Ingeni

euren in Handwerksbetrieben tätig, was
die Verknüpfung wiederspieglete. Ich
wünsche mir, dass wir in Zukunft ge
meinsam Projekte anstoßen.“

Die Übergabe des Preises fand im
Atrium des K-Gebäudes statt. Redner

und Gäste sowie zahireiche helfende

Hände schufen eine gleichermaßen ent

spannte wie konzentrierte Atmosphäre.

Das Preisgeld in Höhe von 5.000 € so
wie die von der Handwerkskammer

Das Handwerk in Deutschiand ist ein

Wirtschaftszweig mit mehr als 800.000
Betrieben. Es befindet sich in einem

technoiogischen und ökonomischen

Umfeld, das von einer Vielzahi grundie-

gender Veränderungsprozesse be
stimmt wird. Globaie Märkte entstehen,

moderne eiektronische Medien dringen

in rasantem Tempo vor, Kunden erwar-

unserer
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Kammerpräsident Joachim Wohlfeil (r.) und Geschäftsführer Gerd Lutz (I.) gratulieren dem Preisträger

Matthias Biodig von der Fakultät für Wirtschaftswissenschaften

später ein betriebswirtschaftiiches Betä-
tigungsfeid anstrebt, im Studium jedoch
auch ingenieurwissenschaftliche Kom
petenzen erwerben wollte. Wegen der
Praxisnähe war für Matthias Biodig klar,
an einer FH zu studieren. Für die Hoch

schuie Karisruhe - Technik und Wirt

schaft entschied er sich wegen ihres gu

ten Rufes und wegen seines persön
lichen Bezugs zum badischen Raum.

Im Sommer 2004 schloss Matthias

Biodig das Bachelorstudium ab. In sei
ner prämierten Thesis befasst er sich
mit der „Unternehmensnachfoige.“ Die

ses Thema erhäit seine Bedeutung aus

der Tatsache, dass pro Jahrzehnt

ten überdurchschnittiiche Dienstieistun-

gen und Produkte mit Mehrwert, neue

Fertigungsverfahren und Werkstoffe
kommen auf den Markt. Aile diese Ent

wicklungen machen die Zusammenar
beit zwischen Wissenschaft und Wirt

schaft notwendiger denn je. Um den

Wissenstransfer zwischen Forschungs

einrichtungen und der handwerklichen
Praxis zu intensivieren, iobt die Hand

werkskammer Karlsruhe den mit 5.000

Euro dotierten „Förderpreis des Hand
werks“ für Abschiussarbeiten aus. Der

Preis wird einmal im Jahr für eine wis-

senschaftiiche Arbeit vergeben, die sich

mit einem Thema beschäftigt, das eine

spendierten Speisen und Getränke tru

gen ein Übriges zur geiungenen Preis
verleihung bei.

Reinhard Richter
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Mitglieder der Fakultät für Informatik
erhalten Preise

Auch im vergangenen Jahr wurde die
Fakultät für Informatik wieder mit zahl

reichen Preisen ausgezeichnet. Dabei
zeigte sich erneut sowohl die Kompe
tenz der Fakultät im Bereich der For

schung als auch ihre Fähigkeit, die

Schnittstelle zwischen Forschung und
Praxis auszufüllen.

Dr. Britta Nestler, Professorin aus

der Fakultät für Informatik, wurde wäh

rend der Werkstoffwoche 2000 auf dem

Kongress für innovative Werkstoffe, Ver

fahren und Anwendungen in München
im September 2004 mit dem „Junior
Scientist Award 2004“ für ihre For

schungsarbeit „Phasenfeld-Modellie

rung von Mikrostrukturausbildungen in
mehrkomponentigen Legierungen“ ge
ehrt. Knapp einen Monat später wurde

sie in Stuttgart für ihr Projekt „Paralleler

3D-Simulator zur Vorhersage und Opti
mierung von Werkstoffeigenschaften

und zum computergestützten Material

design“ mit dem 8. Preis des dolT Soft-
ware-Award 2004 der Medien- und

Filmgesellschaft Baden Württemberg
ausgezeichnet.

Thomas Fuchß, ebenfalls aus der Fakul- Softwareprodukte für Partnerunterneh-

tät für Informatik geehrt. Er war Betreuer men entstanden zur Ganganalyse für
der Diplomarbeit von Frank Ramstötter, Orthopädie sowie Sport- und Tiermedi-

der in Zusammenarbeit mit der Karlsru- zin, zur Qualitätsprüfung der Flugzeug-
her Firma fun Com

munications die

Konzeption und die

Umsetzung eines
visuellen Bezahlver

fahrens entwickelte.

Neu daran ist das

eingesetzte Me
dium, denn das Be

zahlverfahren funk

tioniert über Foto-

Handys. Innerhalb

der Diplomarbeit
wurde nicht nur die

Software für das

Mobiltelefon entwi

ckelt, sondern auch

die Schnittstellen-

doir
IT- UMO MEDIENOFFENSIVE
UBEN-waftTTEMBEftQ

füranpassungen

die Verkäufer und

für die Betreiber

des Bezahlsystems

vorgenommen.

Das Karlsruher Unternehmen Vi-

tracom GmbH wurde im Mai 2005 mit

dem zweiten Preis des bwcon Cyber-

One-Wettbewerbs ausgezeichnet, der
mit 15.000 Euro dotiert ist. Gründer und

seither Gesellschafter des Unterneh

mens ist unter anderem Dr. Norbert

Link, Professor an der Fakultät für Infor

matik und Direktor des Instituts für An

gewandte Forschung, der zentralen For

schungseinrichtung der Hochschule
Karlsruhe.

Vitracom ist ein Spezialunternehmen

zur Entwicklung und Vermarktung von
Geräten und Verfahren zur automati

schen Auswertung von Videodatenströ

men. Zum Mitarbeiterstamm gehören
auch zwei Informatikabsolventen der

Hochschule Karlsruhe, die als Produkt

manager bzw. Softwareentwickler tätig
sind.

Prof. Fuchß, Frank Ramstötter und Annette Höllebrand (fun Communications)
mit der dolT-Auszeichnung

Produktion oder zur automatischen Ge

lände- und Gebäudeüberwachung.
Seit 2002 vermarktet das Unterneh

men eigene Produkte und Dienstleistun

gen zur Optimierung von Einzelhandel,

Event Management und Stadtmarketing
durch automatische Besucherstroma

nalyse, die heute u. a. weltweit in Filialen
namhafter Einzelhandelskonzerne im

Einsatz sind. Eine Neuentwicklung ist
die videogesteuerte Ampel zur voraus

schauenden Verkehrsflussoptimierung.
Den CyberOne-Preis erhielt das

Unternehmen für seinen vorgestellten

Businessplan zur Vermarktung seiner in

novativen Produkt- und Dienstleistungs
palette.

Die Preise verdeutlichen, dass sich

die Fakultät für Informatik nicht nur der

Lehre verschrieben hat, sondern dass

Forschung, aber auch die praxisnahe

Umsetzung neuester Entwicklungen im

IT-Bereich wichtige Standbeine der Fa
kultät darstellen.

Übergabe des dolT Software-Awards an Prof. Britta
Nestler

Beide Auszeichnungen erhielt Britta
Nestler für ihre Arbeiten auf dem Gebiet

der computergestützten Materialfor

schung.
Mit dem sechsten Preis des dolT

Software-Awards 2004 wurde Prof. Dr.

Zu den Kunden zählen Unternehmen

aus Medizin-, Automobil-, Luftfahrt- und

Raumfahrttechnik sowie aus der Sicher-

heits- und der Verteidigungsbranche. Uwe Haneke
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studierende der Fakultät für Informatik

erhalten Karl-Steinbuch-Stipendien

Um Studierende des Landes zur rungen in der rechnergestützten Simula-

Durchführung von innovativen IT- und tion von Materialeigenschaften bei den

typischen
Schmelz

end Erstar

rungspro

zessen in der

industriellen

Metallferti

gung - ein

Forschungs

schwerpunkt
ihrer Betreu

erin, Prof. Dr.

Britta Nest

prozessrelevanten Daten. Dazu entwi

ckelt er ein performance-optimiertes Si
mulationsprogramm, das eine parallele
Simulation auf verschiedenen Rechnern

erlaubt und zur Vorhersage von Materi

aleigenschaften und zur computerge

stützten Verbesserung metallischer
Werkstoffe verwendet werden soll.

Daniel Schabunow aus dem sechsten

Semester des Diplomstudiengangs In

formatik will in seinem Projekt „Design

und Implementierung eines Strömungs
lösers zur numerischen Simulation von

Kristallwachstum unter dem Einfluss

von Konvektion“ eine wesentliche Lücke

in den bisherigen Simulationsprogram
men schließen. Die aktuellen Modelle

und Programme berücksichtigen zwar

bereits eine Vielzahl wichtiger Einfluss
größen bezüglich der Mikrostrukturaus

bildung; Strömungsvorgänge in der Her
stellung von Werkstücken aus flüssigen
Metallschmelzen blieben jedoch unbe

rücksichtigt. Diese haben aber einen
entscheidenden Einfluss auf die Qualität

ler.

Tobias

FrodI ist

nach dem

Abschluss

des Bache

lorstudien

gangs Infor
matik Stu

dent
V. I, n. r. StaatsministerUlrich Malier, Tobias Frodi, Klaus Haasis

Medienprojekten anzuregen und in de

ren Realisierung zu unterstützen, wurde

durch die Stiftung der Medien- und

Filmgesellschaft Baden Württemberg
Karl-Steinbuch-Stipendien-Pro-

gramm ausgeschrieben. Erstmals konn
ten zwölf Studierende aus den Hoch

schulen des Landes Baden-Württem

berg während des dolT-Kongresses En
de November 2004 in Mannheim ihre

Auszeichnung in Form eines Karl-Stein-
buch-Stipendiums in Empfang nehmen.

Die ausgewählten Studierenden werden
mit einem Gesamtvolumen von rund

65.000 Euro über zwölf Monate geför
dert.

zweiten

Semester

des Mas

terstudien

gangs In
formatik

und Multi

media und

konzent

riert sich

in seiner

Arbeit zu

dem The

ma „Paral
lele Simu

lation von

metalli

schen Ma-

terialei-

genschaf-
ten auf Li

nux Clus

tern“ auf

eine Opti

mierung

der enormen Rechenzeit- und Speicher- der Endprodukte. Daniel Schabunow

kapazitäten aufgrund der Vielzahl von möchte diese Lücke in der Werkstoff-

das
,medienoffensive

^-WÜRTTEMBERG

Zu diesen High Potentials gehören
mit Tobias Frodi und Daniel Schabunow

auch zwei Informatikstudenten der Fa

kultät für Informatik der Hochschule

Karlsruhe. Beide erhalten über das Sti

pendium eine einjährige Förderung in

Höhe von jeweils 8.000 Euro für Projek

te in der anwendungsorientierten Soft

wareforschung im Schnittfeld von Infor
matik und Werkstoffkunde. In ihren Ar

beiten befassen sie sich mit Verbesse-

rV'H
m

lyklung»!
V. I. n. r. Jörg Menno Harms, Daniel Schabunow Bilder: MFG Stiftung
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modellierung durch die Entwicklung ei
nes eigenen Softwaremoduls schließen.

Die Stipendien zeigen, dass sich

Forschung und Lehre in der Fakultät für
Informatik auf einem hohen Niveau be

finden und dass die Integration der Stu
dierenden in laufende Forschungspro

jekte auch außerhalb der Hochschule
gewürdigt wird.

Bücherspendenaktion für
Hochschulbibliothek

Zum Karl-Steinbuch-Stipendium

Das Stipendium richtet sich an
Studierende aus Baden-Württem

berg, die innovative Projekte im IT-
und Medienbereich neben ihrem

Studium realisieren möchten.

Interessenten für ein Stipendium

können sich zweimal pro Jahr bei

der MFG-Stiftung bewerben. Der
nächste Bewerbungsschluss ist
der 31. Oktober 2005. Projekte
können für eine Dauer von sechs

bis zwölf Monaten gefördert wer

den. Voraussetzung ist ein abge
schlossenes Grundstudium oder,

bei Studiengängen ohne Zwi

schenprüfung 120 ECTS-Credit
Points. Auch die Teilnahme als

Studentengruppe Ist möglich. Wei
tere Informationen und Anmel

deunterlagen zum Karl-Steinbuch-

Stipendlum gibt es unter www.karl-
steinbuch-stipendium.de. Direkte

Ansprechpartnerin an der Hoch
schule Karlsruhe Ist Prof. Dr. Britta

Nestler von der Fakultät für Infor

matik. (britta.nestler@hs-karlsru-
he.de).

Stützung der Fachschaft und der Pro
fessorenschaft der Fakultät W und

KA-mpus.de.
Alexander Ewald,

Leiter der Hoch

schulbibliothek, ist

begeistert

Spenden-Projekt:
„aim hilft da, wo es

brennt. Zielgerich

tet wurden Spen

den akquiriert, und
dafür wurde drin

gend benötigte Li
teratur angeschafft.
Betroffene werden

zu Beteiligten ge
macht, um die Stu

dienbedingungen
zu verbessern. Das

ist das Signal, das
von dieser vorbild

lichen Aktion aus

geht. Nachahmer sind sehr willkom
men.“

Im Rahmen der zweiten KAmpus-Club-

Night wurden 100 Fachbücher im Wert

vom

Evelyn Reuter (Stellvertr. Bibliotheksleitung FH), Stefanie Schulz (Fachschaft

W), Suzanne Tindal (aim Vorstand), Rebecca Roth (aim Vorstand), Alexander

Ewald (Leiter der Hochschulbibliothek) v. r. n. I.

von 2.800 Euro an die Hochschulbiblio

thek der Hochschule Karlsruhe - Wirt

schaft und Technik gespendet.

Die Veranstaltung diente dem Net

working zwischen Studierenden, Alumni
und Professoren. Die Club-Night wurde

organisiert von der Studentischen
Unternehmensberatung aim mit Unter-

Das Projekt wurde zudem unter

stützt von DaimlerChrysler AG (Werk
Gaggenau), MLP Karlsruhe, OSD Ettlin

gen, der Internet-Agentur Zeitwerk
Karlsruhe und BuchundBild.de.Uwe Haneke

Tobias FrodI, I/M 2 Rebecca Roth

Anzeige

Wir suchen engagierte

Dipl. Informatiker und

Dipl. Wirtschaftsinformatiker
für interessante Kundenprojekte

Als profitabler IT-Dienstieister der FIDUCIA-Gruppe mit über 100 Mitarbeitern in Karlsruhe, Mainz und

Stuttgart entwickeln wir für namhafte Industrieunternehmen, Landes- und Bundesbehörden kunden

spezifische Softwarelösungen. Die Projekte basieren auf relationalen Datenbanken und Applikationsservern

und werden nach modernsten objektorientierten Ansätzen entwickelt. Erste Informationen erhalten Sie von

Herrn Axel Salzsieder Tel. 0721/82800-0. Ihre vollständige Bewerbung richten Sie bitte in einer pdf-Datei an:

jobs@isb-ag.de. ■

ISB AG - Karlstraße 52-54 - 76133 Karlsruhe - www.isb-ag.de
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Berger Lahr stiftet
fünften Mechatronik Award

Karlsruhe bereits davon träumte, eines

Tages Geschäftsführer zu werden?
Der Mechatronik Award ist eine ge

meinsame Aktion der Berger Lahr

ehrung, die während der Erstsemester

party stattfindet, selbst vorzunehmen.

(Sollte die Polizeiregel, dass ein Täter
immer an den Tatort zurückkehrt, auch

30 Studenten der Fakultät Mechatronik

und Naturwissenschaften haben ein

einhalb Tage Zeit für die Umsetzung ei
nes Projekts, das sie während der Erst

semesterparty der Fakultät präsentie

ren. Zuschauer und Jury wählen nach

den spannenden Vorführungen das
Gewinnerteam.

Der fünfte Berger Lahr Mechatro
nik Award im November 2004 stand un

ter dem Motto „Dominoeffekt“ und wur
de durch einen Kurzfilm konkretisiert.

Kaum hatten die drei Gruppen die Kon

zepte für ihre Projekte erstellt, wurde mit

der Umsetzung begonnen und die

Nacht zum Tag gemacht.

Die Ergebnisse der Projekte konnten
sich sehen lassen: Politisch engagierte

sich eine Gruppe mit dem Thema „Was

passiert, wenn Bush regiert?“. Spiele

risch ging es bei einer anderen Gruppe
zu, bei der nach vielen, schnell aufei

nanderfolgenden Stationen die Worte
„Der Lauf der Dinge“ aufleuchteten. Für

das leibliche Wohl sorgte das Team mit

der „Fress-Maschine.“

Norbert Gauß, ehemaliger Absolvent

des damaligen Fachbereichs Feinwerk-

f

Domino-Effekt mit Panzern und Raketen

in diesem Fall Gültigkeit besitzen?) In ei
ner Ansprache ermutigte er die Studen
ten dazu, zu träumen, an die Träume zu

GmbH & Co. KG und der Fakultät Me

chatronik und Naturwissenschaften.

Berger Lahr stellt eine Auswahl ihrer
Produkte zur Verfügung, mit denen die

Studenten ihre Projekte realisieren müs

sen und stiftet den Siegpreis. Auch um

die Verpflegung der Award-Teilnehmer
während der beiden Tage kümmert sie
sich. Während des Mechatronik Awards

können sich interessierte Studierende

der FH Karlsruhe bei Kaffee und Keksen

am Stand von Berger Lahr über das

Unternehmen sowie Praktika und Dip
lomarbeiten informieren.

Im Wintersemester 2005/2006 wird

der sechste Berger Lahr Mechatronik
Award am 9. und 10. November 2005

stattfinden, bei dem sowohl die teilneh
menden Studenten wie auch die Mitar

beiter der Hochschule Karlsruhe und

der Firma Berger Lahr sowie Zuschauer
bei der Erstsemesterparty Spaß haben
werden.

i

c
«AM,

s, >

/ /

LJ_
Fachübergreifendes Engagement in der Planung und Realisierung

Silvia Obert,

Personalmarketing,

Firma Berger Lahr GmbH & Co. KG,
Michael C. Wilhelm

glauben und sie umzusetzen. „Dream it!
Believe it! Do It!“ lautet sein Motto.

Ob Norbert Gauß wohl vor etwas

mehr als 20 Jahren als Absolvent der FH

technik der FH Karlsruhe, ist Geschäfts

führer der Berger Lahr GmbH & Co. KG.
Er ließ es sich trotz seines vollen Ter

minkalenders nicht nehmen, die Sieger-
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Drittes Jahr Planspielwettbewerb

PriME-Cup

matiker an der benachbarten Univer

sität, ins Rennen ging.

Thomas Rohr von der Sparkasse
Karlsruhe, der mit allen vier Teams

Bankgespräche führte, brachte es eher
trocken auf den Punkt; „Da braucht man

nicht so viel Wind zu machen, zahlen

orientierte Menschen wie wir lachen

eher selten.“ Auch das zweitplatzierte
Team der FH Künzelsau bekam ein eher

humorvolles Urteil zugesprochen: „Mit

ihrer Sponsorenpolitik waren sie sehr

beliebt bei Werbeagenturen und Sport
vereinen“, sagte PriME-Cup-Spielleiter
Hendrick Wolff. Die Studenten, teilweise

bereits selbständig, mussten das glei

che Produkt bei gleichen Marktbedin

gungen vertreten.

Der Planspielwettbewerb, der von

der Hochschule für Medien in Stuttgart

gemanagt wird, erhält Gelder aus der

Zukunftsoffensive IN der Landesregie

rung, vermittelt durch das Wirtschafts
ministerium. Sponsorengeider kommen
auch aus der freien Wirtschaft. Seinen

Team der FH Pforzheim siegte bei

„Masters Cup“ in Räumen der Spar
kasse Karlsruhe.

Die Juroren waren am Ende des zweitä

gigen Planspielwettbewerbs voll des

mittelten Teams der Fachhochschulen

Karlsruhe, Pforzheim, Offenburg und
Künzelsau in den Räumen der Sparkasse

Karlsruhe um den Einzug in das Finale

des Planspielwettbewerbs, das im Juni
im Haus der Wirt

schaft in Stuttgart
stattfinden soll. Qua

litativ hochwertige

und gleichzeitig

preislich akzeptable
und damit markt

gängige „Beamer“,

Projektoren der neu
en Generation her

zustellen und zu

vertreiben, war die

gestellte Unterneh

mensaufgabe in der
fiktiven Existenz

gründersituation.

„Planspiele
werden auch an

unserer Hochschule groß geschrieben“,

sagte FH-Student Christoph Springer
nach Abschluss der

Präsentation, und Jens

Baumgärtner ergänzt,

es sei sehr lehrreich ge
wesen, „viele Kennt

nisse praxisnah Umsät
zen zu können“. Beach

tung in dem drittplat-
zierten FH-Team fand

insbesondere der ukra

inische Student Roman

Zhovtuya von der FH

Offenburg. „PriME-
Cup“-Pro]ektleiter Hel
mut Wittenzellner von

der Hochschule der Me

dien in Stuttgart sprach
bei ihm „vom Microsoft-

Typ, vom Typ mit Visionen“. Doch das
reichte nicht in die Endrunde.

Ebenso wenig wie das geschrumpfte
Team der FH Karlsruhe weiter kam: von

ursprünglich drei Studierenden war ei
ner abgesprungen, einer verhindert, so
dass Olga Dahlinger, Studiengang Inter
nationales Management, zusammen mit
„Ersatzmann“ Johannes Konert, Infor-

f
C

\

\

k

iUi -
k

Olga Dahlinger und Johannes Konert traten für die Hochschule Karlsmhe an

Lobes: die Gruppe habe „eine super

Präsentation hingelegt, das Unterneh

men befinde sich auf einem guten

Weg“. Sieger der Zwischenrunde beim

„PriME-Cup“, dem nun im dritten Jahr

veranstalteten größten Hochschulwett
bewerb im Land, wurde in Karlsruhe das

fünfköpfige Team der FH Pforzheim,
Studenten aus dem BWL-Fachbereich

„Controlling/Finanz- und Rechnungswe
sen“.

t‘ch »111 fiys w CSt' rt

Bei der Zwischenrunde, genannt

„Masters Cup“, hätten die Studierenden

der FH Pforzheim beim Finanzierungs

plan mit einem Überziehungskredit von
sage und schreibe 32 Millionen Euro
zwar „eine kleine Sensation“ zu Tage

gebracht, aber dennoch „den Kosten

sektor sehr gut im Griff gehabt“, sagte
der PriME-Cup-Spielleiter in der

Schlussbewertung. 247,4 Punkte er
reichte das Team der FH Pforzheim am

Ende, wenig mehr als die Teilnehmer
der FH Künzelsau und doch auch mit

deutlichem Abstand zu den Studieren

den der Fachhochschulen Karlsruhe

und Offenburg.

Zwei Tage lang kämpften die bereits
in hochschulinternen Wettbewerben er-

Siegreiche Gruppe der FH Pforzheim mit Projektleiter Helmut Wittenzell

ner (11.) und Spielleiter Hendrick Wolff (re.)

Ursprung hat der „PriME-Cup“ im Stutt
garter Hochschulverbund „PUSH“. Ins

gesamt nehmen jetzt im dritten Durch
lauf 1.000 Studierende aus 44 Hoch

schulen daran teil. Die Endrunde ist im

Juni im Haus der Wirtschaft angesagt.

Vorjahressieger war das Team der FH
Furtwangen.

Stefan Jehle
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Die CampusCard löst den bisherigen
Studentenausweis ab

Zum 1. März 2005 wurde an unserer

Hochschule die CampusCard einge

führt, die bis zum 1. September 2005

den bisherigen Studentenausweis gänz
lich abiösen soll.

Die CampusCard als neuer Studen
tenausweis im Scheckkarten-Format er

öffnet über eine kontaktlose Technolo-

Wie der alte Studentenausweis wird

auch die CampusCard mit einem Bild
des Studierenden versehen. Zur Ein

schreibung bzw. Rückmeldung zu Se
mesterbeginn können dann die Studie
renden an zwei Terminals in der Studen

tischen Abteilung der Hochschule und

im Mensa-Gebäude nach der Bezahlung

der Rückmeldege
bühren die Karten

mit den Daten des

neuen Semesters

selbstständig be
drucken. Dazu ver

fügt die Karte über
einen wieder be

schreibbaren TRW-

Streifen (Thermo-

ReadWrite) zum
Aufdruck der Se

mestergültigkeit
und des Studien

gangs. An den Kos-

nen waren die Einsatzorte des Systems

wie auch die Ausgabe der Karten durch

die Studentische Abteilung. Die Gehäu
se für die Validierungsstationen, wo die

aktuellen Semesterdaten aufgedruckt
werden, und die Plattform für die Perso-

nalisierungsstation, an der die Studie

renden fotografiert und anschließend

der Aufdruck der persönlichen Daten
stattfindet, konnten selbst konstruiert

sowie anschließend hausintern und da

mit kostengünstig durch M-Werkstatt

und Schreinerei gefertigt werden. Glei

ches gilt für das Layout der Karte, deren

Druckvorlage die Geschäftsstelle für Öf
fentlichkeitsarbeit und Marketing bei

steuerte. Die notwendige Hard- und
Software war zu beschaffen und zu in

stallieren und die Schnittstellen zu an

deren Systemen abzustimmen wie bei

spielsweise mit dem Studentenwerk

Karlsruhe, die Bezahlung des Mensaes
sens und der Einsatz der Karte als Aus

weis für die einzel

nen Bibliotheken.

Nicht zuletzt sorg

ten die RZ-Ange-

hörigen für die

notwendige Ein

weisung der Mitar
beiter, die das

System auf dem

Campus betreuen,
so dass im März

2005 die ersten

450 Karten für

Neuimmatrikulier

te produziert wer
den konnten. Zwi

schen April und

Juni des Jahres folgte dann die Ausga
be von rund 5000 Karten an alle Studie

renden, die sich für das neue Semester
zurückmeldeten.

„Die CampusCard ist ein weiterer

Mosaikstein“, so Prof. Klaus Gremmin-

ger, Direktor des Rechenzentrums der
Hochschule, „im Bestreben, die Qualität
der Service-Prozesse unserer Hoch

schule weiter zu verbessern. Nicht zu

letzt werden die Studierenden in vielen

Einsatzfeldern der Karte von den Öff-

;chule Karlsruhe (FH)
SITY OF APPLIED SCIENCES

Kontrolliert nochmals den thermodynamischen

Druckvorgang am Terminal: Martin Pfeifer aus der
Abteilung ITA des Rechenzentrums war an der Ein

führung der CampusCard an der Hochschule maß

geblich beteiligt

gie viele Anwendungsfelder. Im alltäg

lichen Einsatz vereinigt sie damit etli
che Funktionen, für die Studierende
bisher verschiedene Ausweise oder

Zahlungsmittel benötigten. Sie ermög

licht den Zugang zu den Poolräumen,
ist Ausweis für die Unibibliothek - nach

Softwareumstellung wird unsere

Hochschulbibliothek 2006 folgen - und

lässt sich wie die bisherige Chipkarte

des Studentenwerks als Zahlungsmittel
für das Mensa-Essen einsetzen. Ebenso

gilt die CampusCard zwischen 19.00
und 3.00 Uhr als Fahrkarte innerhalb

des Kommunalen Verkehrs-Verbunds

(KW), ein Service, den die Studierenden

mit der Zahlung ihres Studentenwerks

beitrags erworben haben. Weitere Funk

tionen können den Karten jederzeit hin

zugefügt werden.

6760 - 16454578

I u Matrikelnr.: 21689
li«n
t e n

werk Monika

Mustermann

HochScliulBibliothek

^ Karlsnjh«

^ Gültig als KW- Gültig bis: 31.08.2005
Netz-FahrkarteKW

IBM
von 19 bis 3 Uhr

Campus-Card

ten für die CampusCard müssen sich

die Studierenden mit jeweils fünf Euro
beteiligen.

Besonders in der Planung und der

Einführungsphase des Systems kam
damit viel Arbeit auf die Angehörigen

des hochschuleigenen Rechenzentrums

(RZ) zu. Zur Finanzierung musste ein

Antrag gemäß Hochschulbauförde
rungsgesetz (HBFG-Antrag) vorbereitet
und eingereicht werden, der im Septem

ber 2004 auch bewilligt wurde. Zu pla-
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Erster Spatenstich für die neue Mensa

ßes Bauvorhaben überhaupt realisiert

werde. Dem pflichtete Rektor Prof. Dr.
Karl-Heinz Meisel im Namen der Hoch

schule bei und dankte dem Land, dem

Amt Karlsruhe der Vermögen und Bau

Baden-Württemberg, dessen Chef Bernd

Meissner das Projekt von Anfang an fe

derführend begleitet hatte, dem Studen
tenwerk und allen weiteren Beteiligten,

die einen Beitrag zum Gelingen leisteten
und leisten werden.

„Plenus venter non studet libenter -

Ende Juni war es soweit: Der erste Spa
tenstich für die neue Mensa konnte erfol

gen. „Heutzutage sei der Weg bis zum
Baubeginn das eigentliche Abenteuer
und sehr mühsam“, so Bernd Meissner,

Leitender Baudirektor bei Vermögen und

Bau Baden-Württemberg, Amt Karlsruhe,
und damit Vertreter des Landes als Bau

herr, „aber wenn einmal begonnen wird -

so wie heute - dann kann uns eigentlich
nichts mehr aufhalten, es wird nichts

mehr geändert, es wird nichts mehr redu
ziert, es wird nichts mehr verschoben

und deswegen ist auch heute

unsere Freude entsprechend

groß.'

ten. „Die derzeitige Mensa war vor über
30 Jahren als kleine Mensa für eine da

mals noch kleine Hochschule geplant

worden“, so Hartmut Igney, Geschäfts
führer des Karlsruher Studentenwerks,

„sie ist aber inzwischen die größte Fach
hochschule im Land und das muss sich

auch in der neuen Mensa widerspiegeln.“

Im September 2003 war vom Land Ba

den-Württemberg, vertreten durch das

Staatliche Vermögens- und Hochbauamt

Karlsruhe, ein entsprechender Realisie

rungswettbewerb europaweit ausgelobt ein voller Bauch studiert nicht gern“, so
Karl-Heinz Meisel in sei-

,dieser-m nem Grußwort,

Satz könnte jedoch dazu

verleiten, die Bedeutung
einer attraktiven Mensa

für eine Hochschule zu

unterschätzen. In einer

Zeit, in der die Hochschu
len immer mehr in den

Wettbewerb

Nach diesem Startschuss

waren die Bauarbeiten zügig
aufzunehmen, denn die neue

Mensa soll bereits im Oktober

2006 den aktuell rund 9.000

Studierenden unserer Hoch

schule, der Pädagogischen
Hochschule, der Kunstakade

mie sowie deren Professoren

schaft und Mitarbeiter zur Ver

fügung stehen. Rund 2.000 Es

sen sollen dort täglich ausge

geben werden. Das neue Ge
bäude mit einer Nutzfläche von

rund 1.750 Quadratmeter wird

rund sieben Millionen Euro kosten und

entsteht auf einem Gelände östlich des

entlassen

werden, sind neben ei

nem qualitativ hochwerti

gen Lehrangebot und
wissenschaftlicher Exzel

lenz jedoch auch andere
Faktoren für die Anzie

hungskraft einer Hoch
schule ausschlaggebend.

Zu diesen so genannten ,weichen‘ Fakto
ren gehören zum einen sicherlich der im

mer wieder gelobte grüne Campus zwi
schen Wald und Innenstadt. Der Service

für die Studierenden wird zum anderen

aber auch durch die Dienstleistungen
des Studentenwerks beeinflusst, sofern

man an Wohnheimplätze oder auch die

Verpflegung denkt. Wir sind daher an der

Hochschule Karlsruhe sehr glücklich,

dass mit der neuen Mensa ein Projekt re
alisiert wird“, so der Rektor abschlie

ßend, „das die Attraktivität der Hoch

schulstadt Karlsruhe allgemein und expli
zit die der daran beteiligten Hochschulen
erhöhen wird. Damit haben primär die

Studierenden, Mitarbeiter und Professo

ren der Hochschulen Anlass zur Freude,

aber sicherlich auch das Studentenwerk

und die Stadt.“

Der erste Spatenstich: (v. I.) Bernd Meissner, Hartmut Igney, Prof. Dr. Karl-Heinz

Meisel, Jürgen Mayer H., Ingo Wellenreuther, Erwin Gross, Regina Schmidt-Kühner
und Prof Dr. Liesel Hermes

worden, an dem sich 1.600 Architektur
büros um eine Teilnahme bewarben. Den

ersten Preis erzielte das Büro „Jürgen

Mayer H. Architekten“ aus Berlin. „In ei
nen Grünbereich einzugreifen fordert im
mer eine besondere Rücksichtnahme

und Behutsamkeit. Dass sich daraus

auch eine eigenwillige, kraftvolle, archi
tektonische Antwort formulieren lässt,

beweist dieser Entwurf“, so ein Auszug

aus dem Preisgerichtsprotokoll. Und
auch Oberbürgermeister Heinz Fenrich
zeigte sich angesichts der Planung über
zeugt, dass die neue Mensa Karlsruhe
um ein Stück spektakuläre Architektur
bereichert und dieser unkonventionelle,

selbstbewusste und eigenwillige Baukör
per auch Diskussionen auslösen werde.
Insbesondere sei er aber darüber sehr er

freut, betonte OB Heinz Fenrich, dass in

den Zeiten knapper Kassen ein so gro-

Jugendhauses Anne Frank an der Molt-
kestraße. Doch die Nähe zum Jugend

haus löste in Bezug auf den künftigen
Anfahrtsweg zur Mensa Bedenken beim

Stadtjugendausschuss aus. Doch dem

besorgten Nachbarn konnte Bernd

Meissner in seiner kurzen Ansprache ver

sichern, „dass der historische Engländer

platz mit seinen vielen Freizeitfunktionen

nach Fertigstellung der Mensa genau so,

wenn nicht gar noch attraktiver wieder

entstehen wird. Das war uns allen wichtig

und so wird es auch geschehen.“

Aber warum überhaupt der Neubau

einer Mensa? Diese wurde notwendig,

da die heutige Mensa defizitär arbeitet
und die Gebäude und angrenzenden Flä

chen keine ausreichende Möglichkeit zu

entsprechenden Um- und Anbauten bie- Holger Gust
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Vom Dipl.-Ing. (FH) in Sensorsystemtechnik
zum Dr.-Ing.

nisse sammelte. Er ist in diesen Jahren

schnell zu einer wichtigen wissenschaft
lichen Stütze in der Sensorikgruppe ge

reift, hat selbst Studenten bei Diplom-,

Thesis- und Studienarbeiten angeleitet, hat
mit seiner Arbeit unsere Fakultät an ver-

Alexander Hetznecker, Absolvent des Stu

diengangs Sensorsystemtechnik, hat sei
ne Promotion im Februar 2005 an der TU

Dresden mit großem Erfolg abgeschlos
sen. Wie sich wieder einmal bestätigte, ist

dieser Weg für FH-Absolventen immer
noch aufwändiger als für Uni-Studenten,

da neben der eigentlichen Promotion, den
üblichen Veröffentlichungen und Vorträgen

noch zusätzliche Prüfungsleistungen er
bracht werden müssen.

Die naturwissenschaftliche Ausrich

tung hat er bereits 1990 mit seiner Lehre

als Physiklaborant am Forschungszentrum

Karlsruhe eingeschlagen. Während dieser
Zeit besuchte er zusätzlich die Abend

schule und konnte 1992 durch Telekolleg
II die Fachhochschulreife erwerben. Nach

kurzer beruflicher Tätigkeit und dem

Grundwehrdienst folgte ab 1995 das Stu

dium der Sensorsystemtechnik. Während

der Diplomarbeit entwickelte Alexander

Hetznecker In der Sensorikgruppe des IIT

(heutiges lAF) unter der Leitung von Prof.
Dr. Köhler Gassensoren in Dünnschicht

technik und schloss im Sommer 1999 mit

einer Gesamtnote von 1,4 ab.

Im Rahmen seiner Diplomarbeit entwi

ckelte sich dann der Wunsch, sein Interes

se an der Forschung mit einer Doktorarbeit
fortzusetzen. Die langjährigen Verbindun

gen der Professoren Dr. Köhler und Dr.
Schönauer zu Prof. Dr. Guth, seit 1999 Lei

ter des KSI (Kurt-Schwabe-Institut) in

Meinsberg und C4-Professor an der Fakul
tät für Mathematik und Natun/vissenschaf-

ten der TU Dresden, wurden in dieser Sa

che wieder neu aktiviert. Prof. Dr. Guth, ein

Festkörperchemiker, der sich ebenfalls mit

Gassensorik beschäftigt, hatte schon vor

längerer Zelt sein Interesse an einer Ko

operation mit der lAF-Sensorikgruppe
Karlsruhe signalisiert und war gerne bereit,
die Betreuung als Doktorvater zu überneh
men. Die Thematik der Arbeit basierte

schließlich auf einer Entdeckung, die Prof.
Guth zwar bereits 1989 mit seiner damali

gen Arbeitsgruppe patentieren ließ, die
aber danach nie im Detail untersucht und

verstanden worden war.

Im nächsten Schritt galt es, geeignete

Finanzierungen zu finden. Alexander Hetz

necker hat hierzu eine Assistentenstelle

(BAT 4b/2) an der Fakultät für Mechatro
nik und Naturwissenschaften angetreten,

bei der er Vorlesungsexperimente und
Praktika betreute. Allerdings standen für

seine Doktorarbeit zu Beginn keine ge
sonderten Mittel zur

Verfügung. Auf Anre

gung von „Altrektor“
Prof. Dr. Fischer hat

der Verein der Freun

de unter der Leitung
von Franz Wieser die

Promotionsarbeit

unterstützt und im

Mai 2000 eine Sum

me von 12.000 DM

gespendet.
Die dritte Säule

des

Promotionsverfah

rens stellte die Fakul

tät Elektrotechnik und

Informationstechnik

der TU-Dresden dar,

an der das Verfahren

abgewickelt werden sollte. Als Betreuer
und Gutachter der Arbeit wurden die Pro

fessoren Dr. Guth, Dr. Gerlach und Dr.

Köhler benannt. Im Juni 2000 präsentierte

Herr Hetznecker seine geplante Vorge

hensweise am Graduiertenkolleg der Fa

kultät. „Die Voraussetzung zur Zulassung
für eine Promotion ist für FH-Absolventen

dann gegeben, wenn zusätzliche Studien

leistungen erbracht werden und mindes
tens mit der Note ,gut‘ abgeschlossen

werden“, so die Promotionsordnung. Im

Januar 2001 legte der Promotionsaus
schuss fest, dass Alexander Hetznecker in

den Fächern Theoretische Elektrotechnik,

Messtechnik und Sensorik Prüfungen ab-

legen muss. Nebenbei sei erwähnt, dass er
diese Prüfungen glänzend bestanden hat,
wobei ihm die Vorbereitungen darauf
manch schlaflose Nacht kosteten.

Die meiste Zeit arbeitete und experi
mentierte Alexander Hetznecker in der

lAF-Sensorikgruppe, wo er sich intensiv
mit der Herstellung und den gassensitiven
Eigenschaften von SnCF/NASICON-Kom-

positen beschäftigte und wichtige Erkennt-

kooperativen

Verleihung des Doktorgrades: von links Prof. Dr. Köhler (HsKA), Frau Ahlhorn

(KSI), Dr. Hetznecker, Prof Dr. Guth (KSI, Doktorvater), Prof Dr. Gerlach

(TU Dresden)

schiedenen internationalen Fachtagungen
vertreten und - von seinen Betreuern Prof.

Dr. Guth und Prof. Dr. Köhler unterstützt -

mehrere Veröffentlichungen geschrieben.

Im November 2004 wurde das eigent

liche Promotionsverfahren beantragt. Be
reits im Januar 2005 wurde das Verfahren

eröffnet und die Dissertation zu den Gut

achtern geschickt. Am 24. Februar konnte

dann das Rigorosum (90 Minuten mündli
che Prüfung) und die Verteidigung (30 Mi
nuten Vortrag, danach Befragung zum

Thema) stattfinden. Alexander Hetznecker

hat hervorragend abgeschlossen, ihm
wurde für seine Doktorarbeit mit dem The

ma „Untersuchung der gassensitiven Ei

genschaften von SnCF/NASICON-Kompo-
siten“ das Prädikat magna cum laude (sehr

gut) verliehen.
Die Fakultät Mechatronik und Natur

wissenschaften gratuliert an dieser Stelle
nochmals recht herzlich zu dieser außer

gewöhnlichen Leistung und wünscht Dr.
Hetznecker für seinen beruflichen und per

sönlichen Werdegang weiterhin viel Erfolg.
Roland Görlich
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Kann man sich auf den

Strom verlassen?

Energietechnische Gesellschaft tagt die Möglichkeit, im Rahmen verschie

dener Podiumsdiskussionen mit den

Die Fachtagung der Energietechni- jeweiligen Referenten über deren

sehen Gesellschaft im VDE mit dem Standpunkte zu diskutieren. Zentraler

Titel „Versorgungsqualität im deut- Punkt war die Frage nach einer Über

sehen Stromversorgungssystem“ war bzw. Unterversorgung mit Normen

das Ziel der Reise von Marjan Ja- zur Spannungsqualität,
vanshir und

mir, Thomas

Ahndorf. Der

Freundeskreis

des Fachbe

reiches EIT

unserer Hoch

schule ermög
lichte die Teil

nahme an die

ser Tagung
mit einer fi-

nanzillen Zu

wendung.
Die Vorträ

ge am ersten

Tag beschäf

tigten sich mit
der Bedeu

tung der Er

zeugerstruktur
und des Über

tragungsnet

zes für die Versorgungsqualität und

mit der Versorgungszuverlässigkeit in
Verteilungsnetzen. Hierzu wurden in

mehreren Vorträgen die Begrifflich-

keiten geklärt und die Einflussmög
lichkeiten der Netzbetreiber sowie die

Möglichkeiten der Kraftwerksbetrei

ber beleuchtet. Der Nachmittag stand
im Zeichen der Kunden. Exemplarisch
für Großkunden hatten Vertreter der

Industrie (Bayer), der Bahn (DB Ener
gie) und des Gesundheitswesens

(Universitätsklinikum Charite) die Ge
legenheit, ihre speziellen Gegeben
heiten und die daraus resultierenden

Anforderungen an die Versorgungs
zuverlässigkeit darzustellen.

Am zweiten Tag standen die The

men Spannungsqualität in Vertei

lungsnetzen und die Servicequalität
in Verteilungsnetzen im Mittelpunkt.

Im Anschluss an die Vorträge bestand

in Berlin

Wir machen

^ Information

verfügbar

Tag und Nacht

■ Wir sind ein Fullservice-Druckunternehmen

und bieten unseren Kunden „Mehrwert"

rund um den Druck.

■ 130 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter

sorgen dafür, dass jede Drucksache ganz

individuell, schnell und pünktlich

produziert wird.

■ Auch über den Druck hinaus haben wir

einiges zu bieten - z. B. intelligente

Lösungen für optimierten Medieneinsatz

oder Versanddienstleistungen.

V. r. n. I: Marjan Javanshir, Dipl.-Ing. (FH) Thomas Eisebraun, Thomas Ahndorf

Genauso interessant wie die Vor

träge selbst waren die Gespräche
während der Pausen, bei denen Kon

takte mit Firmenvertretern geknüpft
und einzelne Aspekte der Tagung dis
kutiert werden konnten. Betreut wur

den wir während der Tagung und am
Abend von Thomas Eisebraun

(EnBw), welcher uns einige Teilneh
mer vorstellte und so erste Verbin

dungen knüpfte.

Nach Ende der Tagung hatten
wir noch etwas Zeit, einige Sehens
würdigkeiten der Stadt Berlin, wie

zum Beispiel das Brandenburger Tor,
zu besichtigen. Für die Ermöglichung
dieser Exkursion in die „reale Welt

der Energietechnik“ möchten wir uns
herzlich beim Freundeskreis bedan

ken.

GI][ISERDIIUCK
print Imedien |logistik

Karlsruher Str. 22, 76437 Rastatt
Telefon +49 7222 105-0

Telefax +49 7222 105-137

E-Mail info@greiserdruck.de
Internet www.greiserdruck.de

Thomas Ahndorf
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Wirtschaft und Gesellschaft stehen in

Europa vor neuen Herausforderungen

Alljährlich wird Anfang Mai in allen Län
dern der Europäischen Union im Rah

men der so genannten Europawoche
mit einer Vielzahl von Veranstaltungen,
Ausstellungen und Diskussionsforen der

europäische Gedanke vertieft. Auch an
der Hochschule Karlsruhe sind in den

letzten Jahren Vortragsveranstaltungen
mit hochkarätigen Referenten aus Wis
senschaft und Wirtschaft aus Anlass der

Europawoche zu einer festen Einrich

tung geworden. Anfang Mai 2005 trugen

in zwei sehr gut besuchten Veranstal

tungen Dr. Eckhard Janeba, Professor
für Finanzwissenschaften und Wirt

schaftspolitik an der Universität Mann

heim, und Dr. Ralph Wiechers vom Ver
band Deutscher Maschinen- und Anla

genbau zu aktuellen Themen der euro

päischen Integration an unserer Hoch
schule vor.

messen sind. Janeba, der bis zu seiner

Berufung nach Mannheim rund zehn

Jahre in den USA gelehrt und gelebt
hat, verwies u. a. auf eine neuere Studie,
nach der Län

der, die in be

sonders star

kem Maße in

globale
Wirtschaft inte-

sind.

wohl als wachsender Absatzmarkt, aber
auch als Konkurrent für deutsche Unter

nehmen. Dass die Wettbewerbsstärke

der hiesigen Unternehmen ohne weitere

die

Igriert
über einen eher

überdurch

schnittlich aus

gebauten Sozi
alstaat verfü

gen. In der an
schließenden

Diskussion

wurde von eini

gen der zahl
reich anwesen

den Studieren

den darauf hin

gewiesen, dass
sie als zukünf

tig Erwerbstäti

ge von der vo
ranschreitenden

Globalisierung
der Wirtschaft in zunehmendem Maße

betroffen sein würden, aber Vielen hie
rüber elementare Kenntnisse fehlen

würden.

In einer zweiten, gemeinsam von
den Fakultäten für Maschinenbau und

für Sozialwissenschaften sowie dem

Rektorat organisierten Vortragsveran
staltung referierte der Chef-Ökonom
des Verbandes des Deutschen Maschi

nen- und Anlagenbaus (VDMA), Dr.
Ralph Wiechers, zum Thema „Die Wett

bewerbsfähigkeit des deutschen Ma

schinen- und Anlagenbaus in Europa
und der Welt“. Dr. Wiechers beschrieb

die beeindruckenden internationalen Er

folge des deutschen Maschinenbaus,

der rund 70 % seiner Erzeugnisse ins
Ausland exportiert. Auf besonderes

Interesse stießen die Ausführungen des
Referenten über die zunehmende Be

deutung Chinas im Maschinenbau - so-

IW
Dr. Ralph Wiechers (VDMA) und Prof. Dr. Hagen Krämer (Fak. S) im Hörsaal der Fa
kultät Maschinenbau

technologische Entwicklungen und In

novationen schnell in Gefahr geraten
werde, machte Dr. Wiechers an mehre

ren Stellen deutlich. Er betonte, dass

hierfür hervorragend ausgebildete Inge
nieure und Kaufleute von zentraler Be

deutung sind. In der Diskussion stellte

der Referent auf Nachfrage von einigen
Studierenden heraus, dass heutzutage
die Unternehmen von ihren Mitarbeitern

neben dem unabdingbaren fachlichen
Know-how eine Reihe Schlüsselkompe
tenzen erwarten würden.

Das große Interesse an den Gastvor

trägen bietet hinreichend Anlass, auch

bei der nächsten Europawoche im Mai

2006 wieder Vortragsveranstaltungen
mit externen Referenten zu Fragen von
Wirtschaft und Gesellschaft im Rahmen

der europäischen Integration an der
Hochschule Karlsruhe durchzuführen.

Hagen Krämer

Prof Dr. Eckhard Janeba referierte zum Thema

Sozialstaat und Globalisierung

Prof. Janeba behandelte die Frage,
welche Zukunft das europäische Sozial
staatsmodell im Zeitalter der Globalisie

rung hat. Seine Ausführungen verdeut
lichten, dass angesichts der Komple
xität des Zusammenspiels von Wirt
schaft, Gesellschaft und Sozialstaat ein

fache Lösungen, wie sie häufig von Poli
tikern propagiert werden, nicht ange-
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TDI-Motor

Hochschule und Industrie arbeiten eng zusammen

Viele Firmen, die im technischen

Dienstleistungssektor tätig sind, ha
ben ein Problem: Sie sind in der Öf-

notwendig ist. Aufgrund der immer
höheren Anforderungen an das Ag

gregat in Bezug auf Emission, Kom

fort, Leistung, Akustik und Verbrauch

werden die technischen Systeme zu

nehmend komplizierter und komple

xer. Dies wird am Beispiel der Leer

laufregelung eines TDI-Motors ein

drucksvoll gezeigt.
Die Studenten werden in einer

begleitenden Vorlesung in die Grund

lagen des Versuchs eingeführt. Als

Vorbereitung berechnen die Studie
renden die für den Versuch notwendi

gen Reglereinstellungen, die dann im
Verlaufe des Versuches mit der Se

rieneinstellung

des Fahrzeuges

verglichen wer
den. Dabei wird

anschaulich

klar, welche

Konsequenzen
eine falsche

Reglereinstellung
nach sich zieht;

der Motor

„sägt“ und
„schüttelt sich“.

Bei den Stu

dierenden fin

det der Labor- p;
versuch großes ^
Interesse, so

gar nicht zur
Teilnahme ver

pflichtete Stu
denten nehmen

an der Veran

staltung teil.
Der Labor

versuch wird

von der lAV-

Außenstelle in

Neckarsulm

betreut und je
des Semester

einmal angebo-
ten. Das beim

Laborversuch

angewandte
Verfahren zur

Reglereinstellung

Optimum“ gilt im weitesten Sinne
auch für die Kooperation zwischen
der lAV und der Hochschule: Die lAV

kann sich an der Hochschule als Inge
nieurdienstleister bekannt machen,

die Hochschule partizipiert kostenfrei

vom speziellen Know-how und der

teuren Versuchseinrichtung.

In einer Zeit knapper Haushalts

mittel verbessert ein solches Engage

ment der Industrie die Ausbildungs

qualität und macht unsere Hochschu
le noch attraktiver.

„Symmetrisches

Hermann Fehrenbach

Anzeige

Dipl.-Ing. Torsten Rednos (lAV) beim Laborversuch
an der Hochschule Karlsruhe

fentlichkeit weitgehend unbekannt. Es

gibt wenige sichtbare Produkte, die

den Firmennamen tragen. Das betrifft

auch große Ingenieurfirmen wie die

Ingenieurgesellschaft Auto und Ver

kehr (lAV), die mit ca. 2500 Beschäf

tigten zu den führenden Engineering-
Partnern der Automobilindustrie ge
hört. Bemerkenswert ist, dass die lAV

1983 als Ausgründung der TU Berlin
entstanden ist. Man kann sich leicht

ausrechnen, dass die lAV ständig auf

der Suche nach jungen qualifizierten
Ingenieuren ist.

Um den Name lAV im Ingenieur
bereich auch an Hochschulen be

kannter zu machen, ist vor Jahren der

Gedanke entstanden, an Hochschulen

einen Laborversuch für die regelungs

technische Ausbildung anzubieten.
Der Versuch, der an der Technischen

Universität Braunschweig ausgearbei
tet wurde, wird seit Jahren an ver

schiedenen Hochschulen angeboten,
seit 2005 auch an der Hochschule

Karlsruhe in der Fakultät EIT, Studien

gang Energietechnik.

In dem Versuch wird gezeigt, dass

für die Lösung jeder regelungstechni

schen Aufgabenstellung ein system
technisches Denken und Handeln

i

/.j

der Mensch

die Bank

die Zukunft

Wir beraten und betreuen Sie kompetent
und persönlich in allen finanziellen
Angelegenheiten
- denn bei uns dreht sich alles um Sie!

5 Sparkasse
Karlsruhe

der Mensch

die Bank

die Zukunftwww.sparkasse-karlsruhe.de
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Bauingenieure kooperieren mit der

Fertigteilindustrie

Unter dem Motto „Aus der Praxis - aus Forschung und baurechtlichen

für die Praxis und das Studium“ ver- Zulassungsverfahren der technisch

anstaltete die Fakultät Architektur und hoch entwickelten Verbindungssyste-

Bauwesen, Studiengang Bauingenie- me, gerade im Hinblick auf die neu

wurden doch am Rande der Veran

staltungen einige Kontakte zu poten

ziellen Arbeitgebern geknüpft, sowie

auch Themenschwerpunkte für eine

zukünftige Zusammenarbeit im Rah

men von Diplomarbeiten erörtert.

Aufgrund des großen Engage
ments der Hochschule bei der Durch

führung der Vorlesungsreihe wurde
die Fakultät Architektur und Bauwe

sen der Hochschule Karlsruhe als bei

tragsfreies Mitglied in die Studienge

meinschaft für Fertigbau e. V. aufge

nommen. Mitglieder dieser 1959 ge

gründeten Vereinigung sind Vertreter

der Bauindustrie, der Forschung und
Lehre sowie insbesondere auch Pro

duzenten der verschiedenen Fertig
baubereiche. Ihr Ziel ist es, auf tech

nisch-wissenschaftlicher Grundlage

neue Entwicklungen im Bauwesen zu
fördern, wobei die industrielle Vorfer

tigung unter dem Gesichtspunkt des
wirtschaftlichen Bauens in allen Be

reichen besondere Beachtung findet.

Der Grundgedanke besteht darin, Mit

gliedern die Möglichkeit zu einer inno
vativen Zusammenarbeit in fachbezo

genen Arbeitskreisen und zu kreati
vem Ideenaustausch zu vermitteln.

7
/

/

4^ Mil

Auditorium im Vortrag über Verbindungssysteme im Betonfertigteilbau

urwesen, in Zusammenarbeit mit dem

Arbeitskreis „Verankerungen in Be

ton“ der Studiengemeinschaft für Fer

tigbau e. V. im Sommersemester 2005

erstmalig eine Vorlesungsreihe für In
genieure aus der Praxis und Studen

ten des Konstruktiven Ingenieurbaus.

An sieben Dienstagnachmittagen
hielten Referenten aus der Praxis un

ter dem Thema „Verbindungen im Be

tonfertigteilbau - Erläuterungen nach

dem neuen Normenkonzept“ vierzehn

Fachvorträge über die modernen Ver

bindungssysteme im Betonfertigteil
bau und gaben damit einen breit ge
fächerten Einblick in die unterschied

lichen Verbindungsmöglichkeiten, er
gänzt um die dazugehörigen bau

rechtlichen Bestimmungen.
Ziel dieser Veranstaltungsreihe

war es, den Teilnehmern eine Über
sicht über die neuesten Erkenntnisse

anzuwendende Norm im Be

tonbau DIN 1045-1, zu ge

ben. Beginnend bei bau

rechtlichen Grundlagen, über
bauphysikalische Problemati

ken, berufsgenossenschaft
lichen Vorschriften und As

pekte in Hinblick auf Statik
und Konstruktion bis hin zu

architektonischen Fragen der
Erweiterung und dem Rück

bau wurde dabei die gesamte
Bandbreite des Bauwesens

angesprochen.
Die Reaktionen des Au-

Verbindungen
im Betonfertigteilbau
Erläuterungen und Beispiele

nach dem neuen Normenkonzept

ditoriums waren durchweg

sehr positiv. Insbesondere

wurde die kompakte Informa

tionsvermittlung zu allen Be

reichen des Fertigteilbaues hervorge- Weiterführende Informationen erhal-

hoben. Auch die Studenten haben ten sie unter: www.sg-fertigbau.de

Christian Enderle

Vorlesungsreihe
Sommersemester 2005

12. April 2005 bis 31. Mai 2005
Fachhochschule Karlsruhe

von der Vorlesungsreihe profitiert.
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Verzahnung von Schule und Hochschule
Konkrete Schritte erleichtern Abiturienten den Übergang zur Hochschule

Gymnasien reiche aus, die zusätzlich ge
forderten mathematischen Inhalte zu ver

mitteln, so dass die Schüler wohl vorberei

tet und erfolgreich die Klausuren angehen

könnten. Erste unverbindliche Umfragen

am PGH zeigten auch, dass die Teilneh
mer an den Mathematik-Leistungskursen

fast vollständig an der Klausur der Hoch
schule Karlsruhe teilnehmen wollen.

Prof. Hermann Fehrenbach, zusam

men mit Gerhard Raquet Initiator des Pro

jektes, sieht in der Verzahnung zwischen
Schule und Hochschule bei

derseits große Vorteile. Einer
seits könne die Hochschule

dadurch aus dem Abiturien

tenmarkt größere Anteile re
krutieren, andererseits könne
die Schule ihren Abiturienten

reale Optionen auf zukunfts

trächtige Berufschancen offe
rieren. Dass sich das Studium

dadurch verkürzen könne,

dass Studenten vor Aufnah

me des Studiums bereits über

einzelne Leistungsnachweise
verfügen, sei ein angenehmer
Nebeneffekt, nicht aber die

primäre Motivation des Ko

operationsprojektes.
Schulleiter Lothar Bade

Schüler des Pamina-Gymnasiums (PGH)
in Herxheim (Südpfalz) können ab dem
Wintersemester 2005/06 bereits während

ihrer Schulzeit den ersten Mathematik

schein an der Hochschule Karlsruhe -

Technik und Wirtschaft erwerben, entspre

chend einer Vereinbarung zwischen der
Fakultät Elektro- und Informationstechnik

der Hochschule Karlsruhe und dem PGH

in Herxheim.

Die oft und beiderseits gewünschte Ver

zahnung zwischen dem sekundären und

dem tertiären Bildungsbe

reich, zwischen den Gymna
sien einerseits und den Hoch

schulen anderseits nimmt

konkrete Formen an: Soweit

bekannt zum erstenmal er

reicht eine Vereinbamng zwi
schen einer Schule und einer

Hochschule, dass größere

Schülergmppen während ih
rer Schulzeit bereits Leis

tungsscheine für ihr späteres
Studium erwerben können.

Ab dem Wintersemes

ter 2005/06 nehmen Schüle

rinnen und Schüler der Leis

tungskurse Mathematik des
PGH an den Mathematik-

Klausuren im Fachbereich

Elektro- und Informations

technik der Hochschule teil.

Das Kultusministerium in

Stuttgart begrüßt „ausdrück
lich“ dieses Projekt, so der
Prorektor der Hochschule

Karlsruhe, Prof. Dieter Höp-

fel. Allerdings legt das KuMi

großen Wert darauf, dass für
Studenten und Schüler „ab

solut gleiche Bedingungen“
herrschen, alle über diesel

ben Informationen verfügen
und identische Hilfsmittel wie Taschen

rechner und Formelsammlungen benut
zen. Selbstverständlich wird auch die Kor

rektur der Mathematikklausuren nach

identischen Maßstäben (am besten durch

ein und dieselbe Person) erfolgen.
Prof. Reiner Dussel von der Hochschu

le Karlsruhe, der seit Jahren die „Höhere

Mathematik“ im Fachbereich Elektro- und

Informationstechnik liest und sein Skript

und die Klausuren der letzten Jahre gerne

dem PGH zur Verfügung stellte, hält das
Projekt für machbar. Vor allem die Vorle

sung „Höhere Mathematik 1“ enthalte in

der Hauptsache Inhalte, die Gymnasiasten
„normalerweise“ bekannt sein dürften.

Allerdings würden einzelne mathematische

Sachverhalte wie „die Theorie der komple

xen Zahlen“, „Matrizenrechnung“ und „Dif
ferentialgleichungen“, die für angehende

Anzeige

Ich denke in Chancen.

Ich denke ans Bauen.

Ich denke an Vollack.

Pamina-Gymnasiumvom

Herxheim sieht das Koopera

tionsprojekt zwischen Schule
und Hochschule im Kontext

Konzepte für den Mittelstand gemeinsam erfolgreich entwickeln. Ideen konkret

Umsetzen. Alles ist möglich mit dem richtigen Partner. Einem Partner, der

sich verantwortlich fühlt. Der versteht, worauf es bei Ihrem Vorhaben ankommt.

Und den wirkungsvollsten Weg zu einer ganzheitlichen Lösung aufzeigt.

Ihr Anruf - ein guter Anfang. „Kultur der Anstrengung“, ei
ner der Leitideen des Pamina-

Gymnasiums. Außerdem füge
sich das Projekt optimal in
das mathematisch-naturwis

senschaftliche Profil der

Schule.

Telefon; 0721*91327-0I E-Mail: info@vollack.de www.vollack.de

vollacic ^Standorte: Karlsruhe I Castrop-Rauxel I Eisenach

I Meerbusch/DüsseldorfI MannheiiT

nach I Radefeld/Leipzig I Wesseling/Köl Erfolg bauenMihla/Eisei

Ob sich die Noten der

Mathematikklausur auch als

„besondere Lernleistung“ in die Abiturqua
lifikation einbringen lassen (eine Anregung

des KuMi BaWü), muss in Rheinland-Pfalz

noch geklärt werden. Dass solche länder-

übergreifenden Projekte überhaupt prob

lemlos zu organisieren sind, stimmt positiv.

Elektroingenieure elementar wichtig seien,
den Rahmen der üblichen Schulmathema

tik sprengen.

Gerhard Raquet, Mathematiklehrer

und Studiendirektor am Pamina-Gymna
sium in Herxheim, erklärt sich für seine

Schule bereit, das Projekt anzugehen. Der

Freiraum im Lehrplan rheinland-pfälzischer Hermann Fehrenbach
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Leistungskurs Physik besucht Hochschule

Das Pamina-Gymnasium Herxheim wie ein Eisberg, der größte Teil davon die „Informatisierung des Automobils mit

(PGH) beginnt mit seinen Fachbereichen bleibt unsichtbar. seinen zahlreichen Sensoren, Steuerun-

Physik und Informatik eine Zusammenar- Die klammheimliche Beunruhigung gen, Regelungen, und Motormanagement
beit mit der Hochschule Karlsruhe - Tech- über die vielen Computer in Autos und Systemen weit vorangekommen ist, bleibt

nik und Wirtschaft. Als erstes besuchte der Flugzeugen, Mobilfunk und Waschmaschi- für zukünftige Ingenieurgenerationen die

Leistungskurs Physik der 13. Jahrgangs
stufe die Hochschule, informierte sich über

die verschiedenen Studienmöglichkeiten

und nutzte ausgiebig die Möglichkeit, im

hochschuleigenen Automatisierungslabor
zu experimentieren.

„Ach wie gut, dass niemand denkt,

dass mich ein Computer lenkt.“ Dieser

Satz von Prof. Urban Brunner, dem Pro

dekan des Fachbereichs Elektro- und

Informationstechnik der Hochschule

Karlsruhe, vermag auf den ersten Blick

technikbegeisterte und computerge

wohnte Abiturienten nicht unbedingt

von den bequemen Sesseln zu reißen.

Computer sind überall, das hatte jeder
schon einmal wahrgenommen. Dass
aber 90 % der weltweit installierten Re

chenleistung nicht als PC oder Groß
computer sichtbar ist, sondern als „Em-

Prof. Jürgen Gentner weist Schüler des Pamina-Gymnasiums Herxheim im Automatisierungslabor der
Hochschule Karlsruhe ein

Informatisierung des Haushalts, ja des täg
lichen Lebens.

Und nicht nur deswegen haben die
allermeisten Studenten des Studienfaches

„Informationsverarbeitung“ bereits längst

vor ihrem Examen einen Arbeitsvertrag in
der Tasche, und das schon seit vielen Jah

ren. Welches Studienfach vermag solche

Chancen heutzutage zu bieten?
Prof. Hermann Fehrenbach, zustän

dig für die Fachgebiete Rationelle Energie

anwendung und Regelungstechnik, hatte

zusammen mit Gerhard Raquet vom PGH ^
die Kooperation zwischen dem Herxhei-

mer Gymnasium und der Hochschule
Karlsruhe initiiert und interessierte sich

sehr für die Studienwünsche der Abiturien

ten. Eine spätere Umfrage zeigte dabei,
dass eine Vier-Fünftel-Mehrheit der Anwe

senden ein Studienfach aus dem Bereich

Mathematik / Technik / Naturwissenschaf

ten ansteuert. Vielleicht lässt sich so erklä

ren, dass die eingeladenen Abiturienten an

ihrem letzten Schultag freiwillig und enga

giert die ganztägige Veranstaltung an der
Hochschule Karlsruhe besuchten.

Schüler bei der SPS-Programmierung; Studiendirektor Gerhard Raquet steht mit Rat und Tat zur Seite

bedded System“, als „Eingebettetstes nen (und vielen anderen mehr oder weni-

System“ unsichtbar im Verborgenen ef- ger lebenswichtigen und lebensbedrohen-

fektive Arbeit leistet, hat die Abiturienten den Systemen) bietet heutigen Abiturien-

doch beunruhigt. Die Computerwelt ist ten aber auch riesige Chancen: Nachdem
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Vom Fachgebiet Energietechnik mit
dem hochinteressanten Bereich EMV

(Elektro-magnetische Verträgiichkeit) führ

te Prof. Günter Langhammer in die Materie

ein. Im modernen Hochspannungslabor

mit Wechselspannungen bis zu 300kV

(300000 Volt) und Gleichspannungen bis
400kV wurden Isolatoren getestet: Selbst

ein ausgedientes,

angeschmutztes

Exemplar hält mühe
los einer 100kV-Be-

lastung stand, wenn

es nicht gerade reg
net. Wenn der Isola

tor jedoch ein wenig

besprüht wird, be

ginnen bei wenigen
Kilovolt bereits star

ke Entladungen, die

zeigen, dass der Iso
lator seine Standzeit

hinter sich hat.

Am interessan

testen fanden die

Abiturienten jedoch

die Möglichkeiten
des Automatisie

rungslabors, in die

sie Prof. Jürgen
Gentner einführte.

Hier bekamen die

Schüler die Aufgabe,
mit Hilfe der „SPS“,

der „speicher-pro

grammierbaren

Steuerung“ verschie

dene Prüfkörper, die

in zufälliger Reihen

folge in einem Maga
zin gelagert sind,
automatisch

transportieren, den

genauen Typ mit
mehreren Sensoren

festzustellen und

nach einem weiteren

Transport auf einem
Fließband in die rich

tige Ablage zu sortie
ren. An einer umfas

senden, alle Siche

rungsabfragen ein

beziehenden Lösung
des Problems arbei

ten gestandene Stu
denten normaler

weise ein halbes Se

mester lang wö
chentlich vier Stun

den - trotz der kom

pletten (jeweils über

20.000 Euro teuren)

Ausstattung der

sechs Arbeitsplätze, so die Erfahrung von
Prof. Gentner. Deshalb konnte auch nicht

ansatzweise von den Abiturienten erwartet

werden, dass sie gleiche Lösungsqualitäten
in nur drei Stunden erzielen können. Die von

den Schülern vorgestellten recht unter
schiedlichen Lösungen beeindruckten je
doch alle Anwesenden - auch die Schüler

selbst. Und das war schließlich auch ein Ziel

des Tages: zu sehen, dass die Technik

auch in ihren komplexen Ausprägungen
fassbar und erlernbar ist. Technik macht

Spaß und bringt Erfolg. Schwellenängste

vor dem Studium ingenieurwissenschaft

licher Fächer sind unnötig.
Hermann Fehrenbach

1.500 Mitarbeiter ^ Technologiefülirer ^ Innovationen

Druckbehältern. Innovative Metall-Komponenten für Luftfedersysteme

Besuchen Sie uns doch einmal im

Internet - ob als interessierter Anleger,

künftiger Mitarbeiter oder einfach nur

aus Neugier:

www.progress-werk.de

ZU

ISSI
Progress-Werk Oberkirch AG

High-Tech Metel Components

Progress-Werk Oberkirch AG, Postfach 13 44, D-77697 Oberkirch

Telefon: 07802/84-0, Fax: 07802/84-356, www.progress-werk.de

Höchste Qualität ^ Global erfolgreich DaS ist PWO
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Ich baue mir meinen eigenen Roboter
Schülerinnen vertiefen ihr technisches Wissen

Mit 24 % Frauen unter den Erstimmatri

kulierten ist der Anteil der weiblichen

Studierenden im Sommersemester et

was höher als ihr Anteil an der Gesamt

heit der Studierenden mit 22 %.

Dennoch: Die Anzahl der weiblichen

Studierenden in den rein technischen

Studiengängen der Hochschule steigt

trotz vielfältiger Aktionen nur langsam.

Grund genug für die Hochschule Karls

ruhe, weitere Projekte anzubieten, die
sich insbesondere an Mädchen richten.

pervorlesungen und der Präsentation

des Studiengangs Technische Redak
tion. Bewährt hat sich auch die ab

schließende Gesprächsrunde mit Stu

dentinnen verschiedener Studiengänge
und Professorinnen der Hochschule,

wo die Mädchen alles zum Thema

„Frauen in technischen Studienfächern

und Berufen“ fragen durften und ehrli
che Antworten in Form von unter

em ersten Abend bei der Technik-Ral

lye, bei der sich die Schülerinnen „spie
lerisch“ kennen lernen konnten.

Das Programm In den folgenden Ta

gen war dicht gedrängt: Im Kälte- und
Klimatechniklabor der Hochschule er

fuhren sie Interessantes zur Funktions

weise der Kälteanlagen, im mit den För

dergeldern des Stifterverbandes für die
Deutsche Wissenschaft eingerichteten
Medien- und Techniklabor bauten und

programmierten sie unter der Anleitung
von Studierenden der Informatik kleine

Roboter mit Lego-MindStorms. Bei der
Firma Siemens lernten sie Produktions

abläufe kennen, bauten einen elektroni

schen Würfel als Zufallsgenerator und
trafen mit Technikerinnen und Gemein-

derätinnen zusammen, die aus ihrem

Berufsleben berichteten und sich den

Fragen der Schülerinnen stellten.

Eine weitere Perspektive auf Technik
lernten die Schülerinnen im ZKM durch

interaktive mediale Technik kennen. Im

Hochseilgarten „gate“ in Ettlingen stan
den Teamarbeit, Kommunikation, Pla

nung und Geschicklichkeit sowie Über
windung der eigenen Grenzen im
Vordergrund. Für die notwendige Ent

spannung sorgten ein Filmabend wie
auch etwas „Wellness“ im Schwimm

bad. Dass die gesamte Woche den

Mädchen viel Spaß gemacht hat, zeigt
die Planung eines Nachtreffens.

Beim Abschlussgespräch wurde
deutlich, dass sich für die Schülerinnen

während dieser Woche der Begriff

„Technik“ mit Inhalt gefüllt hatte. Zuvor
hätten sie nicht geahnt, wie viele ver

schiedene Technikberufe es gibt, wie

viele verschiedene Tätigkeiten mit je
dem einzelnen Beruf verbunden sind

und welche Entwicklungsmöglichkeiten

Ingenieurinnen haben. Insgesamt wurde
das monoedukative Konzept der Veran

stalterinnen und Veranstalter bestätigt:
Die selbstbewussten Schülerinnen be-

schiedlichen Einschätzungen und Er

fahrungen erhielten.

Als Pilotprojekt

konzipiert war die

„Technik-Aben-

teuer-Woche für

Schülerinnen“, die
die Hochschule

Karlsruhe gemein
sam mit dem

Netzwerk Frauen.

Innovation.Tech

nik Baden-Würt

temberg, Siemens
Karlsruhe und

Südwestmetall,

dem Verband der

Metall- und Elekt

roindustrie Baden-

Württemberg mit
seiner Ausbil

dungsinitiative
Start 2000 Plus, veranstaltete. 18

Neunt- und Zehntklässerinnen aus ganz
Baden kamen zu Besuch in die Fächer

stadt, um eine ganze Woche lang tech
nische Zusammenhänge auf abwechs

lungsreiche Weise zu erkunden. Unter
gebracht waren die Mädchen in der na

he gelegenen Jugendherberge; betreut
wurden sie von Studentinnen. In den

Workshops und Laborübungen zu
unterschiedlichen technischen und in-

genieurwlssenschaftllchen Themen
konnten die Schülerinnen Ihr Interesse

an der Technik vertiefen, Vertrauen in

die eigenen, technischen Fähigkeiten

stärken sowie ihr Berufswahlspektrum
erweitern. Die hoch motivierten Mäd

chen, die sich eigenständig für die Ver

anstaltung angemeldet hatten, waren

von Anfang an begeistert dabei, so auch

*
• t' *1/^ I».,

Die Schülerinnen bauen kleine Roboter mit Lego MindStorms im Medien- und

Technik-Labor der Hochschuie

Gleich zwei davon fanden im Frühjahr

2005 statt, so am 28. April der bereits

vierte Girls’ Day an der Hochschule.
Bundesweit werden an diesem Tag die

Türen von Unternehmen, Forschungs

einrichtungen und Hochschulen geöff
net, um Mädchen die Vielfalt der Ausbll-

dungs- und Studienmöglichkeiten Im

technischen und Ingenleurwlssen-
schaftllchen Bereich aufzuzeigen, ca.
100 Schülerinnen der Klassenstufen

acht bis dreizehn aus Realschulen und

Gymnasien in Karlsruhe und Umgebung
nahmen an den inzwischen bei Schul

projekten bewährten Workshops wie
z. B. dem „Brennstoffzellen-Versuchs-

stand“, „Eigenbau: Löten. Bestücken
einer Platine mit bedrahteten Bauteilen“

sowie „Praxis im Reinraum“ teil. Das

Angebot wurde ergänzt durch Schnup-

urteilten es als sehr wichtig, die Tech

nikerfahrungen nur mit Mädchen ge
macht zu haben. Weitere Technik-Aben-

teuer-Wochen sind geplant.
Norma Pralle
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Ist das technische Studium auch für

Mädchen interessant?

Immer wieder wird die Frage ge- des weiteren Lebensweges in der In

stellt, wie Schüler - und damit po- formationsphase befindet,

tenzielle zukünftige Studierende - In einer Informationsveransta ltung
über das Studium an einer Hoch- wurde zunächst die Hochschule

Karlsruhe mit al

len Studienfä

chern präsen
tiert. Im Weite

ren lag der

Schwerpunkt
auf den von der

Fakultät

Wirtschaftswis

senschaften an

gebotenen Stu

diengängen. Vor
allem die Vor-

Aufklärung betrieben werden.

Weiterhin zeigte sich, dass noch im
mer viele Schülerinnen eine Ausbil

dung in den Sozialberufen oder im

Bankbereich präferieren.

Die durchweg positive Resonanz
von Seiten der Schülerinnen und

des Kollegiums ließ dieses Pilotpro

jekt zum festen Bestandteil des

Lehrangebots in den zwölften Klas
sen werden. Es wird 2005 bereits

zum vierten Mal angeboten.für

Marion Murzin

Anzeige

FACH
E

Schülerinnen der Maria-Ward-Schule, die sich über die technischen Studiengän
ge unserer Hochschule informieren

0)

O

schule für Technik informiert werden

können. Gerade das weibliche Ge

schlecht reagiert auf technische Stu

diengänge immer noch eher zurück

haltend. Frauen sind jedoch, wenn
sie sich für ein Studium im techni

schen Bereich entschieden haben,

mindestens genau so erfolgreich wie
ihre männlichen Kollegen.

Vor diesem Hintergrund wurde
vor drei Jahren von der Fakultät für

Wirtschaftswissenschaften ein Pilot

projekt mit der Maria-Ward-Schule in

Landau gestartet. Dieses Schulzent
rum, bestehend aus Realschule und

Gymnasium, wird ausschließlich von

Mädchen besucht. Ziel des Projek
tes ist es, die Mädchen über techni

sche Studiengänge zu informieren

und Berufschancen aufzuzeigen.
Das Konzept wurde mit der Ver

trauenslehrerin Stefanie Gräser ge
meinsam erarbeitet. Als Zielgruppe
wurde die zwölfte Klasse bestimmt,

da sich diese Klassenstufe bezüglich

Stellung der Stu

diengänge Ver

triebsingenieur
wesen und Inter

national Manage
ment nahm eine

vorrangige Stel

lung ein.

Aufgrund der
Fragen der Schü
lerinnen und der

anwesenden Lehr

kräfte stellte sich

heraus, dass die

Bachelor- und

Masterabschlüsse

relativ unbekannt

sind.

E

WISSEN
GRIFFBEREIT

o>

BUCHHANDLUNG

MENDEEbenso fehlen

die Berufsbilder

für viele Stu

diengänge. Hier
müsste von Sei

ten der Hoch

schulen stärker

www.mende.de

Karlsruhe, Karlstr. 76 ■Fon 0721.98 16 10
Fax 0721.81 5343 • Mail info@mende.de
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Strategiekonzeption für brennende Probleme
Studierende unterstützen Karlsruher Existenzgründer bei der

Vermarktung ihres Mikrobrennermoduls

Im Rahmen der Vorlesung „Marketing“ im
Wintersemester 2004/05 bei Prof. Dr. Ma

rion Murzin ergaben sich für die Studie

renden Veronika Frank, Sonja Geelhar,

Celine-Elodie Hißnauer, Katja Karmann,

Zunächst ermittelte das Projektteam
drei relevante Absatzmärkte: Gaskoch

feld, Gasofen und Gasgrill jeweils für die

private und gewerbliche Nutzung. Zu den
genannten Absatzmärkten wurden Wett-

zel-Schiestel in Herxheim besucht. Im

Gespräch mit dem Bäckermeister stellte
sich heraus, dass für mobile Verkaufs
stände bei Festen und Märkten kleine

Backöfen fehlen, die mit Gas betrieben
werden. Solche Öfen stellen nach Ansicht

von Bäckermeister Schiestel eine Markt

lücke dar.

Im Bereich Gasgrill sah das Projekt

team gute Einsatzmöglichkeiten für das
Mikrobrennermodul im mittleren Preis

segment. Kleinere Brenner sind hier von

Vorteil. Die sehr feine Regulierung des

Gases ermöglicht, das Grillgut auf scho
nende Weise warm zu halten. Mit Gas zu

grillen hat darüber hinaus weitere Vorteile,
die beim Vertrieb dieses Produkts he

rausgestellt werden müssen. Zum einen
ist der Kostenfaktor zu nennen: Ein Gas

grill ist zwar teurer in der Anschaffung, er

ist aber auch langlebiger und oft deutlich
besser ausgestattet als ein gängiger
Holzkohlegrill. Außerdem ist das Grillen

mit Gas gesünder, da keine krebserre

genden Stoffe freigesetzt werden.

Das Projektteam hat die Ergebnisse
Ende des Wintersemesters in einer Prä

sentation vorgestellt und die Dokumenta
tion dem Unternehmen mbm GbR über-

Praxisgespräch bei Brezel-Schiestel (von links: Prof. Dr. MarionMurzin, Cäine-ElodieHißnauer,Thilo

Wessel, Sonja Geelhar, Katja Karmann, Herr Schiestel, Sebastian Moritz, Rebecca Roth, Veronika Frank)

Tanja Mergler, Sebastian Moritz, Rebec
ca Roth und Thilo Wessel des Masterstu

dienganges International Management

die Möglichkeit, das theoretisch erworbe
ne Wissen in die Praxis umzusetzen. In

Zusammenarbeit mit KEIM wurde das

Projekt „Marketing-Support für Existenz
gründer“ ins Leben gerufen.

Das Karlsruher Start-up-Unterneh-
men mbm GbR mit ihren Gründern Hilko

Siebeis und Hans Rasmussan entwickel-

bewerbs- und Kundenanalysen sowie

Machbarkeitsstudien ausgearbeitet. An

hand der gewonnenen Erkenntnisse

konnten Handlungsmaßnahmen für den
Marketing-Mix aus Preis-, Distributions-,

Produkt- und Kommunikationspolitik ab

geleitet werden.
Für den Absatzmarkt Gaskochfeld

wurden folgende Handlungsmaßnahmen
formuliert: In der Produktpolitik erachtete

das Team die Abdeckung der offenen
Flammen mit einem Ceranfeld für sinn-te 2002 ein gasbetriebenes Mikrobren

nermodul mit Keramikdüsen, das diverse

Vorteile bietet wie Feinregulierung der

Wärmeleistung oder Brennstoffeinspa
rung.

voll.

In der Entgeltpolitik treten nach An

sicht des Projektteams die größten Prob

leme auf. Die Kostenanalyse hat eine ge
ringe Wettbewerbsfähigkeit der Mikro-
brennermodule ergeben. Es wird für sinn

voll erachtet, sich im Privatnutzerbereich

auf ausländische Märkte zu konzentrie-

Ein einzelnes Mikrobrennermodul von der Größe ei

nes Zuckerwürfels. Auf die Halterung können viele

Mikrobrennermodule aufgesteckt werden
Die Aufgabe für das Projektteam be

stand in der Analyse der potenziellen
Märkte für Mikrobrennermodule. Eine be geben. Mit der Teilnahme an diesem Pro

jekt sammelte das Team wertvolle Erfah

rungen, die bei der Bearbeitung der Mas

terthesis und für den Berufsalltag nützlich

sein werden. Die sehr gute Teamarbeit

trug nach Ansicht von Prof. Dr. Marion

Murzin entscheidend zum Erfolg dieses
Projektes bei.

sondere Herausforderung war der Um
stand, dass bis zum Zeitpunkt der Analy
se die Entwicklung des Produktes noch
nicht abgeschlossen war. Dadurch waren

die Gewinnung potenzieller Kunden und
die Beweiskraft der technischen Vorteile

gegenüber anderen Brennersystemen an
fangs sehr schwierig.

ren, die deutlich mehr Potenzial bieten.

Der deutsche Markt ist schwer zu er

schließen, da Elektroherde hierzulande in

der Kundenpräferenz deutlich vorne lie

gen.

Im Rahmen der Gasofen-Analyse hat
das Projektteam die Großbäckerei Bre- Rebecca Roth, IM/M 4
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Connect IT

Firmen-Kontakt-Messe

informatik

wirtschaftsinformatik

Donnerstag
21. April 2005

9.00 - 16.00 Uhr
,CPOET

'' GILLARDONml

Connect-IT und

Praxisforum der

Fakultät für Informatik

sind ein voller Erfolg

in der Aula der
Fachhochschule

Karlsruhe
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Mit zwei Veranstaltungen hat die Fakul
tät für Informatik im letzten Sommerse

mester wieder ihre Praxisorientierung

unter Beweis gestellt. Mit der Firmen

kontaktmesse Connect IT, die gemein
sam mit der Fakultät für Wirtschaftsin

formatik veranstaltet wurde, und dem
Praxisforum konnten wieder einmal

zahlreiche Brücken zwischen Unterneh

men und Studierenden gebaut werden.
Am 21. April fand in der Aula der

Hochschule die Connect IT statt. Diese

Firmenkontaktmesse versteht sich als

Plattform für erste Kontakte zwischen

Unternehmen und Studierenden der In

formatik, Wirtschaftsinformatik und ver

wandter Disziplinen. Die persönlichen

Gespräche zwischen Unternehmensver
tretern und Studierenden sollen zur An

bahnung von Praxissemestern und Ab
schlussarbeiten dienen und die Firmen

bei der Suche nach geeigneten Mitar
beitern unterstützen. Dazu bietet die

Connect IT eine sehr direkte und damit

effiziente Möglichkeit. Die Connect IT,
die von den Fakultäten Informatik und

Wirtschaftsinformatik veranstaltet wird,

hat bereits eine lange Tradition. So war
es auch nicht verwunderlich, dass der

Zuspruch sowohl seitens der Unterneh
men als auch auf Seiten der Studieren

den groß war. Den Studierenden wurde

dabei ein breites Spektrum geboten.
Denn so waren zwar in erster Linie

mittelständische Unternehmen vertre

ten, aber daneben konnten auch Kon

takte zu großen Industrieunternehmen

geknüpft werden. Und auch bei den
Branchen war von der Softwareentwick

lung bis hin zum Consulting alles vertre
ten. Zahlreiche Kontakte für Praxisse

mester oder Abschlussarbeiten konnten

vermittelt werden und so manches Be

werbungsgespräch für den Berufsein
stieg wurde vereinbart. Aufgrund des
Erfolges wird die Connect IT auch in den
kommenden Semestern wieder stattfin

den.

setzten Hörsaal des ü-Gebäudes auch

zu würdigen wusste.

Weitere Vorträge, die im übrigen auf
grund der Nachfrage jeweils doppelt ge
halten wurden, kamen von den Karlsba
der Firmen Nero und Harman Becker zu

den Themen „Voice over IP (VolP)“ res

pektive „Moderne Multimediakompo

nenten im Kraftfahrzeug“. Vor allem das
Thema VolP wurde von den Studieren

den sehr stark nachgefragt, was ver

mutlich mit seiner derzeitigen Aktualität

Zusammenhängen dürfte. Der letzte

Vortrag kam von der Firma Funkinform
aus Ettlingen und setzte sich mit der

Projektierung von Verlagsprojekten aus
einander.

Auch auf dem Praxisforum konn

ten wieder zahlreiche Kontakte geknüpft

werden und die Nachfrage nach Studie
renden aus der Fakultät für Informatik

scheint ungebrochen hoch.

Beide Veranstaltungen haben wieder

einmal deutlich gemacht, dass der
Hochschule auch in der Rolle des Mitt

lers zwischen Studierenden und Unter

nehmen eine wichtige Funktion zu
kommt, die weit über das Vermitteln von

Lehrinhalten hinausgeht. Die Fakultät für
Informatik stellt sich diesen Anforderun

gen und sieht sich hier auf dem richti
gen Weg, in der Hoffnung, auch in den
kommenden Semestern noch viele Brü

cken dieser Art bauen zu können.

In die gleiche Richtung wie die Con

nect IT geht auch das Praxisforum, das
jedes Semester an der Fakultät für Infor

matik organisiert wird. Auch hier sollen
Studierende und Unternehmen näher

zusammengebracht werden. Im Falle
des Praxisforums wird die Anzahl der

Unternehmen, die sich in diesem Rah

men vorstellen, auf eine kleine Anzahl
beschränkt. Diese bekommen dann die

Möglichkeit, sich den Studierenden in

Vorträgen zu präsentieren.
Auch im letzten Semester konnte

die Fakultät hierfür wieder attraktive

Unternehmen gewinnen. So wurde der

Einführungsvortrag von Karl Kessler von

der SAP AG gehalten, der den Studie
renden das neue Netweaver-Konzept
der SAP vorstellte. Der interessante und

spannende Vortrag ging dabei deutlich

über die Standard-Marketingfolien hi
naus, was das Auditorium im überbe- Uwe Haneke
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Manchmal muss es W tun

Projektmanagement in der Fakultät W

Semester in der wichtigen Vorlesung zur
Klausurvorbereitung nicht anwesend

sein, schließlich wird die ausgefallene
Vorlesung auch nachgeholt. Allerdings

bekommt dies nicht jeder mit und auch

nicht jeder denkt daran. Das Studenten
leben könnte so schön sein - bis zwei

Uhr schlafen und trotzdem alle wichti

gen Vorlesungen besuchen.
Das Projekt infoSMS beschäftigte

sich mit der Lösung dieses Problems,
wenn auch vor einem etwas seriöseren

Hintergrund. Das Projektteam - Sebas
tian Altermann, Timo Schwab und Se

bastian Hügel - hatte es sich zur Aufga

be gemacht, die bestehende Kommuni

kationsplattform infoTools um die Funk

tion einer SMS-Benachrichtigung zu er
weitern.

infoTools (www.fh-infotools.de) bie
tet den Studierenden und Dozenten der

Fakultäten Wirtschaftswissenschaften,
Wirtschaftsinformatik sowie Mechatro

nik und Naturwissenschaften diverse

Möglichkeiten zur Organisation des Stu
diums. So können beispielsweise Skrip
te verteilt und News veröffentlicht wer

den. In einem Kalender sind alle Lehr

veranstaltungen mit Raum eingetragen.
Innerhalb der Fakultäten hat sich das

System bisher bestens bewährt. Die Se
kretariate nutzen infoTools offiziell für

Mitteilungen an die Studierenden. Durch
Auswahl der Individuellen Vorlesungen

wird für jeden Studierenden sein per

sönlicher Stundenplan dynamisch er
zeugt, d. h. Vorlesungsverschiebungen

oder Raumänderungen werden aktuell

direkt im Stundenplan angezeigt. Zu

sätzlich werden vom Sekretariat einge

pflegte Änderungen und News auf öf
fentlichen Monitoren (bisher nur Fakultät

Wirtschaftswissenschaften) angezeigt.
Seit Juni 2005 wurde der Service um in

foSMS erweitert. Die Studierenden er

halten nun 24 Stunden vor einem Ter

min eine SMS-Nachricht auf Ihr Mobilte

lefon, sofern sich eine Änderung im per
sönlichen Stundenplan ergeben hat.

Durch die gute Zusammenarbeit
zwischen dem Administrator der info

Tools, Markus Hamburger, einem Karls-

Im Rahmen der Vorlesung Projektma
nagement von Prof. Dr.-Ing. Peter Thole
hatten die Studierenden des Studien

gangs Wirtschaftsingenieurwesen (W4

Bachelor und W5 Diplom) im Sommer

semester 2005 die Aufgabe, in Gruppen
mit drei bis vier Personen eigenständig

ein Projekt zu planen und nach Möglich
keit auch umzusetzen. Auf diese Weise

ergab sich die stolze Zahl von dreizehn

Projektgruppen mit den unterschiedlich

sten Themen, die von der Organisation

von Sportveranstaltungen bis zu Marke

tingstrategien für externe Unternehmen

reichten. Damit die Projekte möglichst

selbständig durchgeführt werden konn
ten, wurde von den Studierenden ein

Projektvorstand gewählt, der die Aufga
be hatte, die einzelnen Teams zu über

wachen, zu lenken und zu bewerten. Die

Durchführung eines Projektes war Vo

raussetzung zur Teilnahme an der ab
schließenden Klausur. Im Nachhinein

hat sich dabei die Zahl dreizehn als

wahre Glückszahl erwiesen, denn bei al

len Gruppen konnte aufgrund der hohen
Einsatzbereitschaft der einzelnen Mit

glieder ein äußerst positives Ergebnis

erzielt werden. Nachfolgend stellen drei

Teams exemplarisch ihr Projekt und die

Ergebnisse vor.

Austauschprogramm für Menschen

mit Behinderung - International Ex

change

Die Idee der Projektgruppe „Internatio

nal Exchange“, einen Behindertenaus
tausch zwischen Irland und Deutsch

land zu organisieren, besteht schon seit

der Zivildienstzeit des Projektleiters

Thomas Keller, wurde aber wegen der

Komplexität und des hohen Arbeitsauf

wandes bisher nicht in die Tat umge
setzt.

lei Mehrkosten durch ihre Behinderung
entstehen.

Dafür nutzte die Projektgruppe die
bereits bestehenden Kontakte des Pro

jektleiters zum Ardeen Cheshire Home
in Irland und zur Lebenshilfe in Bühl.

Beide Einrichtungen erwiesen sich als
sehr interessierte Partner.

Durch den erhöhten pflegerischen
Aufwand für einen behinderten Men

schen entstehen auch im Urlaub höhere

Kosten. Mit dem Einsatz von freiwilligen
Helfern und durch Sach- oder Geld

sponsoring von umliegenden Unterneh

men gelang es, die Mehrkosten für die
se Art der Reise zu decken.

Nachdem die Finanzierung sicherge

stellt war und sich ein reges Interesse

seitens der verschiedenen Organisatio
nen zeigte, machte sich die Gruppe an
eine Komplettplanung eines zehntägi

gen Deutschlandaufenthaltes. Ein de

tailliertes Programm wurde ausgearbei

tet, Versicherungsfragen wurden geklärt

und eine behindertengerechte Unter
kunft bei der Lebenshilfe in Bühl wurde

organisiert.

Für die Durchführung des Projektes
blieb im Sommersemester 2005 leider

keine Zeit mehr, da die Reise in die Prü

fungszeit gefallen wäre. Nach den um
fangreichen Vorbereitungen sind bereits
jetzt alle Weichen für eine erfolgreiche

Umsetzung der Reise durch das Pro
jektteam und die beteiligten Partner,

Sponsoren und Helfer Im Februar 2006

gestellt.

Dies sollte sich nun ändern. Das

Projektteam - Thomas Keller, Ronald
Wörz und Martin Keller - wollte nicht

nur irgendein, sondern auch ein sinn

volles Projekt gestalten. Das Ziel sollte
sein, behinderten Menschen aus Irland

einen zehntägigen Deutschlandaufent
halt zu ermöglichen, unter der Vorraus

setzung, dass den Teilnehmern keiner-

Vorlesungsänderungen per SMS -
infoSMS

Morgens halb zehn in Karlsruhe: Die

nächste Vorlesung fällt aus, niemand
hat es mitbekommen - also wieder nach

Hause und bis zwei Uhr weiterschlafen.

Nächste Woche wird dafür das halbe
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ruher SMS-Provider und dem Projekt

team war es möglich, eine gute und

ausgereifte technische Lösung zu erar

beiten, die schiießiich potenzielien

Sponsoren präsentiert werden konnte.
Mehrere Karisruher Unternehmen haben

sich bereit erklärt, den neuen Benach

richtigungsdienst zu unterstützen, in

dem die Kosten für jede einzelne SMS

übernommen werden. Der Empfang der

zigartigen Ausflug teilzunehmen und ih

nen somit einen unvergesslichen Tag

schenken zu dürfen. Möglich machten
dies die sehr großzügige Unterstützung
durch Wassersport Schattmaier, Coca
Cola, STP, Grabmale Baumann und die

Wilhelm Oberle Stiftung.
Nach einer etwas staugeplagten

Busanfahrt kamen die 24 Grundschüier

- aiie zwischen sieben und zehn Jahre

und ihre

auf einer Perienkette gereiht, wurden die

zwölf Boote in einer langen Schlange
von einem der Begieitmotorboote hi

naus auf den See gezogen. Hier konn
ten die Kids selbständig um Bojen se
geln, was bei ailen sehr gut klappte.

Die jungen Segler zeigten eine

wachsende Begeisterung für das Se
geln, das Wasser und die umgebende
Natur. Der Höhepunkt des Nachmittags
war ein Wettrennen, bei dem jenes
Team gewann, weiches das vorausfah
rende Motorboot als erstes einholte -

die Kinder waren begeistert! Erschöpft,
aber giückiich fanden sich die kieinen
Teilnehmer anschließend zu einem

Snack und kühien Getränken wieder an

Land ein. Ein absolut gelungener Segel
tag - sowohl für die drei Studenten ais
auch für die Teilnehmer aus dem Haus

„Sonnensang“ - neigte sich dem Ende
zu und es ging mit dem Bus zurück
nach Karisruhe.

Abschließend ist zu sagen, dass das
Projekt „Saii & Fun“ ein volier Erfolg war;

viele lachende Kindergesichter, die die
sen ereignisreichen Tag sicher nicht so
schneli vergessen werden, und drei so-

ziai engagierte Studenten, die den Kin

dern das kosteniose Eriebnis ermögiicht

haben. Die Erfahrung hat gezeigt, dass
die Kombination aus soziaiem Engage
ment und einer technisch-betriebswirt-

schaftiichen Ausbiidung heutzutage

jung

sechs Betreuer in

Kreßbronn-Gohren

am Bodensee an.

Zu Beginn fand eine
kurze Begrüßung
der jungen Teiineh-
mer durch die drei

Projektmitglieder
statt. Anschließend

wurde zur „Paddel

regatta“ gerufen.
Sinn und Zweck

dieses Spiels ist
das Kenneniernen

des Bootes, wie es
manövriert wird und

wie es zu lenken ist. Alierdings stelite
sich diese Übung ais gar nicht so ein
fach heraus, da die Kinder erst ein Ge-

fühi für die „Optis“ entwickein mussten.
Sehr viel besser funktionierte nach

einem kurzen Mittagessen das richtige
Segein. Der Projektleiter Matthias Grö-

Regatta auf hoher See

Nachrichten ist somit für die Studieren

den kostenfrei und der Sponsor kommt
nur für die tatsächiich entstandenen

Kosten auf. Im Gegenzug erhält der
Sponsor die Möglichkeit, an jede Nach
richt eine kurze Werbebotschaft anzu

hängen, die dieser jederzeit seibständig
ändern kann. Besonderer Wert wurde

darauf geiegt, dass niemand Zugriff auf
die persöniichen Daten der infoToois-

Benutzer erhäit, da die Mobiifunknum-

mer im System hinteriegt ist. Zum Start
des Projektes konnte die BBBank Karls

ruhe als exklusiver Sponsor gewonnen
werden.

Studenten schenken Karlsruher Kin

dern einen unvergesslichen Tag - Se

geln im Opti

Am 16. Juni 2005 fand im Wassersport
zentrum Kreßbronn-Gohren bei Wasser

sport Schattmaier das Gemeinschafts

projekt „Sail & Fun“ von Studierenden
der Hochschule Karlsruhe - Technik

und Wirtschaft und des Caritasverban

des Karlsruhe e. V. seinen Abschluss.

24 Kinder der Karlsruher Ganztagsein
richtung „Haus Sonnensang“ machten
einen Ausflug zum Bodensee und ver

brachten fast den gesamten Tag unter
fachmännischer Anleitung in einem der
zwölf zur Verfügung stehenden Segel
boote (Optimisten) auf dem Wasser.

Das Anliegen der Projektgruppe -
Matthias Gröner, Manuel Weis und Uwe

Kretschi - war es, Kindern aus einem fi

nanziell schwachen Umfeld die Möglich
keit zu geben, kostenlos an einem ein-

Ein unvergesslicher Tag geht zu Ende

ner - selbst ein geschulter Segelexperte
- wiederholte mit den 24 Kids noch ein

mal das schon in Karlsruhe in der Theo

rie Gelernte. Anschließend hieß es dann;

„Rauf auf die Optis!“ Mit je zwei Perso
nen verließen die Boote den Hafen. Wie

nicht selbstverständlich ist und daher

überall auf sehr großes Interesse und
Begeisterung stößt. Zahlreiche Veröf

fentlichungen in der Karlsruher Presse

würdigten das Projekt.
Petra Spiegel, Manuel Klein, W 5

MAGAZIN der Hochschule Karlsruhe 52/05



57MAGAZIN der Hochschule Karlsruhe - Technik und Wirtschaft

Journal

Die deutsch-französischen Beziehungen im

Spiegel deutscher Schulatlanten

Der Bogen spannt sich von Kaysers
„Neumethodischem Atlas für den

geographischen

rieht“ von 1812, als Napoleon I. auf

dem Höhepunkt seiner Macht schien,
Frankreich sich bis Lübeck erstreckte,

der Rheinbund unter seiner Schirm

herrschaft die aus der Zertrümmerung

des Heiligen Römischen Reiches
Deutscher Nation hervorgegangenen

Fürstentümer vereinigte und Preußen
und Österreich als Pufferstaaten nach

Osten verkleinert bestehen ließ, bis zu

Haefkes ostzonalem „Atlas zur Erd-

und Länderkunde“ von 1952, der sehr

unterschiedlich an Oder/Neiße und

Saar die deutschen Grenzen zeigt.

Dazwischen liegt die Zeit des Deut-

Kartographentag/INTERGEO im Ok
tober 2004 in Stuttgart und von An

im Lesesaal unserer Hochschulbib

liothek waren im Frühjahr 24 Schauta

feln mit Abbildungen einschlägiger fang Februar bis Anfang April 2005 in
Karten aus deutschen Schulatlanten der Bibliothek der Pädagogischen

Hochschule

Elementar-Unter-

Ludwigsburg
zu sehen.

Sie beruhen

auf einer

gleichnamigen

Ausstellung
deutscher

Schulatlanten

Im Haupt
staatsarchiv in

Stuttgart im
Herbst 2004

ebenfalls an

lässlich des

Deutschen

Kartographen-

tages/INTER-
GEO sowie

der alljährlich
stattfindenden

„Französi
schen Woche“

in und um

Stuttgart, an

der das Haupt
staatsarchiv

sich regelmä

ßig beteiligt.
Die Aus

stellung mach
te die Entwick

lung der deut
schen Schul

atlaskartogra

phie seit Be

ginn des 19.
Jahrhunderts

vom Kupfer

stich bis zur Schichtgravur in der
zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts

deutlich. Sie fesselte die Besucher

aber auch damit, zu erfahren, wie im
Erdkundeunterricht an den deut

schen Schulen der letzten 200 Jahre

das Verhältnis zu Frankreich gelehrt
wurde.

6

Baden

Liltwtoo

Baden-Aus Burdas Geographischem Weltatlas 1947

des 19. und 20. Jahrhunderts und

umfänglichen Erläuterungen ausge
stellt.

Die Atlanten als Zeugen ihrer Zeit

spiegeln unter anderem die wechsel
volle Geschichte der deutsch-franzö

sischen Beziehungen. Die Schauta
feln waren bereits zum Deutschen

Prof. Dr. Joachim Neumann eröffnet die Ausstellung

sehen Bundes, des kleindeutschen
Kaiserreiches mit den Reichslanden

Elsaß-Lothringen, der Weimarer Re
publik mit den Auflagen des Versailler
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Vertrages, des Großdeutschen Rei
ches und Deutschlands unter den Be

satzungsmächten.
Obwohl Dr. Joachim Neumann, Pro

fessor des Studienganges Kartogra
phie und Geomatik schon im Ruhe

stand ist, besorgt er uns diese Aus

stellung. Die Tafeln wie auch einen

Katalog zur Atlasausstellung, der als
Band 15 der Reihe C: Alte Karten in

den

LrXEMBTTKC

Karlsruher

liehen Schriften erschien, stellte das

Studiengangslabor her. Prof. Neu

mann hielt den Eröffnungsvortrag zur
Ausstellung am 7. April.

Von Seiten der Bibliothek be

grüßte deren Leiter Alexander Ewald.
Die Sektion Karlsruhe der Deutschen

Gesellschaft für Kartographie als Mit
veranstalter lud zu einem kleinen Um

trunk ein.

Geowissenschaft-

Kms cfinmedaHa'

DfpartPBwnn ■Sie^ep-ELsasSy

48 “

t. etr«.

Joachim Neumann M>tn.

DcpBrlramii Ob^-EUass;

US.
11.

O.
U. j/ayn*

DvpaHnucnl;
i>oul8cii -Lothria^:

Südwestliches Deutschland - S"-*“*'**-

aus Wagners Schul-Atlas 1878 |
OtHnni-Salüit.

inKta« i: i.sfiaeet

zt firi/tmttty.
Dmi^ Skäm..

Chancen nutzen.

Kompetenz gewinnen.

Erfolgreich leben.

Planen Sie Ihre Karriere mit den anerkannten Prüfungs
und Zertifikatslehrgängen in den Fachbereichen Betriebs

wirtschaft, Technik, Informatik und Medien/Event.

Bildungszentrum
Karlsruhe GmbH

Lammstraße 13-17

76133 Karlsruhe

Tel +49(07 21) 1 74-2 22

Fax +49(0721) 1 74-2 51
i

IHK ■ Die Weiterbildung www.ihk-biz.de

MAGAZIN der Hochschule Karlsruhe 52/05



59MAGAZIN der Hochschule Karlsruhe - Technik und Wirtschaft

Journal

Sensorsystemtechnik präsentierte sich auf

der SENSOR+TEST 2005 in Nürnberg

Auf dem im Rahmen der SENSOR+ Rahmen einer Poster-Session das

TEST veranstaiteten Fachkongresses Thema „Metai oxide gas sensors for
haben über 200 Referenten ihre ak- fieid anaiysis: Novel SnOVLa^O® sen-

tuelien Ergebnisse aus der Forschung sor element for anaiysis of dissoived

Der Studiengang Sensorsystemtechnik
hat auf der SENSOR+TEST 2005, der

12. Internationalen Messe für Sensorik,

Mess- und Prüftechnik, teiigenommen.
Verbunden mit der Messe werden im

Rahmen von begieitenden Kongressen

aktueile Entwickiungs- und Forschungs

ergebnisse vorgestelit. Mit etwa 700
Aussteliern auf 20.000 qm Ausstellungs
fläche und 9000 Fachbesuchern aus 33

Ländern gilt diese Veranstaitung heute
weitweit als führendes Forum. Vom

Mikrosensor bis zur kompiexen Testan-

iage, von einsatzbereit konfektionierten
Komponenten bis zu individuelien
Dienstieistungen - die SENSOR+TEST
2005 steht für das kompiette Spektrum

messtechnischer Systemkompetenz.

Der Studiengang präsentierte sich

unter dem Motto „Sichern Sie Ihre Zu

kunft ... mit Ingenieuren der Sensorsys
temtechnik“ und wies hierbei auf die

vieiseitige und fächerübergreifende Aus
bildung der Studentinnen und Studen
ten hin. Darüber hinaus konnte der

Fachwelt die Leistungsfähigkeit des

Studiengangs anhand der modernen
messtechnischen und technologischen Messestand des Studiengangs Sensorsystemtechnik auf der SENSOR+TEST 2005 in Nürnberg

Toiuene/Ethanoi binary mixtures“ vor

gestelit.
Für Studierende des Studiengangs

Sensorsystemtechnik wurde eine
Busfahrt nach Nürnberg mit Messe

besuch organisiert, die reges Interes
se und Begeisterung fand. Diese Ak
tion wurde von unserem Freundes

kreis der Sensorsystemtechnik ge

sponsert, dem an dieser Steile für die
freundiiche Unterstützung herziich

gedankt sei.
Die Messe war unter dem Ge

sichtspunkt der Präsentation des Stu
diengangs Sensorsystemtechnik so
wie unter dem Aspekt „Kontakte

knüpfen und pflegen“ ein voiier Er-

foig, so dass das gesamte Messe
team mit großer Zufriedenheit auf die

durchgeführten Arbeiten zurückbii-
cken kann.

Reges Interesse fand der Messebesuch bei unseren Studierenden

Einrichtungen und durch zahireiche in- und Entwickiung vorgetragen. Vom

novative Produkte eindrucksvoil de- Studiengang
monstriert werden.

Sensorsystemtechnik
wurde von Prof. Dr. Heinz Kohier im Roiand Göriich
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Bauingenieurwesen-Trinational präsentiert
sich auf EINSTIEG Abi - Messe in Köln

Auf der fünften Abiturientenmesse

EINSTIEG Abi in Köln haben ca. 300
Aussteller aus dem gesamten
Bundesgebiet und dem Ausland

(Schweiz, Italien, Niederlande, Eng
land und Australien) ihre Hochschu
le bzw. ihr Unternehmen vorgestellt,
und ca. 32.000 interessierte Besu

cher waren gekommen, um Ausbil

dungsberufe und Studienmöglich
keiten kennen zu lernen. Weitere

Veranstaltungsorte sind Berlin,
Hamburg und Karlsruhe. Es war die
dritte Teilnahme der Hochschule

Karlsruhe - Technik und Wirtschaft

an der Kölner Einstieg-Abi-Messe.

Die am meisten nachgefragten
Studiengänge unserer Hochschule

waren Wirtschaftsingenieurwesen
und Architektur. Während der zwei

Tage wurden insbesondere am letz

ten Tag viele Gespräche geführt.
Für den trinationalen Studien

gang haben sich drei Schüler aus
Vorabiturklassen interessiert. Sie

wurden ausführlich beraten und ha

ben das gesamte Informationsmate
rial mitgenommen.

Anne Davier-Grüner

Anne Davier-Grüner berät, wie auf vielen Messen,
kompetet und freundlich die Besucher des Standes

Großzügig planen
mit niedri

/

/

nominal p. a.

2,5 %*
Via Badenia Niedriger Zins
z. B. für Umschuldungen und Modernisierungen

•'Niedriger Darlehenszinssatz von 2,5 % nominal p. a.

(effektiver Jahreszins ab Zuteilung nach PAngV 2,99 %), bei

einem Tilgungsbeitrag von nur 6,25 o/oo der Bausparsumme.

• Keine Darlehensgebühr Deutsche Bausparkasse

BADENIA

Informieren Sie sich unter www.badenia.de AMB GENERALIEin Unternetimen
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Kartographen fahren nach Gotha und Leipzig

dow, Petermanns Geographische Mit

teilungen bis hin zur Weltkarte von
Berghaus - in einem geschichtlichen
Abriss vor. Dabei ging sie insbesondere
auch auf die Entwurfs- und Herstel

lungsverfahren ein. Dies beginnend bei
den Konstruktionen aus Routenaufnah

men und Peilungen der Entdecker bis
zum Kupferstich und dem hierbei 1845

eingeführten galvanoplastischen - kos
tensenkenden - Verfahren zur Herstel

lung weiterer Kupferdruckplatten vom
Originalstich sowie zur Lithographie.
Bevor mit dem Steindruck auch der flä

chenhafte Farbdruck möglich wurde,
waren zahlreiche „Coloradokäfer“ in

Heimarbeit für den Verlag tätig. Be
sonders anschaulich erschien uns auch,

dass sämtliche für die Erstellung des

„Stieler“ benötigten üthographieplatten
die Höhe des Kölner Domes ausmachen

würden. Entsprechend dimensioniert
waren die Räumlichkeiten, wobei wir,

obwohl der Öffentlichkeit nicht zugäng
lich, einen Blick in die Bibliothek werfen

durften und die Kartensystematik im Ah

nensaal vorgeführt bekamen.

Am nächsten Morgen nach wohl

ruhiger Nacht (in Gotha sei nicht gerade
„der Bär los“, so die Aussage der Stu

denten) wurden wir von Volker Streibel,

Es goss in Strömen, als wir mit dem
Bus nach Gotha aufbrachen, so dass

wir den Ausführungen von Professor Dr.
Heinz Musall zur Geologie und Geomor

phologie des zu querenden Raumes an
hand seines mitgebrachten Kartenmate
rials folgen mussten, denn Sicht war bis

bzw. Hondius, alte Bücher scheinen an

gehende Kartographen bzw. Kartenlieb

haber genauso in den Bann zu ziehen
wie alte Karten, zumal wenn man von

den mitunter aus Kosten- und Material

gründen für neue Einbände verarbeite
ten älteren Handschriften erfährt.

4

Mit stadtgeographischer Führung unterwegs in Leipzig, im Hintergrund das Gewandhaus (Camilla Ferber)

Doch eigentlich waren wir ja

wegen der Sammlung Justus Perthes
nach Gotha gekommen. Fast wäre diese
weltweit einzigartige Sammlung von
Karten und Fachliteratur für das 19. und

beginnende 20. Jhd. nach Amerika „ver
scherbelt“ worden. 2002 hat sie dann

doch das Land Thüringen für 6,4 Mio.
Euro erworben und der Universitätsbib

liothek Erfurt bzw. ihrer Zweigstelle in

Gotha zugewiesen. Dr. Evelyn Ernst leg
te uns in den ursprünglichen Verlags

räumlichkeiten (zuletzt Hermann Haack

VEB) die wichtigsten Verlagsprodukte -
angefangen von winzigen Bänden des
Gothaer Almanachs über verschiedene

,Peregrinatio in Terram Ausgaben von Stielers Handatlas, den

ersten thematischen Weltatlas, den

„Physikalischen Atlas“ von Heinrich

Berghaus, Spruners Historischen Hand
atlas, den auf der Vogelschen Karte des
Deutschen Reiches basierenden Geolo

gischen Atlas von Richard Lepsius, die
Schulatlanten und -Wandkarten von Sy-

weit nach Frankfurt kaum gegeben.
Doch in Gotha erwartete uns bereits der

Sonnenschein, und somit war die Laune

bestens für den ersten Programmpunkt

nach der Mittagspause: die For

schungsbibliothek auf Schloss Frieden
stein. Nach einer kurzen Einführung

durch den Leiter, Dr. Rupert Schaab,
übernahm Dr. Kathrin Paasch, die es

verstand, anhand weniger Beispiele ei
nen Überblick über die dort versammel

ten bibliographischen Schätze in den an
sich schon sehenswerten Räumlichkei

ten zu geben. Ob ein nach Gotha ver

schlagenes Exemplar aus der privaten

Sammlung von Kurfürst Ottheinrich, der
berühmten

Sanctam“ des Bernhard von Breyden-
bach von 1486 mit der ersten realisti

schen Stadtansicht von Jerusalem oder

dort in der Gegend anzutreffenden et
was seltsam anmutenden Tieren, eine

Sammlung von Leichenpredigten oder
zwei wertvolle Atlanten von Mercator

Erläuterungen zur Kartensystematik im Ahnensaal
bei Perthes bzw. Haack Foto: Anette Meier

dem Geschäftsführer des Verlags Klett-

Perthes, begrüßt, dem einzigen deut
schen Verlag, der - jedenfalls hinsicht

lich geographischer und kartographi
scher Produkte - seinen Standort vom
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Westen vollständig in den Osten verlegt

hat. Nach einem kurzen geschichtlichen
Abriss, der z. T. die am Vortag gelernten
Dinge zur w/echselseitigen, eng mitei
nander verwobenen Geschichte bzw.

Geborgenheit missenden Stadt verdeut

licht. Beim Schlenker durch das Graphi
sche Viertel konnten wir den starken

Wechsel zwischen schmuck hergerich
teten Gebäuden (z. B. Reclamgebäude),
ebenso stattlichen, aber verfallenden

Häusern, sozialistischem Plattenbau,

Baulücken oder ganz neu entstandenen
Bauten auf uns wirken lassen. Direkt in

der Innenstadt folgte dann ein Rund
gang entlang der touristisch wichtigsten
Punkte: angefangen beim Gegenüber
von Oper, „Weisheitszahn“ und Ge
wandhaus; die von außen eher un

scheinbare Nikolaikirche mit verblüffen

der Innenraumgestaltung, bekannt aber
für ihre Bedeutung als Keimzelle für die
friedliche Revolution in der DDR; Rat

haus, Börse und Goethedenkmal; Auer

bachs im „Faust“ verewigter Keller und

die Durchhäuser bzw. Passagen; und
schließlich die Thomaskirche als Wir

kungsstätte von J. S. Bach. Geschichtli
che Zahlen bekamen wir dabei nur we

nige präsentiert, auch Goethe und Bach
wurden mehr nebenbei erwähnt. Viel

mehr ging es Dr. Tzschaschel um die

ehemalige Bedeutung Leipzigs als die

Verlagsstadt, um ihre sich daraus erge
benden städtebaulichen Besonderhei

ten sowie die heutigen, z. T. wunderlich
anmutenden Bautätigkeiten. Kein Teil
nehmer hatte sich trotz zweieinhalb

stündiger Führung frühzeitig abgeseilt.

Dazu waren die Ausführungen viel zu
interessant. Trotzdem waren wir an

schließend froh, in die Wärme der viel

fältigen Einkehrmöglichkeiten zu fliehen.
Hier hatte Leipzig deutlich mehr zu bie
ten als Gotha.

Schließlich folgte dann am nächsten
Morgen der Besuch des Leibniz-Insti-

tuts für Länderkunde (IfL), welches sich
durch unseren Besuch geradezu geehrt
zu fühlen schien. Die Frage des karto
graphischen Leiters, Dr. Konrad Großer,

überraschte: Wie wir auf die Idee ge
kommen seien, ausgerechnet ans IfL zu

kommen? Die Gegenfrage, was daran
verwunderlich sei, sich als Studiengang

für Kartographie und Geomatik für den
Nationalatlas Bundesrepublik Deutsch
land (NAD) zu interessieren, der hier seit

1997 (Pilotband) erstellt wird, ergab
dann, dass wir die erste Gruppe aus

dem kartographischen Umfeld waren,

die vorbeikäme. Entsprechend enga
giert wurden wir empfangen: Nach der
Einführung zu den Arbeiten am Institut

allgemein durch den Direktor, Professor

Dr. Sebastian Lentz, gab Dr. Großer ei
nen Überblick zum NAD, und der dort
tätige ehemalige Absolvent unseres

Studiengangs, Dipl.-Ing. (FH) Werner

Kraus, führte durch die Kartographie,
wobei mehrere Mitarbeiterinnen von ih

ren speziellen Aufgaben im Umfeld des
NAD erzählten und Dr. Tzschaschel vor

einer Vitrine zum Thema Atlasredaktion

anschauliche Anekdoten hierzu ein

flocht. Christian Hanewinkel erläuterte

die elektronische Version des NAD unter

dem Titel „Als die Karten laufen lernten“

bzw. „running maps“. Nur warum sie
jetzt auch schwimmen können, dies

wurde nicht verraten, sondern sollte

wohl dazu animieren, sich die CD-Ver-

sionen genauer anzusehen. Dies ist

durchaus möglich, besitzt die Fach
hochschule Karlsruhe doch ein Exem

plar des Nationalatlasses, wobei die ge
druckten Bände wahrscheinlich zu den

in der Kartensammlung der Fakultät für

Geoinformationswesen am häufigsten
von den Studierenden benutzten Atlas

werken gehören. Persönliche Gesprä-

D/e Vitrine zur NAD-Atlasredaktion am Institut für

Länderkunde

den Geschicken der Verlage Perthes,
Haack, Klett und jetzt eben Klett-Per-

thes zusammenfasste, folgte ein Über
blick über das breite Geschäftsfeld. Die

ses umfasst derzeit Schulwandkarten,

Geographiebücher, den Alexander-At
las, Folienmappen, Arbeitsvideos und
Naturtafeln - alles für die Schule - sowie

verschiedene Taschenatlanten für den

allgemeinen Markt. Letztere erscheinen
wie die Wandkarten in unterschiedlichen

Sprachen.

Einen Einblick in die praktische Ar
beit konnten wir dann direkt bei den

Kartographen bekommen, die mit Arbei

ten zu Schulwandkarten, den thema

tisch vielseitigen Karten in Schulbü
chern sowie in Lexika-Reihen betraut

sind. Der kartographische Leiter, Dr.

Manfred Reckziegel, der selbst noch als
Redakteur im Ahnensaal seinen Arbeits

platz hatte, gab hierzu einen Überblick,
wobei er als größte Änderung seit der
Einführung des Desktop Mapping die
vollständige Bearbeitung des Produktes
vom Entwurf bis zur Druckdatei in der

Hand eines Kartographen herausstellte.
Wahrscheinlich viel länger, als sich das

Herr Reckziegel vorher vorgestellt hatte,
schauten wir dann den dort arbeitenden

Kartographen über die Schulter und be

kamen bereitwillig unsere unterschied
lichsten Fragen beantwortet. Kurzum,

nicht nur der derzeitige Praktikant aus
Karlsruhe fühlte sich hier sichtlich wohl.

Am frühen Nachmittag stand die

Weiterfahrt nach Leipzig an. Dort erwar
tete uns Dr. Sabine Tzschaschel für eine

stadtgeographische Führung: Ein selte
ner Genuss, denkt man an die sonst an

gebotenen touristischen Stadtführun

gen. An einer besonders zugigen Stra
ßenecke wurde uns das Problem von

Lehrstand und noch zu erwartender Ent

leerung dieser sowieso schon Enge und

Die Senioren unter den Teilnehmern mit der Pere-

grinatio in Terram Sanctam auf Schloß Friedenstein
Fotos: Peter Freckmann

che bei reichlich Schokoladenkeksen in

der Pause und beim Mittagessen in der
Kantine rundeten den Besuch am IfL ab.

Damit waren wir für die lange Heimfahrt
gerüstet.

Unser Dank gilt dem Freundeskreis
Geomatik an der Fachhochschule Karls

ruhe sowie der DGfK-Sektion Karlsruhe,

welche sich neben dem Studiengang an
den Kosten beteiligt haben, sowie im
Besonderen all den vielen in Gotha und

Leipzig, die uns diese vielfältigen Einbli
cke in die Kartographie und darüber hi
naus gewährt haben. Es war eine ein

malige Exkursion! Dies auch im wort

wörtlichen Sinn, da die Sammlung Jus
tus Perthes, wenn sie denn irgendwann

der Öffentlichkeit zugänglich sein wird,
dann dies mit Sicherheit nicht mehr in

der ursprünglichen „Aufmachung“. Zu
dem wird der Nationalatlas Bundesre

publik Deutschland in rund einem Jahr

fertig gestellt sein, was wiederum be

deutet, dass die Kartographen dort ei
ner ungewissen Zukunft entgegen se
hen.

Gertrud Schaab
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Neues Weiterbildungsangebot zum

Energiewirtschaftsmanager

ger darauf vor, sich dem härter werden
den Wettbewerb und steigenden Be

rufsanforderungen zu stellen.
Die insgesamt 250 Unterrichtsein

heiten ä 45 Minuten erstrecken sich be

rufsbegleitend über einen Zeitraum von

manager“ durchgeführt. Durch die Ko
operation dieser erfahrenen Partner sol

len einerseits die Beziehungen zur Wis
senschaft und andererseits für die

Hochschule Karlsruhe die Kontakte zur

Praxis vertieft werden. Die Zusammen-

Die Energiewirtschaft hat in den letzten

Jahren rasante Veränderungen erfahren.

Verantwortlich sind die Liberalisierung der

Energiemärkte in Europa, aber auch die
wachsende Bedeutung von Energiefragen
im Kontext von Umwelt- und Ressourcen-

■mr

ii

i
Weiterbildung in Theorie und Praxis: Künftige Energiewirtschaftsmanager bei der Kraftwerksexkursion

Schonung. Dies stellt wachsende und neue
Anforderungen an die Mitarbeiter von Ver
sorgungsunternehmen und energieintensi
ven Industriebetrieben.

Um für diese Zielgruppe ein qualifi

ziertes Weiterbildungsangebot zu schaf
fen, haben die Fakultät für Elektro- und
Informationstechnik und die Koordinie

rungsstelle für die wissenschaftliche

Weiterbildung (KWW) der Hochschule
Karlsruhe eine Kooperation mit der Con-

Energy AG aus Essen und dem Heidel

berger IfED Institut vereinbart. Ab Fe
bruar 2006 wird im Rahmen dieser Ver

einbarung an der Hochschule ein Kon

taktstudium zum „Energiewirtschafts

rund neun Monaten. Der Weiterbil

dungsgang endet mit einer Prüfung, die

gemeinsam von der Hochschule und ih
ren Kooperationspartnern abgenommen

wird. Die erfolgreichen Absolventen er
halten ein Hochschul-Zertifikat.

Damit erarbeitet sich der Energie

wirtschaftsmanager nach dem Studium

und dem Einstieg ins energiewirtschaft
liche Berufsleben die Grundlagen, füh
rende Positionen in Unternehmen der

Energiewirtschaft zu übernehmen. Alle
Interessierten können sich anmelden

und weitere Informationen erhalten un

ter www.ce-akademie.com.

arbeit umfasst insbesondere die kon

zeptionelle Planung des Angebotes, die
wechselseitige Information, Durchfüh
rung, Zertifizierung sowie die wissen

schaftliche Begleitung und Evaluation.

Die Weiterbildung zum Energiewirt

schaftsmanager beinhaltet insbesonde

re die Analyse der Energiemärkte und
die Besonderheiten der Energiewirt
schaft. Die Lehrinhalte schließen ferner

Fachmathematik und Statistik, Energie

marketing und -vertrieb. Energierecht,
Qualitäts- und Projektmanagement ein.

Die Bearbeitung komplexer praxisbezo

gener Themen und Aufgaben bereiten
den künftigen Energiewirtschaftsmana- Guntram Schultz
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Präsentation der Praktikumsberichte der

Klasse Eiffel Bauingenieurwesen-Trinational

Die Hochschule Karlsruhe - Technik

und Wirtschaft bietet seit Herbst 2002

einen trinationalen Bachelor-Master

Studiengang in Bauingenieurwesen an.
Die Studierenden absolvieren da

bei ihre Ausbildung das erste Jahr in
Frankreich, das zweite Jahr in der

Schweiz und das dritte Jahr in

Deutschland.

Nach dem zweiten Jahr absolvie

ren sie ein sechsmonatiges Praktikum
in einem der genannten Länder. Zum
Abschluss des Praktikums präsentie
ren die Studierenden ihre Praktikums

berichte. Die erste Präsentation der

Klasse Eiffel fand am Freitag, den 11.
März 2005, an der Hochschule Karls

ruhe statt und markierte so den Se

mesterbeginn.

dass sie wirksam und selbstbewusst

präsentieren können.

Es wurden drei Gruppen gebildet
aus den Bereichen

}

• Konstruktiver Ingenieurbau,

• Wasserbau und Verkehr und

• Geologie, Umwelt, Bodentechnik
und Bauleitung.

Unter den anwesenden Gästen

waren auch die Klassen Tulla der lUT

Strasbourg und Maillart der Fach
hochschule Basel.

Die Jury bestand aus Professoren

des jeweiligen Fachbereichs der drei
Partneruniversitäten.

studierendedes trinationalenBachetor-MasterStu

diengang Bauingenieurwesen

Die 17 Studierenden stellten die eige
nen Arbeiten vor und bewiesen damit, Athanasia Aidi

LEONHARD WEISS

BAUUNTERNEHMUNG

Zukunft gestalten

baut, schafft sich Perspektiven!
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ser Unternehmen erfolgreich gemacht. Ge

stalten Sie die Zukunft mit uns!

Wir bieten Ihnen die Herausforderung für

Ihre Fähigkeiten und die Möglichkeit, Ihre

persönlichen Ziele und Visionen zu realisie-
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ren.
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Hummer cum laude

Gastronomisches Seminar und Tischkultur

Sonderwünsche vorbereitet werden

können.

Wer Fast-Food-Tischkultur gewohnt gen. So erfuhren die Teiinehmer, dass

ist, kann wohl kaum angemessen zu zur Einladung von Geschäftspartnern

Hause einen Geschäftspartner emp- vorher immer eine Abstimmung des So kann auch vermieden werden,

dass ein ausgezeichnetes Gericht
durch Wahl des falschen Weines ab

gewertet wird. Wein und Mineralwas
ser passen am Besten zu den Gerich
ten der gehobenen Gastronomie.
Heute darf der Gast durchaus auch

andere Getränke konsumieren, auch

wenn diese nicht so gut zum Essen

passen. Allerdings gibt es nach An
sicht des Chef-Kochs auch hier Gren

zen: Wenn man Coca-Cola trinkt,

kann man sich den Aufwand für geho

bene Gastronomie sparen.

Die Frische und Quaiität der Vor

produkte sind für eine gute Küche
entscheidend, so die These des

Chefs. Was dies konkret bedeutet, er

fuhren die Teilnehmer wenig später.

Auf die Frage, ob sich im Salat Bär
lauch befinde, antwortete der Ober,studierende der Fakultät Wirtschaftswissenschaften beim Chefkoch Fernand Mischler

fangen oder einen Kunden in ein ge
hobenes Restaurant führen. Zusätz

lich zu den Kenntnissen in Technik

und Wirtschaft gehören zur Vorberei

tung auf das Geschäftsleben die An
eignung von Tischkultur und guten
Umgangsformen.

21 Studierende der Fakultät Wirt

schaftswissenschaften nahmen die

Einladung von Prof. Reinhold König
zu einem gastronomischen Seminar
bei Fernand Mischler in der Auberge
du Cheval Blanc im elsässischen

Lembach an. Der mit zwei Michelin-

Sternen ausgezeichnete international
bekannte Chef-Koch hat das Pro

gramm „Formule jeunes“ zur Heran
führung junger Erwachsener an die

gehobene Gastronomie ins Leben ge
rufen.

Die Studierenden sind in zum Am

biente passender stilgerechter Klei

dung erschienen und übten somit den

„Ernstfall“ eines wichtigen Geschäfts

kontaktes. Erfreut über das große

Interesse seiner jungen Gäste, gab er
zusammen mit seinem Sommelier

(Kellermeister) Auskunft zu allen Fra-

Farandoie mit Ebene an Kaffee und Manjar Schokolade

Menüs mit dem Gastwirt stattfinden

soll, damit Speisen und Getränke op

timal zusammengesetzt und bekannte

dass man im Juni keinen Bärlauch

mehr anbiete, da dieser im Wald nicht
mehr zu finden sei. Auch zahlreiche
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praktische Fragen konnten in unge
zwungener Atmosphäre geklärt wer
den, so dass die Teilnehmer mehr Si

cherheit auf dem glatten Parkett der
Geschäfts- und Bewerbungsessen er
langen konnten. So erläuterte der
Ober, in welchen Ausnahmefällen er

von links bedient. Mit dieser Informa

tion lassen sich unangenehme Kolli
sionen sicher vermeiden.

Mit neun servierten Tellern inklu-

siv Amuse-bouche und edelsten Ge

tränken vom Champagner über Wei

ne, Kaffee und Himbeergeist ging der
Abend nach fünf Stunden zu Ende.

Danach führte der Sternekoch die

Teilnehmer in die Küche, ein blitzblan

ker Arbeitsplatz, der nicht vermuten

ließ, dass hier kurz zuvor die Kunst

werke für Gaumen, Nase und Augen
hergestellt wurden.

Reinhold König
Der Chef: Fernand Mischler Dessert mit Himbeeren, Champagner-Geiee und Zi

tronengras-Sorbet

ist Geld!
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Zweifacher Deutscher und Vize-

Europameister im Hochschulrudern

„Selbst der Sieg war für uns schon
zum Greifen nahe“, so Josef Graven

horst, „wir haben sogar während des
Rennens zeitweilig geführt. Doch die

im Doppelzweier auf zwei Boote aus

Frankreich sowie jeweils eines aus

Großbritannien, Spanien und Kroa
tien. Auch der Ausgang dieses Ren-

Mitte Juni 2005 fanden in Ingolstadt
die Deutschen Hochschulmeister

schaften im Rudern statt. Josef Gra

venhorst, 22-jähriger Student der
Nachrichtentechnik im fünften Se

mester an unserer Hochschule, und

Martin Veit, wissenschaftlicher Mitar

beiter an der Universität Karlsruhe,

konnten dort gleich zwei Titel erringen
und sind damit Deutschlands schnells

ter Hochschuldoppelzweier.

Im „Hochschulort-Zweier“ sowie in

der „offenen Klasse“, in der die Rude

rer nicht notwendigerweise aus der
selben Stadt kommen müssen, konn

ten sich die beiden vor der Konkur

renz behaupten. Sie sicherten sich
dadurch nicht nur zweifach den Titel

eines Deutschen Hochschulmeisters,

sondern lösten auch ihre „Fahrkarte

zu den diesjährigen „European Uni-

versity Championships“, den Europäi-
sehen Meisterschaften im Hochschul-

schwierigen Wetterbedingungen mit.CARDIFfHA.BROUR.COM
Regen und starkem Seitenwind haben
uns bereits beim Start gegenüber

dem kroatischen Boot zurückgewor

fen, das dann zum Schluss auch die
Nase vorne hatte. Aber auch der Titel

eines Vize-Hochschuleuropameisters

hat unsere Erwartungen weit übertrof
fen. Wir sind also überaus zufrieden.

,Zwei deutsche Meistertitel und

ein zweiter Platz bei Europameister

schaften sind ganz herausragende

sportliche Leistungen“, so Rektor
Prof. Dr. Karl-Heinz Meisel, „zu der

wir dem Team mit unserem Studie

renden nur gratulieren können. Beide
Sportler sind damit auch Vorbild für
alle anderen Studierenden und Hoch

schulangehörigen, denn sie haben
diese Herausforderung angenommen

Leistungsbereitschaft,und dabei

Konzentration, Fleiß und Selbstdiszi

plin gezeigt - alles individuelle Qua
litäten, die zu Erfolgen im Sport wie
auch in Studium und Beruf führen.“

Lohn der Mühe: die Silbermedaille bei den europäischen Hochschulmeisterschaften

nens war für die beiden Ruderer

höchst erfreulich: sie konnten die Sil

bermedaille erringen und sind damit
Vize-Europahochschulmeister.

rudern im britischen Cardiff. Ende Juli

2005 trafen dort die beiden Sportler,
die beim Karlsruher Rheinklub Ale

mannia e. V. im Rheinhafen trainieren.

Holger Gust
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Der Studiengang Baubetrieb verabschiedet
seine Absolventen

Der Einladung zur Verabschiedung
der Absoiventen am 17. Juni 2005 wa

ren wieder zahlreiche Absolventen mit

ihren Eltern, Ehepartnern und Lebens

gefährten sowie aktive und ehemalige
Kollegen, Lehrbeauftragte, Angestellte,
Freunde und Gönner des Studiengangs
Baubetrieb gefolgt. Gefeiert wurde der
erfolgreiche Abschluss der Ab
solventinnen und Absolventen

des Sommersemesters 2004 und

des Wintersemesters 2004/05,

die zum großen Teil bereits ihre
am Studiengang Baubetrieb er

worbenen Kenntnisse und Fertig
keiten in der Praxis anwenden.

Die Veranstaltung wurde von
den Studierenden des Semesters

BB 7 ausgerichtet und organi
siert. Die Studenten hatten die

Feier hervorragend vorbereitet.
Dabei wurde nicht nur für das

leibliche Wohl, sondern durch die

mestrigen Bachelorstudiengänge Bau
betrieb und B^umanagement zu einer
soliden berufs^ualifizierenden Ausbil
dung führen. Neben diesen Bachelor

studiengängen sind noch ein konsekuti

ver Masterstudiengang und ein Aufbau-
Masterstudiengang zur Vervollständi

gung des Lehrangebots geplant.

hen. Die Preise des Freundeskreises er

hielten Dipl.-Ing. (FH) Monika Riethmaier

und die Absolventen Dipl.-Ing. (FH)
Christian Fürwentsches, Dipl.-Ing. (FH)
Thomas Kindler und Dipl.-Ing. (FH)
Christian Benz aus der Hand des Vorsit

zenden des Freundeskreises Dipl.-Ing.
(FH) Hans-Joachim Behn. Für ihre he

rausragenden Diplomarbeiten

überreichte der Studiengangslei
ter Prof. Dr. Richard Harich den

Absolventen Dipl.-Ing. (FH) Jens
Obenland, Dipl.-Ing. (FH) Andre
as Tschöp, Dipl.-Ing. (FH) Mark-

Felix Rettberg einen Buchpreis

vom Studiengang Baubetrieb.

Ein weiterer Höhepunkt der

Feier war die erstmalige Verlei
hung eines Preises für soziales

Engagement durch den Präsi
denten des KIWANIS-Clubs

Karlsruhe, Herrn Santehanser,

an die Studenten Masud Agha
und Thorsten Jochem. Die bei

den Studenten hatten ein Projekt

unserer Hochschule am Poly
technischen Institut Kabul unter

stützt, bei dem mit finanzieller Unter

stützung des DAAD in Deutschland ge

spendete Rechner in Poolräumen ange
schlossen, vernetzt und mit der entspre
chenden Software versehen wurden.

Im Anschluss an den offiziellen Teil

bot sich dann die Möglichkeit zur leib
lichen Stärkung und zum zwanglosen
Gespräch.

■ ■ ■ ■

.t

< < I
musikalische Umrahmung des

Klarinetten-Duos mit Philipp
Grzondziel und Harald Kappen

auch für eine anspruchsvolle

Unterhaltung der Gäste gesorgt.
In seiner Ansprache ging der Stu

diengangsleiter Prof. Dr. Richard Harich

vor allem auf die Anpassung der Stu
dien- und Prüfungsordnungen an die
politisch geforderten Bachelor- und

Masterstudiengänge ein, die voraus
sichtlich zum Wintersemester 2006/07

Absolventen des Studiengangs Baubetrieb

Die Feier bot neben der Verab

schiedung der Absolventen auch die

Gelegenheit, hervorragende Studienleis
tungen zu würdigen. Der Hauptpreis
wurde von der Firma Gottlob Rommel

für hervorragende Studienleistungen an
Dipl.-Ing. (FH) Monika Zimmer durch
den Vertreter der Geschäftsleitung der
Firma Gottlob Rommel, Oberbauleiter

Dipl.-Ing. (FH) Thomas Besemer, verlie-

eingeführt werden. Dabei wurde deut
lich, dass bereits die beiden siebense- Richard Harich

FIRMENKONTAKTMESSE GAREERe0CONTACTS
lE. Oktober 200G, S-16 Uhr, in der Aula der Hochschule Karlsruhe

Diese erste hochschulweite Firmenkontaktmesse der Hochschule Karlsruhe - Technik und Wirtschaft dient als

Plattform zur Kommunikation zwischen Unternehmen und Studierenden und Absolventen aller Fachrichtungen.

Begleitprogramm: Bewerbunsmappen-Check, Vorträge zu Trainee-Programmen der Unternehmen, Job Wall
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Trotz Baukrise bieten sich Bauingenieuren

gute Chancen für den Berufseinstieg

Höpfel, den Dekan der Fakultät, Prof.
Dr. Erwin Schwing, sowie die nahezu

Besonders begrüßt wurde der mit Ab
lauf des Wintersemesters 2004/2005

aus dem aktiven Berufsleben ausge

schiedene Prof. Dr. Paul Brunner,

dessen offizielle Verabschiedung im

Rahmen eines Abschiedskolloquiums

erfolgte.

Prof. Höpfel wies in Vertretung des
Rektors der Hochschule Karlsruhe,

Prof. Dr. Karl-Heinz Meisel, der später

begrüßt werden konnte, in seinem
Grußwort auf die überregional be

kannt gute Ausbildung an der Hoch
schule Karlsruhe - Technik und Wirt

schaft hin, die somit eine solide Basis
für den Berufsstart bildet.

Nach dem Grußwort überreichte

Dipl-Ing. Wolfgang Artmann den
Buchpreis des BDB für das beste Vor
diplom an Nicole Dähn.

Anschließend hatten die anwesen

den Absolventen Gelegenheit, in kur

zen Worten den Inhalt und die Ergeb

nisse ihrer Diplomarbeiten vorzustel

len und über ihre insgesamt erfreu
lichen ersten Schritte ins Berufsleben

zu berichten. Die jeweils betreuenden

Im Juni 2005 fand auf Einladung des

Studienganges, der Fachschaft und

Die Absolventen in Erwartung der lobenden Worte ihres betreuenden Professors

des Freundeskreises die traditionelle

Verabschiedung der Absolventen des

Studienganges Bauingenieurwesen
statt.

Wie im vergangenen Semester
hatte die Fachschaft mit tatkräftiger

Unterstützung der Studierenden des
ersten Semesters und mit finanzieller

Unterstützung durch den Freundes
kreis, durch den Bund Deutscher

Baumeister, Architekten und Ingeni

eure (BDB) und durch die Firma
Schöck Bauteile, Baden-Baden, so
wohl in als auch außerhalb der Räume

des CVJM Karlsruhe mit Getränken

und Buffet sowie Live-Musik einen

sehr angenehmen Rahmen für diese

Feier geschaffen.
Nach einem ersten Aperitif unter

freiem Himmel begrüßte der Studlen-

gangsleiter, Prof. Dr. Markus Stöck-
ner, die Anwesenden, vor allem natür

lich die Absolventen, nebst Freunden

und Verwandten, den Prorektor der

Fachhochschule, Prof. Dr. Dieter

Dipl.-Ing. (FH) Tobias Oberle (Mi.) erläutert seine Diplomarbeit, die von Prof. Dr. Baumann (ti.) betreut wurde

und erhält dafür aus der Hand von Dipl.-Ing. Artmann den Preis des BDB

vollständig erschienenen Professoren
und Mitarbeiter des Studienganges.

Professoren würdigten die Diplomar

beiten etwa mit Beurteilungen wie
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„durch Ihre Arbeit habe Ich eine Men

ge gelernt“ oder die generelle Qualifi
kation der Absolventen mit Feststel

lungen wie etwa „wenn ich eine Firma

hätte, würde ich Sie ohne Bedenken
sofort einstellen“.

Besonders erwähnenswert war die

Geste eines betreuenden Professors,

der die Gelegenheit der Absolventen

verabschiedung dazu nutzte, den

„Spieß“ der üblichen Danksagungen
von Studierenden an den Betreuer

einmal umzudrehen und sich bei „sei

nen“ Diplomanden für den unermüd
lichen Einsatz unter - insbesondere

im Ausland - teilweise schwierigen

Verhältnissen sowie für die qualitativ

hochwertigen und sehr praxisnahen

Ergebnisse der Arbeiten persönlich zu
bedanken.

Für besondere Studienleistungen

wurden im Anschluss folgende Preise
verliehen:

Der Preis des BDB - ging an

Dipl.-Ing. (FH) Tobias Oberle. Der

Preis des Ingenieurbüros Janssen - in

Vertretung überreicht von Prof. Mar
kus Stöckner - wurde in diesem Jahr

an zwei Absolventen ver

liehen, an Dipl.-Ing. (FH)
Axel Handt und an Dipl.-

Ing. (FH) Miroslaw Ko
walski. Dr. Diethelm Be

sold überreichte den

Preis der Beton Marke

ting Süd GmbH an Dipl.-

Ing. (FH) Normen Karg,
bevor Dipl.-Ing. Gert-Ul
rich Koeber den Preis der

technisch-wissenschaft

lichen Verbindung Teuto
nia für besonderes sozia

les Engagement während

des Studiums an Dipl.-

Ing. (FH) Jochen Hauser

übergab.

Dipl.-Ing. Wolfgang Art

mann (BDB) wies in sei
nem Grußwort auf die ak

tuelle Krise der Bauindus

trie hin, die aus seiner

Sicht durch zwei „l“s be

gründet sind, durch „In
solvenzen“ und durch feh

lende „Investitionen“. Die

Absolventen selber zeig
ten, dass dieser Krise im

Hinblick auf den Berufs

einstieg auch durch zwei

„l“s begegnet werden
kann: durch „Initiative“

und „Internationalität“.
Viele Absolventen

nutzten die praxisorien

tierten Diplomarbeiten mit Unterstüt

zung von Firmen zum direkten Über
gang ins Berufsleben. Einige Diplom
arbeiten wurden in China erstellt, ein

Absolvent wird in Kürze eine Baulei

terposition in Nigeria übernehmen.
Am Ende des offiziellen Pro

grammteils bedankten sich die Absol-

XV-S

.m

Prof. Dr. Walther (2. v. re.) kommentiert die Arbeiten seiner Diplomanden

venten mit einem üp

pigen Blumenstrauß

bei Agathe Hein, die

ihnen ihr gesamtes
Studium über im Se

kretariat des Studien

ganges mit Rat und

Tat zur Seite gestan
den hat.

Gemäß der von

Prof. Stöckner ausge

gebenen Devise ha
ben an diesem Abend

dann sowohl die Stu

dierenden als auch al

le weiteren Gäste be

wiesen, dass sie nicht

nur lernen (oder leh

ren) sondern auch
vortrefflich feiern kön

nen.

Anzeige

Somit war auch

diese Feier gleicher
maßen eine dem An

lass der Absolventen

verabschiedung ge
bührende Veranstal

tung als auch eine

Gelegenheit für inte

ressante, anregende

Gespräche in geselli

ger Runde.

www.big-gruppe.com Tel. 0721 / 8206-0 Clemens Wittland
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Fahrzeugtechnologie und Mechatronik
verabschieden ihre Absolventen

warme Wetter erleichterte den Rau

chern den Gang auf den Balkon.
Marco Herrmann hielt einen Vortrag,

der die Wesensunterschiede eines Stu

diums an der Fachhochschule und eines

Universitätsstudiums beleuchtete. Er ist

ein Absolvent des Studiengangs Me
chatronik und studiert derzeit Elektro

technik an der Universität Karlsruhe.

Die wissenschaftliche Untersuchung

eines erfolgversprechenden Bewerber
profils für den Studiengang Mechatronik
ist Gegenstand einer Diplomarbeit in der
Arbeite- und Organisationspsychologie
des Psychologischen Instituts der Uni
versität Heidelberg. Die Diplomandin
Frau Claudia Sander bat um die Mitwir

kung der Absolventen in einer Fragebo
genaktion und sammelte fleißig die aus
gefüllten Formulare. Die Ergebnisse die
ser Arbeit können auf das Aufnahmever

fahren für den Studiengang Mechatronik

angewandt werden.
Im weiteren Verlauf des Abends

kam immer mehr Partystimmung auf.

Viele Absolventen pflegten ihre Kontak
te. Lange nach Mitternacht wurde der

zum erfolgreichen Abschluss des Studi
ums und übergaben eine Buchspende
zum Andenken. Die Gäste spendeten

Im April 2005 verabschiedeten die Stu
diengänge Fahrzeugtechnologie und
Mechatronik ihre Absolventen der letz-

Die Absolventen der beiden Studiengänge

reichlich Beifall, und vielen Eltern stand

die Freude über den Erfolg des Spröss

lings im Gesicht. Von den 51 Absolven
ten des Studiengangs Mechatronik wa
ren fast alle gekommen, obwohl viele an

ten zwölf Monate im Rahmen einer

Feier. Wie in den vergangenen Jahren

ging die Anregung dazu von den Studie
renden aus, und die Suche nach Helfern

gestaltete sich recht einfach. Die dies
jährige Feier fand in der Mensa der weit entfernten Orten Arbeit gefunden

Fachhochschule Karlsruhe statt; schon hatten. Die 27 Absolventen des Studien-

vor einem Jahr machten die Studien- gangs Fahrzeugtechnologie waren lei

der nur etwa zur Hälfte erschienen, eini-gänge damit sehr gute Erfahrungen.
Ein Sektempfang im festlich ge- ge befinden sich noch in Frankreich auf

schmückten hinteren Saal der Mensa dem Weg zum Doppeldiplom, vermut

bildete den Auftakt zu einem glanzvollen lieh war ihnen der Weg zu weit.

Abend. Der Dekan Prof. Dr. Ulrich Schö

nauer und der Prodekan Prof. Dr. Otto

lancu der Fakultät Mechatronik und Na

turwissenschaften begrüßten die zahl
reichen Gäste. Ein Grußwort der Hoch

schulleitung war vorgesehen, aber Pro
rektor Prof. Dr. Dieter Höpfel war ter
minlich verhindert und musste kurzfris-

Mit Preisen für besondere Leistun

gen wurden Jürgen Luther und Sascha
Meffert vom Studiengang Fahrzeug

technologie sowie Tanja Bögner und
Christian Enders vom Studiengang Me

chatronik ausgezeichnet.
Nach dem obligatorischen Fotogra

fieren wurde zum gemeinsamen Essen

gebeten. Es gab ein sehr umfangreiches
Vorspeisenbuffet, mehrere warme

Hauptgerichte und eine tolle Auswahl an
Nachspeisen. Mit dem Erwerb der Teil
nahmekarten war der Essenspreis ab-

tig absagen.
Der Leiter des Studiengangs Mecha

tronik Prof. Dr. Peter Weber und der Lei

ter des Studiengangs Fahrzeugtechno

logie Prof. Dr. Ottmar Beucher riefen die
Absolventen der beiden Studiengänge gedeckt, somit wurde kräftig zugelangt,

einzeln auf, erwähnten das Thema der Die Getränke gingen extra und erfreuten

jeweiligen Diplomarbeit, gratulierten sich ebenfalls großen Zuspruchs. Das

Auszeichnung für besonders gute Leistungen

Ausschank beendet und von den Hel

fern aufgeräumt. Der harte Kern der Ab
solventen soll bis zum Morgen durch

Karlsruher Nachtkneipen gezogen sein.
Eberhard Halter
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10 Jahre

Der erste Schritt zur Karriere!

Was haben das Rechenzentrum der

Universität Karlsruhe und die Learntec

2005 gemeinsam?

Vor 10 Jahren gab die Akademische

Software Kooperation ASK als Projekt

gruppe des Rechenzentrums der Uni
Karlsruhe den Anstoß zum Multimedia

Transfer, einem jährlichen Hochschul

wettbewerb mit Beiträgen von jungen
IT-Talenten aus Deutschland, Österreich
und der Schweiz, von denen die 20 bes

ten Beiträge auf der LEARNTEC in

Karlsruhe kostenlos ausgestellt werden.
Dies kann schon der erste Schritt zur

großen Karriere sein, zumal es den
meisten Hochschuiabsolventen an Fir

menkontakten und Präsentationsmög
lichkeiten fehlt.

10 Jahre Multimedia Transfer - ein

erfolgreiches Konzept hat sich über die
Jahre etabliert. Waren es beim ersten

Multimedia Transfer (MMT) noch 57

Einreichungen so hat sich die Zahl bis

zum Jahr 1998 auf 160 Einreichungen
fast verdreifacht. Eine Besonderheit

stellt der 2001 ins Leben gerufene

Sonderpreis „Women’s Special“ dar,

der Frauenanteil bei den Einreichungen

ist seither stetig gestiegen. Bewerben
können sich Studierende, Absolventen

sowie junge Nachwuchswissenschaft

ler. Auch die Themen sind viel verspre

chend: Creative Design, E-Learning,
Tools, E-Business, Hot Trends, Barri

erefreiheit und Women’s Special. In

zwei Bewertungsrunden werden von ei

ner etwa 60-köpfigen Jury aus allen

Beiträgen die 20 Besten ausgewählt,
die sich dann auf der LEARNTEC prä
sentieren dürfen. Dort werden dann die

Preisträger ermittelt. Es winken Geld

preise von bis zu 10.000 € - gespon
sert u. a. von der Commerzbank, EnBW

oder IBM. Aber auch die Chance, sich

auf der LEARNTEC mit eigenem Mes
sestand inkl. Standfläche, Wände und

Mobiliar präsentieren zu können und
von renommierten Wirtschaftsbetrieben

entdeckt zu werden, sollte nicht unter
schätzt werden.

Die Gewinnerprojekte sind vielfältig
und kommen aus verschiedensten Fach

bereichen: Medien/Kunst/Kultur/Gestal-

tung/Design, Medizin/Psychologie/Ge
sundheit, Geistes-ZSozialwissenschaf-

ten/Sprachen/Pädagogik und für die Stu
dierenden der HS - Karlsruhe besonders

interessanten Bereiche Informatik, Wirt-

schaftswissenschaftenA/erwaltung/Recht,
Naturwissenschaften/Mathematik, Geo

wissenschaften, Architektur/Bauwesen

und Ingenieurwesen. Bewerben kann

sich im Prinzip jeder, der sein Projekt öf

fentlich vorstellen will und dabei wichtige
Kontakte zur Wirtschaft hersteilen möch-

dierenden die Möglichkeit gibt, sich auf

anspruchsvolle Labormethoden vorzu

bereiten, ohne dabei Laborressourcen

zu verschwenden oder auf Betreuung

angewiesen zu sein. ViLab beinhaltet
u. a. ein lernzielorientiertes virtuelles La

bor, ein Selbstlernmodul zu den theore

tischen Grundlagen sowie ein Chemika-

lien-Glossar. Das Potenzial digitaler Me
dien wird bei den über 100 Labor-Ar-

beitsschritten optimal mit Text, Bild,
Film, Animation und interaktiven Tools

ausgeschöpft. Eine Web-Applikation

übernimmt die Steuerung des dyna

misch erzeugten Ablaufs, was indivi

duelles Feedback ermöglicht. Es richtet
sich an Pharmazie-Studierende als

Praktikumsvorbereitung und auch an

Berufseinsteiger als Praxiseinstieg.

The Invisible Train-Einreichung zum
Thema Hot Trends, ist die erste weltwei

te interaktive Multi-user Argumented

Reality Application auf handelsüblichen

PDA-Geräten. Die zugrundeliegende
Softwareplattform ermöglicht die Reali
sierung vollständig autarker, kollaborati-
ver AR-Applikationen ohne zusätzliche

Infrastruktur-Abhängigkeiten und zielt
vor allem darauf, der breiten Öffentlich

keit zugänglich gemacht zu werden.
Weitere Preisträger und viele Infor

mationen rund um den MMT findet man

auf der Webseite: http://www.rz.uni-
karlsruhe.de/mmt/index.php.

Wer also seine Diplomarbeit oder
Projektarbeit der Öffentlichkeit nicht
vorenthalten will oder schon immer auf

einer Messe ausstellen wollte, sollte

sich bewerben, ganz besonders Beiträ
ge der Hochschule Karlsruhe sind der
zeit noch rar und auch der Frauenanteil

kann sicher noch gesteigert werden,
denn sicher gibt es auch im diesem Jahr
die Möglichkeit, am Multi Media Trans

fer teilzunehmen und die begehrten
Preise auf der LEARNTEC 2006 abzu

räumen und wer weiß, vielleicht ist ein

Beitrag von der Hochschule Karlsruhe
unter den Gewinnern dabei.

te.

Die Jury, bestehend aus Professo
ren, Dozenten verschiedener Universitä

ten oder Fachhochschulen - von der

Hochschule Karlsruhe Prof. Hans Kern

(Fakultät G) -, Diplom-Ingenieuren oder
anderen Personen aus Wirtschaft und

Forschung ermittelt in der ersten Bewer

tungsrunde die besten 50 Beiträge über

Bewertungsbögen, die bis zu einem be

stimmten Termin dem Team vorliegen

müssen. In der zweiten Bewertungsrun

de, der so genannten Sichtprüfung,
werden aus diesen 50 Bewerbungen die

nun 20 besten (und fünf Nachrücker)

persönlich von den Jurymitgliedern aus

gewählt. Diese 20 Beiträge erhalten die

Chance, sich mit eigenem Messestand

auf der LEARNTEC zu präsentieren.

Dort werden die Sieger ermittelt und die
Preise am Ende der Messe vergeben.
Für viele Aussteller war dies der ent

scheidende Schritt zum erfolgreichen
Berufseinstieg. Dieses Jahr haben fol
gende Beiträge als Hauptpreisträger die
Jury überzeugt:

SPEAKY, ein Softwaretool, das

während eines Vortrages objektiv mess

bare Daten wie Position, Bewegung,

Lautstärke, Redepausen, Folienanzahl

und Wörter auf der Folie analysiert, filtert

und so aufbereitet, dass der aufgezeich
nete Vortrag sofort und per Knopfdruck
analysiert werden kann. Es stellt ein gu
tes Hilfsmittel dar, sich im Rahmen eines
Rhetorik- oder Präsentationstechnikse

minars zu bewerten und zu verbessern.

ViLaB, als Preisträger des Women’s
Special im Bereich E-Iearning, das Stu-

Wencke Weit
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Was tun und denken die Alumni?

Ergebnisse einer Umfrage unter Wirtschaftsinformatikern

sehr nützlich für die Karriere (Durch

schnittsnote: 1,6). Vergleicht man in
formationstechnische mit betriebswirt

schaftlichen Vorlesungen, so zeigt
sich, dass der Nutzen der IT-spezifi-

schen Ausbildung höher eingeschätzt
wird. Bei den überwiegend informatik

bezogenen Tätigkeitsschwerpunkten
der Alumni ist dies nicht verwunder

lich.

antwortet. Die Ergebnisse können mit
hin als repräsentativ gewertet werden.

Die Bemühungen von Hochschulen
und anderen Organsiationen, ein Netz
werk ehemaliger Absolventen, sog.

Alumni-Organisationen, aufzubauen,
sind in Deutschland vergleichsweise

selten von Erfolg gekrönt. Teilweise
hat man den Eindruck, dass die einzig

Interessierten an derartigen Netzwer

ken Mitglieder der Ausbildungsinstitu
tion selbst sind und die dafür aufge

wendeten Bemühungen schwerpunkt

mäßig der eigenen Nabelschau dienen.
Aus Sicht des Marketing ist das Schei
tern in diesem Falle nicht verwunder

lich: Steht doch der „Kunde“ mit sei

nen Wünschen und Bedürfnissen gar

nicht im Zentrum der ergriffenen Maß
nahmen!

Umso erfreulicher ist es, wenn sich

dann doch Positivbeispiele von Alum

niorganisationen nennen lassen. So hat
sich die Fakultät für Wirtschaftsinforma

tik seit Jahren um ehemalige Absolven
ten bemüht. Dies äußert sich z. B.

• in web-gestützten Tools, mit denen
die Alumni ihre Adresse selbst pro
blemlos aktualisieren können,

• in dem hieraus resultierenden, weit

gehend aktuellen Adressmaterial,

• durch regelmäßige web-gestützte In
formationen über das Geschehen in

der ehemaligen Ausbildungsstätte,

• in jährlich stattfindenden Seminarver
anstaltungen, zu denen sich Interes
sierte dann auch wieder persönlich
treffen können usw.

Dass dies alles nur durch intensi

ven persönlichen Einsatz möglich wur

de, versteht sich von selbst. Entspre

chend ist die Zuständigkeit für Alumni
bei Wl auch institutionell verankert.

Ein Beleg für den engen Kontakt
zwischen Alumni und der Fakultät für

Wirtschaftsinformatik liefern die Er

gebnisse einer Erhebung, die im WS
2004/2005 von Studierenden im Rah

men der Marketingvorlesung durchge

führt wurde: Rd. 47 % (366) der Befrag
ten haben den Fragebogen mit teil

weise durchaus „heiklen“ Fragen be-

Die Alumni

Zunächst spiegelt die Zusammenset

zung der Alumni gesamtgesellschaftli
che Tendenzen: 75 % leben in einer

festen Partnerbeziehung, 50 % haben
keine Kinder. Allerdings sind nur 3 %
von ihrem Partner geschieden, was die
Entscheidungskompetenz der Wl-Ab-
solventen unterstreicht. Der Frauenan

teil ist mit 16 % eher gering. Die Al

tersverteilung zeigt ein kontinuierliches
Wachsen der Fakultät. Die ältesten

Alumni sind heute knapp über 50 Jah
re alt.

Festgestellt wurde auch der Stel
lenwert unterschiedlicher Vorlesungen

für die Karriere. Als besonders wichtig

wurde dabei das Lehrgebiet „Daten
banken“ erachtet.

Im Zusammenhang mit der hoch-
schulinternen Diskussion über Schlüs

selqualifikationen ist auch interessant,
welche Zusatzqualifikationen für den

beruflichen Erfolg der Ehemaligen be

sonders wichtig scheinen: Dominant
war hier das „praktische Arbeiten wäh
rend des Studiums“, ferner waren

„Fremdsprachen“ und „Auslandsprak
tikum“ von großer Bedeutung.

Das Studium der Alumni

Hinsichtlich des Studiums der Ehema

ligen ist festzustellen, dass es im
Durchschnitt knapp neun Semester

gedauert hat. (Mit ca. 95 % dominiert
dabei erwartungsgemäß der Diplom
abschluss.) Interessant ist, dass sich
zwischen 1981 und 2000 die durch

schnittliche Studiendauer um ca. ein

Semester verlängert hat. Dies dürfte
maßgeblich durch intensive „Nebentä
tigkeiten“ der Studierenden verursacht
worden sein. Nach 2000 hat sich die

Studiendauer bachelorbedingt wieder

um ca. ein halbes Semester verringert.
Interessant ist auch: Je kürzer die Stu

diendauer, umso besser die Examens

ergebnisse. Auch der Zusammenhang
zwischen Abiturnote und dem erzielten

Studienresultat ließ sich hochsignifi

kant nachweisen (r=0,4; 0,01-Niveau).
Im Rückblick auf das Studium ha

ben sich mehr als 90 % der Befragten

gut oder sehr gut auf den Berufsein
stieg vorbereitet gefühlt (Durch
schnittsnote: 1,44). Allerdings kann ein

Glorifizierungseffekt beobachtet wer
den: Je weiter das Studium zurück

liegt, umso höher wurde sein Wert für
den Berufseinstieg angegeben. Auch
was den Nutzen des Studiums für die

Karriere angeht, können gute Werte
präsentiert werden: Mehr als 85 % be
urteilen das Studium als nützlich oder

Beruf und Karriere

Während beim Berufseinstieg ca. 8 %

selbstständig oder freiberuflich tätig
waren, ist dieser Anteil bis zur aktuel

len Tätigkeit der Befragten auf knapp
19 % gestiegen. Die Wirtschaftsinfor
matik schafft mithin hervorragende
Chancen für ein beruflich selbstständi

ges Dasein.
Hinsichtlich der Aufgaben zeigt

sich, dass der Berufseinstieg durch

überwiegend informatikbezogene Tä
tigkeiten (61 %) gekennzeichnet ist.
Dies verliert sich im Laufe der Karriere:

So dominieren in der aktuellen Karrie

restufe der Befragten sogar die ausge

wogenen BWLVInformatik-lnhalte. Rein
betriebswirtschaftliche und sonstige

Schwerpunkte sind eher die Ausnah
me. Festgestellt wurde auch: Je länger
das Studium, umso häufiger lag der

Arbeitsschwerpunkt auf dem Informa

tikbereich. Insgesamt dominante Ein
satzfelder waren die Softwareentwick

lung sowie Beratung und Support. Er
staunlich ist die Jobkonstanz: Im
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wichtigen persönlichen und praxisrele

vanten Eigenschaft der Alumni ist.

Unterbrechungen in der beruflichen

Laufbahn sind ca. bei jedem fünften
Wirtschaftsinformatiker zu beobach

ten. Hiervon dürften ca. dreiviertel auf

einer irgend gearteten Arbeitslosigkeit
beruhen.

Interessante Detailergebnisse sind:

• Frauen besetzen die Extreme: Sie

sind bei den brillanten, den sehr gu
ten und den weniger guten Karrieren
relativ häufiger vertreten. Männer
verkörpern dagegen eher den
Durchschnitt. Der vergleichsweise
höhere Anteil von Frauen bei den

unterdurchschnittlichen Karrieren ist

durch jene mit Doppelbelastung von
Familie und Beruf zu erklären.

• Brillante Karrieristen sind aus

schließlich familiär gebunden.

• Beziehungen zwischen dem Karrie
retyp und der Abiturnote bzw. der
Examensnote sind statistisch nicht

nachweisbar!

• Auch die vermuteten Beziehungen
zwischen Karrieretyp und Studien
dauer können nicht klar nachgewie
sen werden.

Eine abschließende Frage bezog
sich auf die Familienfreundlichkeit oder

-feindlichkeit des ausgeübten Berufs.

Hier ergab sich, dass der Wirtschaftsin
formatiker doch eher zu den familien

feindlichen Berufen tendiert. Interessant

ist, dass sich männliche Befragte durch
den Beruf stärker im Familienleben be

einträchtigt fühlen als weibliche Befrag-

Durchschnitt wurde der Arbeitgeber

nur 1,1 mal gewechselt.
Bereits zum Berufseinstieg hat

ten 17 % der Befragten Personalver

antwortung. Bis zur gegenwärtigen

Position steigert sich dieser Anteil auf

42 %. Regelzeitstudenten hatten so

wohl zum Berufseinstieg als auch in

minsgesamt 70,2

m □ Berufs

einstieg
männlich

71,6

mweiblich
62,8

mbis 2,0 72,0
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bis 8 Sem.
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Durchschnittliche Gehälter in Tausend Euro nach ausgewählten Merkmalen

der gegenwärtigen Position deutlich

mehr Personalverantwortung als die

Kommilitonen mit längerem Studium.

Bezüglich des Einsatzes im Aus

land ist zu vermerken, dass dieser

mit fortschreitender Karriere logi
scherweise zunimmt. Studierende

mit zügigem Studium und sehr gutem
Examen sind häufiger im Ausland

eingesetzt.

Das gemessene Einstiegsgehalt

betrug insgesamt knapp 34.000 Euro.
Zu beachten ist, dass in diesem

Durchschnitt auch Werte berücksich

tigt sind, die vor 25 Jahren gezahlt

wurden. Bis zur aktuellen Tätigkeit

steigt es auf mehr als das Doppelte
(70,2 T Euro). Frauen verdienen sowohl

beim Berufseinstieg als auch in der ak
tuellen Tätigkeit im Durchschnitt weni

ger als Männer. Die Kluft wird zwi

schen der Einstiegstätigkeit und der

aktuellen Tätigkeit noch größer. Absol

venten mit sehr guten Noten verdienen
im Durchschnitt mehr als Absolventen

mit weniger guten Noten.

Beim Berufseinstieg hat die Stu
diendauer keinen Einfluss auf das Ge

halt. Bis zur aktuellen Position ist je
doch ein beachtenswerter Einfluss der

Studiendauer auf die Gehaltsentwick

lung nachweisbar. Dies deutet an,
dass die Studiendauer Ausdruck einer

Häufigkeit unterschiedlicher Karrieretypen in Prozent

te. Weiter gilt erwartungsgemäß: Je an
spruchsvoller die Karriere, umso stärker
stört der Beruf die Familie. Auch in die

sem Zusammenhang bedanken wir uns
noch einmal bei unseren Alumni für ihre

Verbundenheit mit der Fakultät für Wirt

schaftsinformatik und für die Unterstüt

zung der durchgeführten Studie. Wir

werden uns gelegentlich wieder melden!
Peter Leiberich

Karrierebeurteilung

Die Karriereentwicklung der Alumni
wurde anhand der Merkmale „Karrie-

Ent-redauer“, „Gehaltsentwicklung'
Wicklung der Personalverantwortung“

und „Aufrücken in Geschäftsleitungs

positionen“ quantifiziert und anschlie

ßend klassifiziert. Danach ergab sich

die dargestellte Verteilung der Karrie

retypen.
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Studenten des ehemaligen Staatstechnikums
trafen sich an unserer Hochschule

maschinen, das uns Roland Jegan
trefflich erläuterte. Ach, wie hat sich

die Maschinenwelt doch in 47 Jahren

verändert, ist effektiver, präziser ge

worden, insbesondere durch die NC-
Technik. Aber auch hier fanden wir

noch Maschinen aus unserer Zeit vor,

was einen schonenden Umgang mit
den Geräten in all den Jahren be

weist.

Im Mai 2005 trafen sich die Maschi- Am darauffolgenden Vormittag war ei-

nenbauabsolventen der seinerzeitigen ne Führung in der Fachhochschule

Staatlichen Ingenieurschule Karlsruhe Karlsruhe, Hochschule für Technik,

des Examenssemesters Februar 1958 angesetzt. Eingeführt in die heiligen

Insgesamt war es eine informative
Führung, die uns zeigte, welche Ver
änderungen sich in knapp 50 Jahren
in der Maschinenbautechnik vollzo

gen haben. Dafür sei den Herren, die
uns dabei betreut haben, herzlicher

Dank gesagt.
Zur Mittagszeit war das Essen im

Badischen Brauhaus angesetzt, was

leider nicht mehr alle der Gruppe

wahrnehmen konnten. Die Teilnehmer

daran tauschten jedoch lebhaft ihre
Erinnerungen und Erlebnisse aus der
Studien- und Berufszeit aus, und da-

Demonstration bei der Materialprüfung

Hallen wurden wir von Prof. emer.

Kettner, assistiert von Prof. Rainer
Schwab und Roland Jegan. Prof.

Kettner informierte die Gruppe über
den Wandel in der Fachhochschule in

den letzten Jahrzehnten und die Um

benennung der Fachhochschule
Karlsruhe in „Hochschule Karlsruhe -
Technik und Wirtschaft“ und die be

absichtigten Veränderungen bei den
Abschlüssen Bachelor und Master.

Ach, was waren das noch für schöne

Zeiten, als wir unsere Ausbildungs

stätte liebevoll „Stall“ nannten.

Anschließend führte uns Prof. Rai

ner Schwab ins Materiallabor, wo er

uns einige kleine Experimente zeigte,
die auch wir seinerzeit schon durch

führten, nur eben auf den damaligen

entsprechenden Maschinen. Doch
manche Einrichtung aus unserer Stu
dienzeit ist noch anzutreffen!

Die letzte Station der Besichti

gung war das Maschinenbaulabor mit
seinen Kraft-, Arbeite- und Werkzeug-

nach langer Zeit wieder. Zum letzten
Mal hatte man sich aus Anlass der

25-jährigen Wiederkehr des Ab
schlusses getroffen. So nahm es nicht
Wunder, dass das Wiedererkennen
nach weiteren 22 Jahren manchem

ehemaligen Mitstudenten nicht leicht
fiel.

Einige Kollegen hatten das Tref
fen vorbereitet, und so versammelten
sich die inzwischen älteren Herren mit

ihren Damen am Ankunftstag im Hotel
Eden zum bestellten Abendessen und

anschließendem gemütlichen Zu
sammensein. Bei der Begrüßung wur
de der inzwischen verstorbenen Kon-

semester gedacht. Die Runde wurde
aufgelockert durch die Schilderungen
der Kollegen über ihren beruflichen
Werdegang. Dabei wurden aber auch
die betreffenden Abschnitte aus einer

Bierzeitung der Studentenzeit einge
streut, was begeisterten Beifall fand.
Spät am Abend erst ging man ausei
nander.

Besichtigung des Maschinenbaulabors

mit fand das Treffen auch seinen

Schluss. Es war ein reiches Wochen

ende!

Hermann Schmerbeck
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vocal resources

mit fettem Klang auf

Stimmenfang

viert, dirigiert, unsere Stimmen schult
und die Rhythmik perfektioniert, erwei
tern wir unser Repertoire, um beim
nächsten Auftritt das Publikum wieder

begeistern zu können. Ein bis zweimal

pro Jahr findet dazu ein Probenwochen
ende außerhalb von Karlsruhe statt, auf

dem wir uns intensiv den einzelnen Mu

sikstücken widmen. Diese Arbeit kommt

uns zugute bei diversen Hochschulan

lässen und Openair-Auftritten wie zu

letzt beim Karlsruher Stadtgeburtstag
oder bei unserem alljährlichen Gig im
Tollhaus. Bei den Konzerten singen wir

a-capella-Stücke und solche mit instru-

menteller Begleitung durch eine Jazz
combo, die dem Publikum noch zusätz

lich einheizt. Dabei heißt es den Zu

schauern nicht nur Ohren, sondern auch

Augen zu öffnen - auch optisch ist vocal
resources immer wieder sehenswert. Da

wird (fast) die ganze Palette menschen
möglicher Mimik und Gestik aufgeboten
und zu afrikanischen Traditionais Hüften

geschwungen.
Unsere Ambitionen sind dabei

nicht bescheiden; werden wir doch,

frisch ausgezeichnet als badischer
„Meisterchor“, auf dem baden-württem

bergischen Sänger-Wettbewerb in der

Kategorie Jazzchor antreten. Der Con-
test findet Mitte November in Esslingen
statt, und wir wollen uns dort natürlich

weiterempfehlen für den deutschland
weiten Wettbewerb.

Um dafür jedoch den richtigen

Rhythmus zu schaffen, bedarf es einer

soliden Grundlage an Männerstimmen.

Allerdings ist vocal resources gerade bei
den tiefen Noten aktuell in tiefen Nöten:

sowohl Bässe als auch Tenöre, die

Spaß am Singen und Grooven haben,

sind dringend gesucht!

Wir proben immer mittwochs von
19:30 bis 21:30 Uhr in der Aula der

Hochschule. Anschließend trifft man

sich in der Kneipe der Wahle um den

Probenabend gesellig ausklingen zu las

sen. Wer sich im fortgeschrittenen Se
mester nicht mehr aktiv als Sänger be

teiligen mag, ist gerne eingeladen, sich
passiv in Form einer finanziellen Spende

zu engagieren, denn für Noten, profes
sionelle Begleitband, Ausstattung, Ge
bühren, Werbung, Fahrtkosten etc. will
gesorgt sein.

So gehen wir hochmotiviert in die
kommende Probenzeit und hoffen auf

Eure Verstärkung. Mitbringen dazu
müsst Ihr vor allem Spaß am Singen und

die Motivation, Neues zu lernen. Bis
bald!

Homepage: www.vocal-resources.de

Kontakt zum Chor-Vorsitz: info@vocal-resources.de

Wenn abgeklärter Jazzgesang sich mit
fetzigen Rhythmen verbindet und 40
Sängerinnen und Sänger von bluesigen
Balladen in vokale Scatläufe von Bebop
nummern stürzen, dann steht sicher wie

der vocal resources mitten im Rampen
licht. Der Chor der Hochschule Karlsruhe

ist bunt, dynamisch, mit leichten bis star

ken Tendenzen zum Abgrooven.

Unser Repertoire reicht dabei von

Jazzstandards wie Cole Porters „Night

and Day“ und „l’ve got you under my
skin“ bis zu Balladen wie „New York

State of Mind“ von Billy Joel. Altbekann

te wie Stevie Wonder („Superstition“,

„You are the sunshine of my life“, „Sir

Duke“) kommen bei uns genauso zum

Zug wie weniger bekannte Arrangeure

(Carbow - „I set my sail“). Besungen

werden kontaktfreudige Großstädter

(„Parkplatzregen“) und bei „Hit the road
Jack“ solche, die ihre Beziehung satt
haben. Also rundherum ein abwechs

lungsreiches Programm.

Gegründet wurde der jazzige Hoch

schulchor 1992 vom damaligen Rektor
der Fachhochschule Prof. Dr. Werner Fi

scher. Offen für alle hat der Chor schnell

seine festen Anhänger innerhalb und
außerhalb der Karlsruher Hochschulen

gefunden.
Mit Friedrich Möller, der vocal re

sources seit Juni dieses Jahres moti- Andreas Barth

Der Fachbereich Wirtschaftswissenschaften lädt ein:

Absolventenfeier W am 16. Dezember 2005

Die Zeugnisübergabe an die Absolventen der Studiengänge Wirtschaftingenieurwesen, Ver
triebsingenieurwesen und International Management findet im Rahmen einer feierlichen Veran

staltung in den neuen Räumlichkeiten des K-Gebäudes statt.

Weitere Informationen und Anmeldung bitte unter silke.schauerman n@hs-karlsruhe.de
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rechenzentrum

Liebe Leserinnen und Leser, Laptop

I I
fortan verfügt das Rechenzentrum über eine
eigene Seite im Hs-Magazin. Wir freuen uns,
ihnen darin zukünftig und in regelmäßigen Ab
ständen über Neuerungen organisatorischer
und fachlicher Art berichten zu dürfen.

In dieser Ausgabe haben wir die Thernen On-
line-Noteneingabe und WLAN gewählt. Da der
verfügbare Platz nur einen kurzen Überblick
zulässt, seien Sie auch auf unseren Web-Auf

tritt (http://www.rz.hs-karlsruhe.de) verwiesen.

\ LaptopPDA
I\.

At »SS

Laptopp ilnt
(fl

-VPN-Netz-|,

• • • #

LaptopRouter

und
Klaus Gremminger,

Jürgen Zimmermann Switch

PC
!£

—I—Pool-Netz

• • •

I
WLAN

Was ist das eigentlich?
PC PC

den, Mobilfunk und Radar genutzt.

Bei den Leistungen innerhalb eines
Mikrowellenherdes oder in der Nähe

militärischer Radaranlagen sind
schädliche Auswirkungen unbestrit
ten. Im Unterschied zu dem von Han

dys verwendeten Standard GSM (Glo
bal System for Mobile Communica
tions) senden WLAN-Geräte jedoch
mit einer deutlich niedrigeren Sende

leistung (0,1 Watt statt 1-10 Watt) und
mit einer höheren Bandbreite. Da

durch ist die Strahlung, die bei der

drahtlosen Übertragung im WLAN
entsteht, wesentlich schwächer als

die Strahlung eines Funkgeräts oder
Handys. Weiterhin sinkt die Strah
lungsintensität exponentiell in Abhän
gigkeit zur Entfernung von der Strah
lungsquelle. (Gutachten zur EMVU-
Belastung, 22.10.2001, Universität

Bremen)
Was bedeuten diese Ausführun

gen für den praktischen Einsatz der
WLAN-Technologie auf unserem
Campus? WLAN ist eine Möglichkeit,
mobile Geräte in das Netz der Hoch

schule Karlsruhe zu integrieren. Be

vorzugt wird es aber auf absehbare
Zeit weiterhin den kabelgebundenen

Anschluss geben.

seinem Account des Rechenzentrums

gesichert Daten übertragen und die
angebotenen Dienste im Internet/
Intranet nutzen. Dafür sorgt die not

wendige Installation eines VPN-Zu-
gangprogramms (Virtual Privat Net
work) zusammen mit dem hochschul-
eigenen VPN-Profil auf dem mobilen
Gerät. Für jeden Accesspoint in der
Hochschule gibt es Ansprechpartner
für evtl, auftretende Fragen und Pro
bleme.

WLAN ist ein Akronym mit den beiden
Bestandteiien W und LAN. LAN (Local

Area Network) ist hinlänglich bekannt
und erlaubt den kabelgebundenen

Zugang zu einem lokalen Netzwerk.
Im Zeitalter der Globalisierung nimmt

jedoch der Wunsch nach mobilen
Computern immer mehr zu, was sich
in der stetig steigenden Verbreitung
von Notebooks, PDAs oder Smart-

phones zeigt.
Mit WLAN ist es nun möglich,

auch ohne Kabel (wireless) über Funk

eine Verbindung in ein lokales Netz
werk zu bekommen. Dafür muss jedes

Gerät mit einer WLAN-Karte ausge

rüstet sein. WLAN-Karten sind häufig

schon in Geräten eingebaut oder kön
nen über eine USB-Schnittstelle am

Gerät angeschlossen werden. Die
Verbindung zum LAN realisiert ein Ac
cesspoint, der einerseits kabellos mit
den mobilen Geräten und anderer

seits kabelgebunden mit den statio
nären Netzteilnehmern zusammenar

beitet. Zu beachten ist, dass sich alle

darin angemeldeten Netzteilnehmer
eine Funkstrecke teilen müssen, d. h.

die Übertragungsrate ist umgekehrt
proportional zur Anzahl der aktuell
angemeldeten Netzteilnehmer.

Auf dem Campus der Hochschule
sind im letzten Jahr mehrere Access-

points aufgestellt worden. Über diese
kann jeder Hochschulangehörige mit

Allerdings birgt diese neue Tech

nologie auch Gefahren. So ist die Ab
hörsicherheit trotz erfolgter Ver

schlüsselung der übertragenen Da
tenströme als mangelhaft einzustufen.
Die gängige Verschlüsselungsmetho
de WEP (Wired Equivalent Privacy)
kann in wenigen Minuten entschlüs
selt werden. Besser ist es über WPA

(Wi-Fi Protected Access) und mit ei
nem PSK (Preshared Key) zu ver
schlüsseln

Sonderzeichen enthält. Das Geringste

der möglichen Probleme ist das heim
liche Mitsurfen auf Kosten Dritter.

Gravierender ist jedoch, dass Hacker
über die iP-Adresse des Gerätes oder

auf dem Gerät selbst illegale Aktionen
ausführen können.

Die von WLAN-Geräten genutzten

Funkfrequenzen liegen im Mikrowel
lenbereich um 2,4 GHz. Die gleiche

Wellenlänge wird von Mikrowellenher-

möglichst vieleder

Klaus Gremminger
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Prüfer geben ihre Noten online ein

ben ihre Noten sofort erfasst, so dass
sie unmitteibar für die Studierenden

sichtbar waren. Mit diesem verbes

serten Service für die Studierenden

kann der bisherige konventioneiie
Weg nicht mithaiten: Ausfüllen der
Papierlisten, Abgabe im Sekretariat,
Verschicken mit der Hauspost an das

RZ, Einscannen der Papieriisten und

ggf. Nacharbeiten bei unieseriichen
Noteneinträgen.

In der Prüfungsperiode des Som
mersemesters 2005 wurde die Oniine-

Notenerfassung auch von der Fakuität

Mittlerweile sind an unserer Hoch-

schuie viele Online-Dienste eingeführt

und nicht mehr wegzudenken, zumai
sie das tägliche Arbeiten in vieieriei
Hinsicht erieichtern. Dazu wird wie an

den meisten Hochschuien Deutsch-

iands die Software HiS der gieichna-

migen GmbH aus Hannover einge
setzt. HIS steht für Hochschul-Infor-

mations-System und ist quasi das

„SAP für Hochschuiverwaltungen“,

bestehend aus vor ailem folgenden
Software-Bausteinen:

unter Leitung von Thomas Faust war

ein Erfoig.

Wie führt man nun einen Oniine-

Dienst ein, auf den hauptamtliche

Professoren und Lehrbeauftragte

über das Internet zugreifen soilen?
Nach einer rechenzentrumsinternen

Testphase wurde eine Bedienungsan-

ieitung ersteiit und an die Prüfer ver
schickt. Darin wurde vor allem erläu

tert, wie man sich als Prüfer sicher
authentifiziert und anschließend die

Noten ggf. von zuhause eingeben
kann.

• Personal- und Stellenverwaltung
fm

• Finanz- und Sachmittelverwaltung
QIS Modul POS
PmkmysamtHIS/

• Kosten- und Leistungsrechnung

PWfgns:

• Gebäude- und Flächenverwaltung mpOtMtsip 10 tir«r PMm kann «(wnM in Mtfivuch mhnwi
st: prolhMnMte 1 sflO.

CiwPfti

• Zulassungsverwaltung WoadFla I

• Studentenverwaltung >«nNotanau^rijungan

• Prüfungsverwaltung Notenverbuchung

rrtiNeu Boftu»U4Mr MMrUtasnr vaniMh MtlUf staeua VartahaR vatwaiK Varbi

pTÖ"• Lehre, Studium, Forschung
2 4J) tut Hi. «700N5 SchfcMAnna

z mnru WMmmmSMrC«« 2 tut K N

• Selbstbedienungsfunktionen im
Internet

{ SWMta I Bawdaft tSpcidwtn I Abteb^Stn j Expi&^ |

Hocr>schu}4nfonT>6riionft.&f^efnG<Ti.öM Hem* Zurück

Die Selbstbedienungsfunktionen

im Internet umfassen: Notenerfassung

durch Prüfer, Notenabfrage durch

Studierende, Erstellung von Noten

blättern, Anmeldung zu Prüfungen,
Rücktritt von Prüfungen, Rückmel

dung, Adressänderung, Bescheini

gungsdruck usw. Dabei arbeiten die
Funktionen mit der Studenten- und

Prüfungsverwaltung zusammen, die
bei uns seit vielen Jahren im Einsatz

sind.

—ipppg-sf.,

für Maschinenbau durchgeführt. Für
die gute Zusammenarbeit möchten
wir uns an dieser Stelle ebenfalls bei

der Sekretärin Lolita Lengenfelder
und dem Laboringenieur Walter Manz
bedanken.

Parallel dazu stand das RZ in en

gem Kontakt mit der Fakultät für Wirt
schaftsinformatik, vor allem mit der
Sekretärin Elke Kuentzle und dem La

boringenieur Holger Beohtold. Beide
waren vor Ort die ersten Ansprech

partner für kleinere Probleme und
Orientierungshilfen für die Prüfer. An
dieser Stelle sei beiden nochmals

herzlich gedankt!

Die eigentliche Notenerfassung

konnte nun zügig und reibungsfrei

durchgeführt werden: Die Prüfer ha-

Die Online-Noteneingabe wurde

erstmals in der Prüfungsperiode des
Wintersemesters 2004/2005 mit der

Fakultät für Wirtschaftsinformatik als

Pilotanwender durchgeführt. Um es

vorwegzunehmen: Das Pilotprojekt

Jürgen Zimmermann,
Thomas Faust
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studierende starten Hochgeschwindigkeitsnetzwerk
Karl-Hans-Albrecht-Haus übernimmt Vorreiterrolle

ber 2002 ist das Wohnheim durch

Sponsoring der Firma Hewlett-Packard
mit einem 4 CPU starken Netserver im

Wert von rund 60.000 EUR ins öffentli

che Interesse gerückt.
Dienste wie E-Mail-, Nachrichten-,

Proxy-, Webserver und Datenbanken
haben sich im Wohnheim als Standard

dienste für Studierende etabliert. Der

Austausch von E-Mails, elektronische

Prüfungsanmeldungen und der Down
load von Scripten sind zum Alltag der
Studierenden geworden. Die Zukunft
geht in Richtung multimedial aufbereite
tes Lernmaterial. Alle Wohnheime der

Willy-Andreas-Allee mit zirka 900 Nut
zem sind über die zentrale Schaltstelle

im Karl-Hans-Albrecht-Haus mit den

Rechenzentren der Hochschule und der

Universität an die weite Welt des Inter

nets angeschlossen. Die Ausstattung
des Studentenwohnheims dürfte derzeit

wird der Bedeutung Karlsruhes im Tech

nologiebereich gerecht.
„Die Einrichtung und der Betrieb des

Netzwerks sind nur durch das ehren

amtliche Engagement der Bewohner
des Studenten

wohnheimes

möglich“ erklärt
Heimleiter Wer

ner Möhle, „mit

großem Idea
lismus, Lernbe

geisterung und
Experimentier
freude ist hier

ein ganze Grup
pe junger Leute
bei der Sache“.

Thomas Scholz,

Student der

Wirtschaftsinfor

matik an der

Hochschule

Karlsruhe und

Leiter dieser

Internetgruppe
beschreibt, wie

immer wieder

neue Ideen in

den Bereichen

Netzwerk-, Rou

ting-, Firewall
technik und

Serverdienste

entwickelt, aus

probiert und umgesetzt werden. Ein Bei
spiel ist das sich selbst verwaltende
Netzwerk, an das jeder Rechner ohne

Konfigurationsarbeit angeschlossen
werden kann. Zieht ein neuer Bewohner

in das Wohnheim und verbindet seinen

Rechner mit der Netzwerkdose in sei

nem Zimmer, ist dieser sofort im Netz

werk angemeldet. Dienste im Hinter

grund erkennen automatisch, welcher
Rechner im Hausnetz gerade an wel

cher Dose angeschlossen ist, und teilen
diesem eine eindeutige Adresse mit.

Unterstützung finden die Studie
renden beim Verein der Freunde der

Hochschule mit seinen über 2000 Mit

gliedern und Firmen. Schon im Novem-

Das Karl-Hans-Albrecht-Haus des

Vereins der Freunde der Hochschule

betreibt seit einigen Wochen als erstes

Studentenwohnheim mit Unterstützung

der Sparkasse Karlsruhe ein Hochge-

Netztopologie Karl-Hans-Albrecht-Haus

schwindigkeitsnetzwerk. Durch
Ausbau des vorhandenen Netztechnik

mit einem Betrag von 9.000 EUR kann
nun von jedem der 170 Zimmer aus mit

einer Übertragungsgeschwindigkeit von
1000 Mbit/sec kommuniziert werden

(1 Mbit entspricht 125.000 Zeichen bzw.
Buchstaben). Zurzeit üblich sind Spit
zenwerte von 100 Mbit. Nur große Netz

werksegmente arbeiten in diesem Ge
schwindigkeitsbereich. Die neu ge
schaffene Infrastruktur Ist somit schnel

ler als die daran angeschlossenen Com

puter der Studierenden. Erst zukünftige
Rechnergenerationen werden das Netz
werk komplett auslasten können. Die

frühzeitige Ausrichtung auf die Zukunft

Das Studentenwohnheim, Nordansicht mit Gemein
schaftsküchen

einmalig in Deutschland sein und ent

spricht dem Leitspruch Karlsruhes „Viel
vor, viel dahinter“.

Thomas Scholz
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Verein der Freunde stiftet der Hochschule

ein neues Dienstfahrzeug

Der neue Dienstwagen war die zweite

große Spende, die der Hochschule von
Seiten des Vereins der Freunde inner

halb von drei Monaten zuteil wurde:

Schon im Dezember 2004 hatte der Ver

ein die Hochschule mit 70.000 Euro für

neue Laborausstattung unterstützt.
Der Verein der Freunde wurde

1953 zur Förderung von Lehre, Wissen
schaft und Forschung an der damaligen

Vorgängereinrichtung der Hochschule,
der Badischen Höheren Technischen

Lehranstalt - besser bekannt als Staats

technikum - gegründet. Er verfügt heute
über mehr als 2.000 Mitglieder und
unterstützt die Arbeit der Hochschule

auf vielen Gebieten. Er hilft beispiels

weise bei der Finanzierung von studenti
schen Exkursionen und ermöglicht die

Anschaffung technischer Geräte für
Ausbildung, Forschung und Entwick
lung. Zudem unterhält der Verein in un
mittelbarer Campusnähe ein eigenes
Studentenwohnheim mit 169 Zimmern

und ein Gastdozentenhaus mit zwölf

Appartements. Finanziell unterstützt der
Verein auch das Hochschul-MAGAZIN,

das zweimal jährlich zu Beginn jedes
Semesters erscheint. „Ebenso dankbar
sind wir dem Verein für seine Unterstüt

zung bei der Durchführung von größe
ren Veranstaltungen und Festakten“, so
Rektor Prof. Dr. Karl-Heinz Meisel, „die

häufig dazu beiträgt, dass diese einen
entsprechenden Rahmen erhalten.“

Holger Gust

Ende Februar 2005 übergab der Stell- Mit dem neuen Opel Zafira konnte ein

vertretende Vorsitzende des Vereins der sehr altes Dienstfahrzeug der Hoch-

Freunde Richard Stöber offiziell einen schule ausgemustert werden. Einge-

Opel Zafira als neues Dienstfahrzeug für setzt wird der neue Dienstwagen nun

die Hochschule. Der damalige Rektor, zum Transfer der Post, auch zwischen

Der neue Dienstwagen im alitäglichen Einsatz: Hausmeister Gerold Hirschhausen und Jürgen Träbert,

Mitarbeiter im Hausdienst, beim Transport der Hauspost

der Hochschule in der Moltkestraße

und ihrer Außenstelle in der Daimler-
Prof. Dr. Werner Fischer, dankte Ri

chard Stöber im Namen der Hochschule

für die kontinuierliche und großzügige Straße, zum Transport vom Ausstel-

Unterstützung der Hochschule durch lungsgegenständen, von Gästen der

den Verein, in diesem Fall für ein neues Hochschule und von Studierenden,

Dienstfahrzeug im Gegenwert von rund beispielsweise bei der Durchführung

20.000 Euro. von Exkursionen.

Verein der Freunde der Fachhochschule Karlsruhe -

Hochschule für Technik - e. V.

Willy-Andreas-Allee 7
76131 Karlsruhe

Tel.: 0721/2 46 71, Fax: 0721/2 03 14 80

Werden auch Sie Mitglied

in der großen Familie

der Freunde und Förderer!
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Firmen im Verein der Freunde

Ein Leben fürs Kleben:

Wölco kennzeichnet Produkte

„Alles aus einer Hand“ heißt das

Motto der Wölco AG. Der Systemliefe
rant mit Standorten in Deutschland,

USA und China überzeugt durch kom

plette Lösungen zur Kennzeichnung

Wirtsch.-Ing. (FH) Dieter Wölfle ge
führt. Mit ca. 100 Mitarbeitern kam

das Unternehmen im vergangenen

Jahr mit allen Sparten auf 13 Mio. €
Umsatz.

Der Geschäftsbereich „Innovative

Produktkennzeichnung

und fertigt Etiketten und Selbstklebe-
schilder für die technische Industrie.

Dies sind nicht nur die dekorativen

Produktetiketten, die auf allen nur

denkbaren Produkten des täglichen
Bedarfs kleben, sondern eine breite

Palette von High-Tech-Produkten für
vielfältige, oft schwierige Einsatzge
biete. Denn, was so unscheinbar wie

ein hochtransparenter Aufkleber da
herkommt, setzt viel Erfahrung und

hervorragendes Know-how in diversen

Fertigungstechniken voraus.

Selbstklebeschilder müssen gegen

alle erdenklichen Witterungseinflüsse

und Fremdeinflüsse geschützt sein:
vor Hitze und Kälte, vor UV-Licht, vor

Abrieb und vor scharfen Lösungsmit

teln, um nur einige zu nennen. Ihr De-

entwickelt
Basis- und Teiletiketten ermögiichen die komplette

Rückverfolgung der Produktionsschritte

wie die Stanzteile aus elektronisch ab

leitender Kunststofffolie und solche

aus Zellurethanschäumen gegen uner
wünschte Vibrationen. Ganz neu auf

dem Markt sind beispielsweise die fäl

schungssicheren Klebeschilder.

Mit der „Systemtechnik“ entwickelt
Wölco Sondermaschinen und Auto

matisierungstechnik, wie zum Beispiel
Handetikettenspender, halbautomati

sche Spendesysteme und vollautoma

tische Etikettieranlagen. Individuelle

Fertigungskonzepte können so in lau
fende Prozesse integriert werden.

Zum Leistungsspektrum des Ge
schäftsbereichs „ID-Systeme“ gehö-

Thermotransfer-Drucksysteme,
Farbbänder in verschiedenen Qualitä-

Dieter Wöifle, Vorstandsvorsitzender der Wölco AG

renund Identifikation von Produkten. Es

geht also um Etiketten, Klebeschilder

und die zugehörigen Geräte und Auto
matisierungsanlagen.

Die Referenzliste des seit 40 Jah

ren bestehenden Familienunterneh

mens ist lang und enthält namhafte
Firmen der Automotive-, Elektronik-

und Kommunikationsindustrie. Als A-

Lieferant arbeitet die Wölco AG zum

Beispiel in der Automobilindustrie mit
den führenden OEMs und deren Zulie

ferern zusammen. Von denen wiede

rum wird Wölco als Lieferant erstklas

sig beurteilt. Wölco hat auch bei welt
weiten Etikettenwettbewerben Aus

zeichnungen erhalten.
Dahinter steckt harte Arbeit und

das Bemühen um ständige Qualitäts

verbesserung. Bereits 1996 führte
man eine Qualitätssicherung nach DIN
EN ISQ 9001 ein, vor zwei Jahren er
hielt man das Zertifikat nach ISQ TS

16949.

I

Vollautomatische VIer-Seiten-Etikettieranlage

ten, Barcode-Scanner, Software-Lö

sungen, technischer Kundendienst
und kundenspezifische Schulungen.

Ralph Werner

sign soll ansprechend sein, und sie
müssen bestimmte Sicherheitsmerk

male aufweisen. Natürlich gibt es

auch individuelle Kundenlösungen,

Das Ehninger Unternehmen, das
1962 als Druckerei entstand, wird

heute in zweiter Generation von Dipl.-
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Firmen im Verein der Freunde

Neuer Sensor überwacht Druck

und Durchfluss im Dosierkopf

Wi

L\\\
Y

C

seifig in die Leitung eingebaut, sollen sie
ab einer bestimmten Anzahl von Fehlhü

ben eine Fehlermeldung ausgeben. Die

Schwächen liegen auf der Hand: Bei
sehr kleinen Dosiermengen oder ab be
stimmten Viskositätswerten lassen sich

Fehlhübe oft gar nicht mehr feststellen.
Der neue Flow Monitor von Alldos

registriert je nach Fehlerfall bereits einen
Abfall des Dosierstroms von 30 % zu-

Der neue Flow Monitor von Alldos ver

eint Dosiercontroller und Überdruck-

Überwachung in einem einzigen Sen
sorsystem. Dieses ist speziell für die di
gitale Dosierpumpenfamilie TrueDos® D
konzipiert und macht dort Druckschalter
und Überströmventil überflüssig. Ein
Paradebeispiel für die optimale Zu
sammenarbeit zwischen Wissenschaft

und Industrie.

„Was passiert im Dosierkopf und
wie kann man diese Gesetzmäßigkeiten

für eine Durchflussmessung nutzen?“

Oft sind es die nahe liegenden Fragen,
die zu Bahn brechenden Antworten und

verblüffenden Lösungen führen. So ge
schehen bei Alldos, wo die Entwick

lungsingenieure nahezu alle Absolven
ten der Fachhochschule Karlsruhe sind,

und für die meisten von ihnen begann
die berufliche Karriere bereits mit der

Diplomarbeit.

Darin spiegelt sich eine jahrzehnte

lange Tradition enger und fruchtbarer
Zusammenarbeit zwischen FH und All

dos wieder. Nach der erfolgreichen Ent

wicklung der digitalen TrueDos®, der
weltweit ersten Dosierpumpe, die mes

sen und regeln kann, entstand jetzt
auch der neue Flow Monitor im Rahmen

einer Diplomarbeit, unter der persön
lichen Betreuung durch Professor Dr.
Helmut Voss.

Anhand einer Vielzahl von Messun

gen konnten die Entwickler in präzisen
graphischen Abläufen (so genannten In
dikationsdiagrammen) festhalten, wel
cher festen Gesetzmäßigkeit das Saug-
/Druck-Verhalten im Dosierkopf - unab

hängig von der zu fördernden Dosier
menge - gehorcht. Aus den Analysen
dieser Beobachtungen heraus entstand
dann nicht nur ein einfacher „Dosiercon

troller“, sondern vielmehr ein einzigarti

ges System zur gleichzeitigen Überwa
chung von Durchfluss und Druck im Do
sierkopf.

Handelsübliche

so: einfach den maximal zulässigen

Druck im Dosierkopf einstellen, beim

Überschreiten schaltet die Pumpe ab.
Mit einem integrierten Flow-Moni-

tor kann man also auf den bisher nöti

gen separaten Druckschalter verzichten.
Das bedeutet: keine aufwändigen und

verlässig und genau. Das gilt auch bei kostspieligen Installationen mehr. Wei

geringen Fördermengen und im gesam
ten zulässigen Viskositätsbereich.

Bei Fehlfunktionen sowohl saugseitig

als auch druckseitig gibt der Flow Moni-

terer Vorteil: der aktuelle mittlere Druck

im Dosierkopf wird kontinuierlich ge
messen und ist jederzeit per Tasten

druck abrufbar. Insgesamt lässt sich

i ^ P [bar]
12-

11-

310-

9 -

8 -

7 -

6 -

5 -

3 ~

2 -

1

-1

Indikationsdiagramm:
h fehlerfreier Normalbetrieb

(2) Luftblasen im Säugventil, der Flow Monitor meldet die Störung, die Pumpe läuft weiter

(3) Überdruck in der Kammer, Pumpe geht auf Stopp.

tor sofort eine Störmeldung aus, ganz

gleich, was die Ursache war, wie z. B.

• Luftblasen im Dosierkopf

das Flow-Monitor-System leicht bedie
nen und seine Funktion kann jederzeit

überprüft werden.

Zusätzlich besteht die Möglichkeit,

dass der Störmeldeausgang via GSM-
Modul seine Meldung an den Bediener
zu Hause weiterleitet. Der könnte dann

auf seinem Handy per SMS die Nach
richt erhalten „Go TrueDos“.

• Kavitation infolge falsch dimensionier
ter oder verstopfter Saugleitung

• Druckabfall als Folge eines Leitungs
bruchsDosiercontroller

funktionieren nach dem Schwebekör

perprinzip und bestehen aus induktiven
Sensoren oder einfach nur aus Reed-

Schaltern. Dosierseitig und/oder saug-

Außerdem wird der Dosierkopf auf

druckseitigen Überdruck überwacht.
Und das funktioniert für den Anwender

Dipl.-Ing. Mehdi Ayatollahzadeh
Produktmanager Dosierpumpentechnik

Alldoss Eichler GmbH
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Mit neuer Mannschaft der Zukunft entgegen
Langjährige Förderer verabschiedet - neuer Vorstand gewählt

Standsmitgliedern Dipl.-Ing. (FH) Mi
chael Huber, Sparkasse Karlsruhe, Ing.

(grad) Werner Möhle und Dipl.-Ing. (FH)
Andreas RIeger, HsKA wurden fünf neue
Vorstandsmitglieder gewählt; Prof. Dr.-

Ing. Dieter-Klaus Adler als Geschäfts
führer, HsKA; Dipl.-Ing. (FH) Rolf Bar
thold, IHK; Dipl.-Ing. (FH) Hans Baust,

DaimlerChrysler; Prof. Heinrich Herb
und streith, HsKA; Prof. Dr.-Ing. Karl-Heinz

Meisel, Rektor der HsKA. Dem neuen

Vorstand wurde für seine zukünftige Ar

beit viel Erfolg gewünscht.

Neues Hochschulgesetz, die Finanz-

Der läge der öffentlichen Hand, Profilbildung
durch Bachelor- und Masterstudiengän

ge, Alumni und Vereinsmitglieder, dies
würdigte die alles sind auch Themen, mit denen sich
besonderen der neue Vorstand des Vereins und die

Leistungen des Freundeskreise in den nächsten Jahren
Altrektors mit beschäftigen werden, um weiterhin ein
den Worten: guter und verläßlicher Partner für die
„Sie haben ei- Hochschule zu sein. Die Herausforde

große rungen kann der Verein aber nur mit Hil-
Hochschule übernommen und eine fe engagierter Freunde und Mitglieder

sehr große hinterlassen.“ Für den Verein meistern, bei denen wir uns an dieser

hatte er während seiner langjährigen Stelle ganz herzlich für die Unterstüt-

Amtszeit als

Rektor sehr

viele Spenden

eingeworben,
die die Hoch

schule in vielen

kleinen und

großen Unter
stützungen

weiterbringen
konnte.

Wichtiger
Punkt waren

auch die Wah

len zum neuen

Vorstand eines

der größten
Hochschulför

dervereine im Die Geehrten vom Schatzmeister (li.) und dem Vorsitzenden umrahmt

Südwesten. In

geheimer Wahl erhielt Franz Wieser alle
Stimmen und dankte mit der Bemer

kung, dass es als Politiker auch schön
sei, mit allen Stimmen gewählt zu wer

den. Neben den wiedergewählten Vor-

Artur Bernhard, der die letzen Jahre Ko

ordinator der Freundeskreise war, die

silberne Ehrennadel. Der Verein bedank

te sich für die

jahrelange er

folgreiche Ar
beit von Altrek

tor Prof. Dr.-

Ing. Werner Fi
scher

Prof. Dr.-Ing.
Werner Böser

mit einer Eh

renmitglied
schaft.

Vorsitzende

Franz Wieser

Viele Jahre erfolgreichen Wirkens lie

gen hinter ihnen. Bei der Mitgliederver
sammlung des Vereins der Freunde der

Der neue Vorstand: i^. I. Karl-Heinz Rohm, Hans Baust, Rolf Barthold, Andreas Rieger

Werner Möhle, Bruno Speck, Franz Wieser, Dieter-Klaus Adler, Heinrich Herbstreith,

Karl-Heinz Meisel Fotos: LUZ

ne

Hochschule Karlsruhe - Technik und

Wirtschaft wurden am 22. April 2005

drei langjährige Vorstandsmitglieder ge
ehrt und verabschiedet. Seit 1982 war

Ing. (grad.) Richard Stöber im Vorstand
tätig. Als Hauptverfasser der Festschrift
des Vereins - anlässlich seines SOjähri-

gen Bestehens - hat er in den letzen
Jahren in bewundernswerter Weise in

mühsamer Kleinarbeit die vielen Unter

lagen aus 50 Jahren Vereinsgeschichte
zu einem interessanten Werk zu

sammengeführt. Ihm und Prof. Dr.-Ing.
Werner Böser wurden von Dipl.-Wirt.-

Ing. Franz Wieser (MdL) im Auftrag von
Oberbürgermeister Heinz Fenrich die
Verdiensturkunde der Stadt Karlsruhe

und der Stadtteller überreicht. Prof. Dr.-

Ing. Werner Böser, langjähriger Fachbe
reichsleiter in Vermessung und Karto

graphie, hatte als Insider der Hochschu
le einen neuen Wirkungskreis als Ge
schäftsführer des Vereins gefunden und
mit viel Elan und Weitsicht agiert. Herr
Stöber erhielt zu dem aus den Händen

des neuen Rektors Prof. Dr.-Ing. Karl-
Heinz Meisel für seine Verdienste die

goldene Ehrennadel und Dipl.-Ing. (FH)

zung bedanken wollen. Tragen auch Sie
dazu bei, dass die Gemeinschaft der
Freunde und Förderer wächst!

Andreas Rieger
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Neue Mitglieder im Verein der Freunde:

nie Maurath, Dipl.-Ing. (FH) Philipp

Fortenbacher, Dipl.-Ing. (FH) Michael

Lechner, stud. Edgar Siegle, Adam
Bonemberg, Dipl.-Ing. (FH) Marcus
Röstel, Dipl.-Ing. (FH) Hans-Jörg Im-

Dipl.-Ing. (FH) Hans Baust, Torsten
Damm, Dipl.-Ing. (FH) Markus Hof

mann, Dipl.-Ing. (FH) Christian Für-

wentsches, Dipl.-Ing. (FH) Johanna

Sander, Martin Busch, Stephanie

Heldmayer, Dipl.-Inform. (FH) Ale
xander Rathfelder, Berthold Desch-

ler, Margot Hagl, stud. Simon Junk,

stud. Daniel Wenzel, stud. Jürgen
Essler, stud. Alexander Sehl, stud.

Martin Döring, Björn Martin, Prof.
Dr.-Ing. Hermann Fehrenbach, Do

minik Wagner, M. Sc. Simon Walter,

Timo Kumberg, Simon Greth, Domi-

Einzelmitglieder

Prof. Dr.-Ing. Alfons Klönne, Prof.

Dr. Olga Wilderotter, Dipl.-Ing. (FH)
Thomas Karl Kindler, Martin Reinle,

Prof. Dr. Otto lancu, Prof. Martin

Schober, Dipl.-Inform. (FH) Dirk Bö-

gelspacher, Dipl.-Ing. Rolf Steinhäu
ser, Volker Matejka, Dipl.-Wirt.-Ing.

(FH) Roland Bächlein, Christian
Schauer, Prof. Dr.-Ing, Clemens

Wittland, Dipl.-Ing. (FH) Gernot Fur-
rer, Stefan Bürkle, Prof. Dr. Manfred

Strohrmann, stud. Jürgen Scholz,

le

Firmenmitglieder:

Felss GmbH

Die Personalien und Firmenbezeichnungen

wurden den Beitrittserklärungen entnommen.
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Freundeskreis Maschinenbau

Änderungen im Vorstand
des Freundeskreises Maschinenbau (FKM)

Hans-Dieter Müller und Wolfgang Eichler, die den FKM im Jahre 1996 aus der Taufe

hoben, übergaben ihren „Zögling“ in z. T. neue Hände.

Bei der vergangene Mitgliederversammlung wurde folgender Vorstand gewählt:

zum Vorsitzenden

zum 1. Stellvertreter

zum Schriftführer

Günter Raupp, Absolvent des Jahrgangs 1963

Prodekan Prof. Dr. Rainer Schwab

Dipl.-Ing. Robert Runde

Der Dekan Prof. Dr. Hoheisel und der neue Vorstand dankten den Herren Müller und

Eichler für acht Jahre engagierter Aufbauarbeit des FKM, so daß dieser zum Aktiv

posten des Vereins der Freunde geworden ist.

Ein Blick auf das vergangene Semester zeigt zunächst die Ehrung von drei Vordiplo

manten mit einem Geldpreis für hervorragende Leistungen.

Mit dem „Ölwechsel“ beginnt dann, schon fast traditionell, die Veranstaltungsreihe

des Semesters. Bei einem kleinen Imbiss und einem Umtrunk treffen sich die Ma

schinenbaustudenten im Foyer des M-Gebäudes zum „Warmlaufen“ für den gerade

begonnenen Studienabschnitt.

Prof. Schwab hatte die Besichtigung des Smart-Werkes in Hambach/Lothringen or

ganisiert. Neben den technischen Produktionseinrichtungen interessierte hier be

sonders die direkte Anbindung der Komponentenzulieferer.

Die Fahrt zur größten Industriemesse der Welt nach Hannover, ein Fixpunkt im Som

mersemesterprogramm, war wie immer, zur Freude von Robert Runde, ausgebucht.

Was im Wintersemester geschieht, erfahren Sie immer aktuell auf unserer

Homepage.

www.fh-karlsruhe.de

Link - Ehemalige -
Link - Freundeskreis Maschinenbau -

Sie können sich auf fünf Veranstaltungen freuen.
Vielleicht sehen wir uns am 16.10.2005 auf dem Campustag!

Günter Raupp
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Nachruf

Professor Dr. Valentin Merger

Am 27. Mal 2005 mussten wir in großer Trauer von unserem lieben Kollegen, langjährigen

Leiter und Begründer der heutigen Fakultät für Wirtschaftswissen schaften, Professor Dr.

Valentin Merger für immer Abschied nehmen. Professor Dr. Merger ist in seinem 78. Le

bensjahr nach kurzer und schwerer Krankheit völlig unerwartet in Bad Schönborn verstor

ben.

Professor Dr. Merger wurde am 26. März 1928 geboren. Gleich nach seinem Abitur am

Helmholtz-Gymnasium in Karlsruhe nahm er 1949 ein Studium der Rechtswissenschaften

und der Wirtschafts- und Finanzpolitik an der Universität Heidelberg auf, welches er 1953

mit der ersten juristischen Staatsprüfung abschloss. 1957 hat Prof. Merger dort zum Dr. jur.

promoviert. Seinem juristischen Vorbereitungsdienst und seiner Referendarzeit im Ge

richts- und Verwaltungswesen in Baden-Württemberg und einer Anwaltstätigkeit folgte be

reits 1957 der erste Lehrauftrag am damaligen Staatstechnikum Karlsruhe, der Vorgänger

einrichtung der Fachhochschule und 1958 die zweite juristische Staatsprüfung. Sicher hat
schon zu dieser Zeit seine Neigung zur Lehre und sein außergewöhnliches Talent zur Wis

sensvermittlung dazu geführt, dass er im selben Jahr als hauptamtlicher Dozent für Ge
meinschaftskunde in den Dienst des Staatstechnikums eintrat. Über 35 Jahre lang war er

nicht nur Mitglied unserer Hochschule und des Fachbereichs Wirtschaftsingenieurwesen,

sondern hat auch beide auf ganz entscheidende Weise mitgeprägt.

Bereits in den frühen sechziger Jahren vermochte er die damalige Idee des zuständigen

Ministeriums, eine neuartige Abteilung „Wirtschafts- und Betriebstechnik“ zu bilden, mit

kompromisslosem Einsatz aufzugreifen und als späteren interdisziplinären Fachbereich

Wirtschaftsingenieurwesen zu einem einzigartigen „Erfolgsmodell“ zu konzipieren, das
heute als wirtschaftswissenschaftliche Fakultät bereits dem Jubiläum seines 40-jährigen

Bestehens entgegen blickt. Professor Dr. Merger war ein großer Lehrer. Besonders wichtig

war es ihm, den jungen Studierenden nicht nur solide Fachkenntnisse zu vermitteln, son

dern Ihnen auch die erforderliche Orientierung zu geben, die man für eine ethische Haltung

in der Berufswelt und in einer modernen Industriegesellschaft braucht.

Professor Dr. Merger war seit 1973 bis zum Eintritt in den Ruhestand am 1. September

1993 Fachbereichsleiter bzw. Dekan der heutigen Fakultät für Wirtschaftswissenschaften.

Diese und andere große Aufgaben haben ihn nicht davon abgehalten, als treibende Kraft
die Hochschule als Ganzes auf neuen Gebieten weiter voran zu bringen. Die Zeichen der

Zeit erkennend war er zugleich auch Mitbegründer der heutigen Fakultät für Wirtschaftsin
formatik. Er hat sich niemals verweigert, wenn ihn seine Kollegen und die Hochschule in
verschiedene Ämter der Selbstverwaltung riefen. So wurde er schon nach vierjähriger Zu

gehörigkeit im Jahre 1962 Leiter der damals neu gebildeten Allgemeinen Abteilung und war

ohne Unterbrechung während seiner gesamten Dienstzeit Mitglied des Senats, in dem er

höchstes Ansehen genoss. Dank seiner Offenheit sind international tätige Unternehmen so

wie zahlreiche Mittelständler In der Region zu Partnern der Fakultät für Wirtschaftswissen

schaften geworden. Gerade im Mittelstand war die juristische Beratung von Prof. Merger

über die reine Lehrtätigkeit hinaus sehr gefragt. Professor Dr. Merger hat die Fachhoch
schule Karlsruhe entscheidend mitgestaltet und zu ihrem heutigen Erfolg und Ansehen er

heblich beigetragen. Selbst nach seiner Pensionierung unterstützte Prof. Dr. Merger noch

längere Zeit seine Fakultät mit Rat und Tat. Anlässlich des 40-jährigen Dienstjubiläums er

hielt er für seine großen Verdienste die Goldene Ehrennadel der Fachhochschule Karlsruhe

verliehen.

Unsere Hochschule verliert eine profilierte Persönlichkeit mit sehr gutem Ruf und hohem

Absehen. Sie schuldet Professor Dr. Merger ihren ganz besonderen Dank für die Entwick

lung unserer Hochschule vom Staatstechnikum zur Fachhochschule in den 70er Jahren

und zuletzt auch noch In der Vorbereitung des jüngsten Um- und Aufbruchs in ihren neuen

Status als Hochschule für Technik und Wirtschaft.

Professor Dr. Valentin Merger hat seinem Fachbereich, seiner Hochschule und deren Mit

gliedern viel gegeben. Wir danken ihm in großer Anerkennung und werden ihn sehr vermis

sen.
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Hans Wagner hinterlässt große Lücke

brachte so manche holprige Texte in
lesbare Form. Auch wenn er oft ein

Dejä-vu-Erlebnis hatte, verlor er dabei
nie seinen auch aus den schriftlichen

Kommentaren auf den Textfahnen er

sichtlichen Humor. Als er einmal einen

Text vorfand, dessen Zeichensetzung

wild über das Manuskript gestreut

war, erfand er den Begriff „Pommes
frites-lnterpunktion“ und dachte an

die zufällige Verteilung des Salzes auf
den Kartoffelstäbchen.

Aus seiner Feder stammt aber

auch die Redaktionsphilosophie, ge

wissermaßen ein Grundsatzprogramm

und eine Unabhängigkeitserklärung
der Redaktion. Er sparte aber auch

nicht mit ganz praktischen Hinweisen,
wie beispielsweise mit der steten

Mahnung, Überschriften stärker mit
Verben zu besetzen.

Die Redaktion dankt Hans Wagner

für die großartige Unterstützung und
wünscht ihm viele Jahre unbeschwerten

MAGAZIN-Genusses in guter Gesund
heit.

unermüdlicher Lektor und Korrektor,

steuerte viele Ideen bei, erhob aber

auch mahnend seine Stimme.

Mit zuverlässiger Genauigkeit

spürte er Rechtschreib-, Grammatik-
und Interpunktionsfehler auf und

Auf eigenen Wunsch verlässt Prof. Dr.
Hans Wagner, ein Mann der ersten
„MAGAZIN-Stunde“, die Redaktion.

Prof. Dr. Ralph Werner würdigte die he

rausragenden Verdienste des nun schon
79-Jährigen. Der Redaktion diente er als

Ralph Werner

Dienstjubiläen

25-jährige Tätigkeit

1.7.2005

3.9.2005

16.10.2005

40-jährige Tätigkeit

17.7.2005 GProfessor Dr. Paul BrunnerGProfessor Dr. Rainer Schwäble

MNMarion Broda

GProfessor Dr. Tilmann Müller

Neue Mitarbeiter

15.2.2005

Minet, Bernard

1.3.2005

Ott, Tobias

14.3.2005

Schmitt, Torsten

1.4.2005

Ball, Jörg

Leicht, Wolfgang
Oswald, Manuel Sven

Imle, Hans-Jörg

5.4.2005

Deowan, Shamim Ahmed

1.5.2005

Schäufele, Immanuel

Brauch, Angela

GTechn. Ang

Wissenschaft!. Ang.

Simon, Doris Maria

Sudermann, Georg

19.5.2005

Boichut, Clement

1.6.2005

Kölle, Corinna

VWTechn. Ang
EIT

RVerw. Ang.
KOORVerw. Ang

Wissenschaftl. Ang. AB
MWissenschaftl. Ang.

1.7.2005MNTechn. Ang.
Verw. Ang.

Projektmitarbeiter

Projektmitarbeiter

Wissenschaftl. Ang.

Projektmitarbeiter

Kampmeier, Susanne Juliane Projektmitarbeiter

WlGröber, Norman

Potreck, Andreas

VW

lAFlAF

GHDlAF

1.8.2005

Wonneberg, Michel
Bischoff, Petra

15.8.2005

Schillkowski, Dirk

Mitarb.im Hausdienst

Projektmitarbeiter

VWlAFProjektmitarbeiter
lAF

Wissenschaftl. Ang.

Wissenschaftl. Ang.

lAF

Wissenschaftl. Ang. ABM
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Abschiedsvorlesung von
Prof. Dr. Manfred Heidt

ln seiner Laudatio würdigte tik und Mathematik II) und ventenjahrgangs Sommerse-

der Leiter des Studiengangs Dipl.-Ing. Heinz Wirth (Tech- mester 2003 und Winterse-
Baubetrieb und Verfasser nischer Ausbau) dankend zu
dieses Artikels den beruf- verabschieden,

liehen Werdegang und die
Verdienste von Prof. Heidt für Gottlob-Rommel-Preis nach-

den Studiengang Baubetrieb träglich durch den Vertreter
und die Fachhochschule

Karlsruhe. Weil darüber be

reits im Heft 50 dieses Maga
zins berichtet wurde, soll hier

nur ergänzend ausgeführt
werden, dass Prof. Heidt 30

Jahre lang stets der erste An
sprechpartner für Studenten,
Lehrbeauftragte und Kolle

gen war und sich um nahezu
alle Probleme selbst geküm
mert hat.

Die festliche Veranstal

tung bot auch die Gelegen
heit, drei langjährige Lehrbe
auftragte, die Technische der Geschäftsführung der dass das große Engagement
Oberlehrerin Gabriele Decker Firma Gottlob Rommel, von Prof. Heidt auch bei unse-

(Standardsoftware), den Stu- Oberbauleiter Dipl.-Ing. (FH) ren Kunden, den Studenten,
diendirektor Dietmar Vollmer Thomas Besemer, an den gewürdigt wird.

(Einführung in die Mathema- besten Studenten des Absol-

Mit einer Abschiedsvorle-

beendete Prof. Dr.sung

Manfred Heidt seine 30-jäh

rige Lehrtätigkeit an der
Fachhochschule Karlsruhe.

mester 2003/2004, Dipl.-Ing.

(FH) Axel Hellriegel, über-
Außerdem konnte der reicht werden. Diese Preis

verleihung war ursprünglich
bei der Absolventenfeier im

Juni 2004 vorgesehen. Aller

dings konnte Alex Hellriegel
den Preis damals wegen ei
nes beruflichen Auslandsauf

enthaltes nicht entgegenneh
men. Immer noch im Aus

land, kam er mal eben
schnell aus Dubai vorbei.

Nach dem offiziellen Teil

der Veranstaltung lud Prof. Dr.
Heidt noch zu einem Steh

empfang ein. Hier konnte man
schon allein an den zahlreich

anwesenden aktiven und ehe-

Als Mitglied des Fachberei
ches Architektur und Bau

wesen vertrat er im Studien

gang Baubetrieb die Gebie
te Mathematik, EDV, Pro

grammieren und CAD im
Bauwesen.

In seiner Abschiedsvorle

sung mit dem Thema „60 Se
mester Mathematik für die

Baubetriebler“ zeigte Prof.
Heidt nicht nur mit einigen
mathematischen

Stückchen, wie unterhaltsam

Mathematik sein kann, son

dern blickte zugleich kritisch
und wohlwollend auf die vie

len Studierendengeneratio
nen und deren sich mit dem

jeweiligen Zeitgeist ändern
den studentischen Gepflo

genheiten zurück.

Kabinett

maligen Studenten ablesen.

Richard Harich

Prof. Jürgen Meyer im Ruhestand
Prof. Meyer in vielen Gremien
und Funktionen der Selbstver

waltung unserer Hochschule.
Er war lange Jahre Mitglied im
Senat leitete er von 1993 bis

1999 den Fachbereich Baube

trieb. Außerdem war er Leiter

des Praktikantenamtes, Biblio-

Ablaufplanung und in der Bau- Prof. Meyer engagierte sich

kostenermittlung. Ein weiterer auch außerhalb des eigenen
Schwerpunkt war die EDV im Fachbereiches als Lehrbeauf-
Baubetrieb. Hier initiierte er tragter an den Fachbereichen

Bauingenieurwesen und Archi
tektur der FH Karlsruhe und an

der FH Konstanz.

Nach der Öffnung der inner
deutschen Grenze half er der theksbeauftragter und IT-Be-

Ingenieurschule Leipzig in Se- auftragter des Fachbereiches
minaren und als Berater bei Baubetrieb, letzteres seit dem

der Umstrukturierung und Jahre 2000 auch in dem Fach-

Neupositionierung in der bereich Architektur und Bau-
Hochschullandschaft. Zusätz- wesen.

Prof. Jürgen Meyer arbeitete
nach dem erfolgreichen Stu

dium des Bauingenieurwesens
zunächst für ein Jahr als Wis

senschaftlicher Mitarbeiter am

Institut für Maschinenwesen

im Baubetrieb an der Univer

sität Karlsruhe. Vor seinem Ruf

an die Fachhochschule Karls

ruhe bewährte er sich noch

fünf weitere Jahre in der bau

betrieblichen Praxis.

Mit Ablauf des Sommerse

mesters 2005 ist nun Profes

sor Jürgen Meyer nach 30
Jahren Lehrtätigkeit an der
Fachhochschule Karlsruhe in

den Ruhestand getreten. Wäh
rend dieser Zeit vertrat er am

damaligen Fachbereich und
späteren Studiengang Baube
trieb die Lehre vor allem in den

Bereichen

Vergabe, Abrechnung (AVA), in

Der Studiengang Baube-lich zu dieser umfangreichen

Lehrtätigkeit hielt Prof. Meyer trieb/Baumanagement dankt

seinen Bezug zur Praxis als öf- Prof. Meyer für die vielen Jah-

fentlich bestellter und vereidig- re engagierten Wirkens und

ter Sachverständiger für Preis- wünscht Ihm einen gesunden
bildung, Abrechnung und Ab- und sehr erfüllten Ruhestand.

Baubetrieb laufplanung im Hoch- und Wir würden uns freuen, ihn

noch möglichst oft in unserem

Neben diesen vielfältigen Kreis begrüßen zu dürfen.
Richard Harich

1979 den Arbeitskreis EDV im

Fachausschuss

des Fachbereichstages Bauin- Tiefbau aufrecht,

genieurwesen und war danach
dessen langjähriger Leiter. Aktivitäten engagierte sich

Ausschreibung,
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Prof. Dipl.-Ing. Dipl.-Geogr.
Hans Jürgen Zylka im Ruhestand

Wirken als Leiter des Stu- den Blick für kartographische

diengangs Kartographie (und Qualität vermittelt -hat. Sein

Geomatik). Insgesamt war er
22 Semester in recht schwie-

Vorsitzenden der „Arbeitsge

meinschaft der Studiengänge

Kartographie an den Fach-

Mit Ablauf des Wintersemes

ters 2004/05 ist Professor

Dipl.-Ing. Dipl.-Geogr. Hans-
Jürgen Zylka nach 51 Se
mestern Lehrtätigkeit an der
Fachhochschule Karlsruhe in

den Ruhestand getreten. Er
war zum 1. September 1979
auf eine Professur für Karto

graphie im Fachbereich Ver
messungswesen und Karto
graphie (jetzt Geoinforma-
tionswesen) der FH Karlsruhe
berufen worden und vertrat

hier die Fächer Reproduk

tionstechnik, Kartenoriginal

herstellung, Kartographische
Automation sowie Arbeitsdis

position.
Von 1979 bis 2005 war Pro

fessor Zylka Praktikanten
amtsleiter, seit der Eröffnung

1982 bis 2004 (zusammen

mit Prof. Dr. Musall) Leiter

des Reprolabors des Stu
diengangs Kartographie. Von
1987 bis 1991 wurde er zum

40-jähriges Dienstjubiläum
liegt schon einige Jahre zu
rück. Die Fachhochschulerigen Zeiten in unserer Hoch

schule, in unserem Fachbe
reich und in unserem Stu

diengang Kartographie - vor
allem auf Grund seines fach-

Überblicks,

Karlsruhe ehrte Hans-Jürgen

Zylka zunächst - vor vielen
Jahren - durch die Verlei

hung der Silbernen und kürz-
seiner lieh durch die Verleihung der

charakterlichen Zuverlässig- Goldenen Ehrennadel. Auch
keit und seiner persönlichen der Fachbereich Geoinforma-
Grundhaltung zu Fairness tionswesen,
und Teamarbeit - der Garant der Studiengang Kartogra

phie und Geomatik, ist Pro
fessor Zylka dankbar für sei
ne erfolgreiche Lehrtätigkeit,
seinen langjährigen und viel
seitigen Einsatz und für seine

So kann Professor Zylka menschliche Zuverlässigkeit,
auf ein 47 Jahre der Karte- Wir alle wünschen ihm für

graphie gewidmetes erfolg- seinen Ruhestand vor allem
reiches Berufsleben zurück- Gesundheit und Wohlerge-

blicken, in dem er vielen Stu- hen und weiterhin viel Freude

denten ihre kartographische an der Kartographie.
Ausbildung, ihre berufliche
Einstellung und wohl auch

liehen

insbesondere

für die erfolgreiche Entwick

lung und auf allen Ebenen für
eine kollegiale, friedliche und
harmonische Zusammenar

beit.hochschulen der Bundesre

publik Deutschland“ gewählt,
und von 1991 bis 2005 ver

trat er die FH Karlsruhe im

„Arbeitskreis Aus- und
Weiterbildung“ der Deut
schen Gesellschaft für Karto

graphie. Ganz besonders
hervorzuheben ist aber sein Dietrich O. Müller

Berufungen

Professor Dr.-Ing. Stefan Linsel
interdisziplinär ausgelegte
Dissertation aus. Er wurde

mit seiner Arbeit über die

Entwicklung und Anwendung
magnetischer Positioniersys
teme zum gezielten Positio
nieren von Stahlfasern in Be

ton zum Dr.-Ing. promoviert.
Durch seine Erfahrungen

und Arbeiten im wissen

schaftlichen und praktischen
Bereich wird Dr. Linsel sein

breites Fachwissen nicht nur

in Lehre und Forschung ein-

bringen, sondern auch Mit
verantwortung bei der Lei

tung der Öffentlichen Bau
stoffprüfstelle der Hochschu-

Technischen Universität Ber- le Karlsruhe - Technik und

lin im Fachbereich Baustoffe Wirtschaft tragen,

und Baustoff Prüfung seine

Neben seinen Tätigkeiten bei
der Bilfinger Berger AG ar
beitete Dr. Linsel an der

sen zu sammeln. Im An

schluss an seine mehrjährigen

wissenschaftlichen, auch pra

xisbezogenen Arbeiten an der
Hochschule suchte Stefan

Linsel seinen Weg in der Bau

wirtschaft und begann bei der

Bilfinger Berger AG in deren
Zentrale in Mannheim, wo er

als Prüfstellenleiter im „Zent

ralen Labor für Baustofftech

nik“ leitende Funktionen über

nahm. Er betreute hierbei u. a.

Baustellen des Hoch- und In

genieurbaus sowie des Spezi
altiefbaus in baustofftechnolo

gischen und baubetrieblichen
Fragestellungen und leitete

verantwortete

schungs- und Entwicklungsar
beiten.

Prof. Dr.-Ing. Stefan Linsel
wurde zum Sommersemester

2005 an die Fakultät für Ar

chitektur und Bauwesen be

rufen, wo er die Fachgebiete

Baustofftechnologie, Beton

technologie und Bauma
nagement vertritt.

Stefan Linsel wurde 1971

in Landau/Pfalz geboren. Ne
ben seinem Studium des Bau

ingenieurwesens mit der Ver
tiefungsrichtung Konstruktiver
Ingenieurbau an der Techni
schen Universität Karlsruhe

begann Dr. Linsel sehr früh
baupraktische Erfahrungen u.
a. in Frankreich als Mitarbeiter

der elterlichen Bauunterneh

mung sowie in einem Sach
verständigenbüro für Bauwe-

For-und

Christian Enderle
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Professor Dr. Hubert Schwab
halten wurden unterschiedli

che vakuumgedämmte Sys
teme entwickelt und in Bau

vorhaben eingebaut, um sie

unter praktischen Bedingun

gen zu testen und wissen
schaftlich zu untersuchen.

Seine Dissertation erstellte er

in diesem Zusammenhang

mit dem Thema „Gas-

und Feuchteeintrag, sowie
Feuchte- und Wärmetrans

port in Vakuumisolationspa
neelen“.

Die Fakultät begrüßt den
neuen Kollegen herzlich und
wünscht ihm allzeit gutes Ge

lingen bei seiner neuen He
rausforderung.

YTONG AG in Schrobenhau-

sen. Neben seinen Aufga

bengebieten Bauphysik und
Messtechnik betreute er

meleitfähigkeit bei einem
massiven Wandbaustoff, er

reicht. In einem weiteren For

schungsvorhaben konnte die

Autoklavierung von Porenbe
ton optimiert und deutlich
verkürzt werden. Im Jahr

2000 wechselte er als wis

senschaftlicher Mitarbeiter

an das Bayerische Zentrum
für Angewandte Energiefor
schung e. V. und leitete dort
das Verbundforschungspro

jekt „Vakuumdämmung für

Gebäude“, an dem insge

samt 16 Industriepartner teii-
nahmen. Im Rahmen des

Projektes wurde der Einsatz

von speziellen Vakuum

dämmplatten mit I = 0,004

W/(mK) in den verschieden
sten

untersucht. Neben grundle

genden

zum bauphysikalischen Ver-

Prof. Dr. Hubert Schwab

wurde zum Sommersemester

2005 an die Fakultät für Me

chatronik und Naturwissen

schaften als Professor beru

fen. Dort vertritt er die Fächer

Bauphysik und Grundlagen
der Elektrotechnik.

Hubert Schwab wurde

1967 in Gerolzhofen (Bay

ern/Ufr.) geboren. Nach dem
Abitur und Wehrdienst be

gann er das Studium der
Physik an der Universität
Würzburg, welches er im
Jahr 1994 abschloss. In sei

ner Diplomarbeit beschäftig

te er sich mit der dynami

schen Simulation und Opti

mierung von Energieversor

gungssystemen.
Im Anschluss an das Stu

dium betätigte er sich als

Forschungs- und Entwick

lungsingenieur bei der Firma

Roland Görlichmehrere Entwicklungs- und

Forschungsvorhaben.
Rahmen dieser Arbeiten wur

de mit I= 0,09 W/(mK), die zu

dieser Zeit niedrigste Wär-

BauanwendungenIm

Untersuchungen

Professor Dr.-Ing. Clemens Wittland
Universität Karlsruhe zum

Dr.-Ing. promoviert.
Während seiner nahezu

15-jährigen Berufstätigkeit
entwickelte er seinen Arbeits

schwerpunkt im Bereich der
Konzeption, der verfahrens
technischen Planung und der

Betriebsoptimierung von An

lagen zur Trinkwasseraufbe
reitung und Abwasserbe
handlung.

Auf der Basis seiner breit

angelegten Fachkenntnisse
wird Dr. Wittland insbeson

dere seinen stark ausgepräg

ten Praxisbezug sowie seine

langjährigen internationalen

Projekterfahrungen in die
Lehre und Forschung für das

Fachgebiet einbringen.

Berufsbegleitend erarbeitete
er ab dem Jahr 1996 seine

Dissertation über die Ent

wicklung eines Modells zur
Auswahl angepasster Verfah-

Zum Sommersemester 2005

wurde Prof. Dr.-Ing. Clemens
Wittland an die Fakultät für

Architektur und Bauwesen

berufen. Er vertritt das Fach

gebiet Siedlungswasserwirt
schaft und Umwelttechnik.

Clemens Wittland wurde

1963 in Ahaus/Nordrhein-

Westfalen geboren und stu
dierte an der Universität

Dortmund Chemietechnik mit

Vertiefungsrichtung Umwelt

technik. In seiner Diplomar
beit am Institut für Umwelt

schutz der Uni Dortmund be

fasste sich Prof. Wittland mit

der Bewertung und Weiter

entwicklung von Technolo

gien zur Altlastensanierung.
Nach seinem Studium

begann Clemens Wittland
seine berufliche Laufbahn im

Jahre 1991 bei der GKW

Gruppe, einem der größten

deutschen und weltweit täti

gen Ingenieur-Unternehmen
für Wasser-, Abwasser- und

Abfalltechnik mit Stammsitz

in Mannheim.

Innerhalb der für das Aus

landsgeschäft zuständigen
Gesellschaft GKW CONSULT

war Dr. Wittland zunächst als

Projektingenieur, später als
Projektleiter tätig und leitete
zuletzt als Prokurist und Mit

glied der Geschäftsleitung
die Fachabteilung Wasser
wirtschaft und den franko

phonen Regionaibereich.
Dabei war Dr. Wittland

verantwortlich für eine Viel

zahl von Planungs- und Be

ratungsprojekten der interna
tionalen Zusammenarbeit zur

Verbesserung der Infrastruk
tur der städtischen und länd

lichen Wasserver- und Ab

wasserentsorgung.

ren zur Industrieabwasserrei

nigung und wurde im Jahre
2000 am Institut für Sied

lungswasserwirtschaft

Christian Enderle

der
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SEW-EURODRIVE—Driving the worid

Perspektiven bei SEW

Mein Studium geht voran. Irgendwie freue ich mich darauf, auch mal

über den Bücherrand schauen zu können. Experiment Berufswelt. Wie

sieht die Praxis aus? Und wie werden die Spielregeln sein?

-i

Informationen und Online-Bewerbung

www.iobs-sew.de

Unternehmen finden Sie die prakti

schen Antworten auf Ihre Fragen. Und

ganz nebenbei: ideale Rahmenbedin

gungen für Prakfikum, Diplomarbeit

oder Berufseinstieg - in einem interna

tionalen Umfeld und mit Freiräumen für

eigenständiges Handeln.

Schon mal darüber nachgedacht?

SEW-EURODRIVE - eines der führenden

Unternehmen in der Antriebstechnik. Mit

rund 10.000 Mitarbeitern in 44 Ländern

bringen wir die Welt in Bewegung.

Wiitschaftsinge-

nieurwesen, Maschinenbau, Elektro

technik, Mechatronik, Informatik oder

Wirtschaftswissenschaften? In unserem

Karriere

SEW-EURODRIVE GmbH & Co KG

DriveAcademy/Personalentwicklung

Postfach 30 23 •D-76642 Bruchsal

Und Sie? Studieren



Raffinierte Produkte,

die das Leben angenehmer machen.

Selbst wenn Sie uns nicht kennen sollten, unseren Erzeugnissen

sind Sie sicher schon begegnet.

Denn durchschnittlich jeder 5. Liter Kraftstoff, der an Deutschlands

Zapfsäulen getankt wird, wurde bei MiRO hergestellt. Mit unseren

hochwertigen Mineralölprodukten sorgen wir für Mobilität und

Wärme, beispielsweise in Form von schwefelfreien Kraftstoffen oder

Heizöl. Darüber hinaus liefern wir die Grundstoffe für eine Vielzahl

von Produkten, die das Leben angenehmer machen - von Kunststoffen

bis zu Medikamenten.

In einer der modernsten und leistungsfähigsten Raffinerien Europas

arbeiten wir rund um die Uhr dafür, die kontinuierliche Versorgung

mit Mineralölprodukten sicherzustellen.

Und daran, Ihr Leben ein gutes Stück einfacher und bequemer zu

machen.

Weitere Informationen zu MiRO erhalten Sie unter folgender Adresse

oder auf unserer Website www.miro-ka.de.

Nördliche Raffineriestraße 1

76187 Karlsruhe

Telefon: 10721] 958-3465

Internet: www.miro-ka.de

Mineraloelraffinerie

Oberrhein GmbH & Co. KG

miRO




